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England und die Massenherrschaft. IA
Der englische Berg-arbeitsrverband hatte 

Kie vom M inisterium eingebrachte Vorlage 
über Gewährung eines MindesiloHnes abge 
lehnt. Zn England schien man sonderbarer­
weise von diesem Beschlusse auf a l l e n  S e i  
t e n  überracht Zu sein. Die dortigen Konser­
vativen hatten allerdings ihre Pappenheimer 
soweit gekannt, um sich keiner Täuschung 
darüber hinzugeben, daß die unter socialisti­
sche Führung geratene Arbeiterschaft m it dem 
ih r gereichten kleinen Finger sofort die ganze 
Hand zu erwischen versuchen würde. Um Zu 
verstehen, in  welche Gefahr das Ministerium 
Asquith das gesamte Erwerbsleben der ver­
einigten Königreiche gestürzt hat, vergegen­
wärtige man sich, was schon die am Donners­
tag ijm- Unterhaus« eingebrachte Mindestlohn- 
vorsage den Untertagsarbeitern im Kohlen­
bergbau verspricht, um die streikenden Berg 
arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu 
veranlassen. Allerdings enthält sie keine 
Zwangsbestiimmungen. Das Recht zu streiken 
wird eben so wenig angetastet, wie das der 
Aussperrung. Wohl aber w ird  der Grundsatz 
aufgestellt, dah der festgesetzte Mindsstlohn 
von dem Arbeitgeber bezahlt werden mutz. 
Dieser Mindsstlohn bildet bei allen künftigen 
Lahnkontrakten eine stillschweigende Voraus­
setzung. Der Arbeiter kann. wenn ihm ein 
geringerer Lohn bezahlt wid, die Differenz 
auf gerichtlichem Wege eintreiben. D a s  
Gesetz h a t  r ü c k w i r k e n d e  K r a f t ;  der 
Mindestlohn t r i t t  m it der Annahme des Ge­
setzes inkraft, obwohl er zu der Zeit noch nicht 
festgesetzt worden ist. M an denke, durch eine 
Gesetzesvorlage sollen die Arbeitgeber ge­
zwungen werden, ihre M it den Arbeitern ge 
schlossenen Vertrüge nachträglich zugunsten 
der einen Partei abzuändern. Wenn dies 
schon an sich eine ganz unerhörte und allem 
Privatrechte ins Gesicht schlagende Zumutung 
bedeutet, so w ird  diese noch schlimmer durch deck 
Umstand, datz die Arbeiter ihrerseits auf der 
gesetzmäßigen Festlegung der von ihnen einsei­
tig  aufgestellten Mindestlohnskala bestanden 
Stimmt das Parlament dieser Vorlage zu, so 
hätten w ir  also in  England die Depossedie- 
rung der Bergwerksbeisitzer von Regierungs­
wogen, die denkbar praktischeste Verwirklichung 
der Revolution von oben zugunsten der Revo­
lution von unten. Dieser Einsicht scheint sich 
selbst der bedenkenlose und „vorurteilsfreie" 
Herr Asquith nicht zu entziehen, denn seine 
Haltung im gangen Verlaufe der Verhandlun­
gen ist im höchsten Grade schwankend gewesen. 
Bei der ersten Lesung drohte er, „wenn eine 
der Parteien oder beide Parteien die Vorlage 
verwerfen, so kann es notwendig werden, datz 
die Regierung entschiedenere und drastischere 
Maßregeln t r i f f t . "  A ls nun aber die Entwicke­
lung so kam, datz nicht nur die Grubenbesitzer, 
sondern auch die Bergarbeiter m it der Vor­
lage sich unzufrieden zeigten, lenkte Herr As­
quith zunächst in  Kompromitzverhandlungen 
ein. Zwar erklärte er, datz die Regierung sich 
nicht in  der Lage sehe, dem- vom liberalen 
Abg. Joseph King eingebrachten Amendement 
entsprechend die Mindestsätze von 5 und 
2 Schilling (für erwachsene und jugendliche 
Untertagearbeiter) in  die Vorlage aufzuneh­
men; als er aber erkannte, daß er sich damit 
zwischen zwei Stühle gesetzt hatte, zuckte er zu­
rück, und tat einen weiteren Schritt aus der 
schiefen Ebene m it der Versicherung, datz er die 
Sätze ja keineswegs als unverständig be­
trachte, aber nicht gern in  das Gesetz festlegen 
möchte, w eil die Eubenbositzer sonst den Mkn- 
destlohn als Meistlohn behandeln dürften. 
Dam it hatte er natürlich bei den Zielbewuß­
ten kein Glück und Enoch Edwards, der Vor­
sitzer des Bergarbeiterbundes, erklärte, diese 
Weigerung Asquiths schließe die Tür für 
eine schnelle Beilegung des Streiks. Das ist 
ein wechselseitiges Bluffspiel. Die Arbeiter 
sind garnicht mehr in  der Lage, den Streik

England geradezu unerhörten 
Nachdem am Freitags Kom-

mMonSsitzungen stattgefunden haben, soll am 
Sonnabend das Plenum die Vorlage verab­
schieden, damit diese am Montage das Ober­
haus beschäftigen und am Dienstag die Unter­
schrift des Königs erhalten könne. Die Erre­
gung in England ist begreiflicherweise groß, 
denn es ist ganz klar, Latz die Entfesselung der 
Leidenschaften nicht vor einem theoretischen 
Mindestlohn Halt machen, sondern handfeste 
Erfolge fordern wird. E in  Schreier sucht in 
solcher Lage ja  immer den anderen durch 
Wahnwitzigkeit zu übebieten und keiner von 
diesen Demagogen nimmt Rücksicht auf die 
Leistungsfähigkeit der Industrie. Wenn nun 
auch zugegeben werden mutz, datz der englische 
Kohlenbergbau durch sozialpolitische Lasten 
sehr v ie l weniger wie der deutsche bedrückt ist, 
so läßt sich doch nicht bestreiten, datz er der 
jetzigen Forderung nicht zustimmen kann, 
ohne sein eigenes Todesurteil zu unterschrei­
ben. Selbst der deutsche „Vorwärts" gibt iu 
einem Berichte aus. London ausdrücklich zu, 
datz die Regierung m it dieser Vorlage
„einen nicht wieder gut zu machenden Schritt getan 
hat, der in  sehr kurzer Zeit zu großen Umwälzungen 
im wirtschaftlichen Leben Großbritanniens fuhren 
muß. Schon regen sich die Eisenbahnet — man 
spricht von einem Kampf im Monat M a i — und 
auch die Transportarbeiter schicken sich an, eine 
Minimallohnbewegung einzuleiten".

Das t r i f f t  den Nagel auf den Kopf, denn 
die Forderung des bereits erwähnten Mindest- 
lohns würde damit nur den ersten Stein W 
einem weiteren „Ausbau" logen, der sich fre i­
lich zu einem Babelturm der sozialistschen 
Begehrlichkeit in  die Höhe recken würde, bald 
genug aber unter seinen Trümmern die Ge­
sundheit des englischen Wirtschaftslebens be­
graben würde. Auf der anderen Seite sind 
auch die Konservativen in  einer ungewöhnlich 
schwierigen Lage. Die öffentliche Meinung ist 
überhaupt wie vor den Reichstagsw-ahlen in 
Deutschland unter Duldung und stiller Beihilfe 
der Regierung in  dreser Frage so verw irrt 
worden, d-atz es den Konservativen nicht beson­
ders angenehm sein kann, gerade in diesem 
Augenblick die Erbschaft des Herrn Asquith 
anzutreten. Immerhin können sie darauf hin­
weisen, datz die Mindestlohnvorlage keinerlei 
Bürgschaften für die Grubenbesitzer enthält, 
und daß man überhaupt nicht aus dem ganzen 
Erwerbsleben eine Einzelgruppe heraus­
greifen kann, ohne das ganze Gebiet unsitt­
licher Unterbietungen aufzupflügen, wohin 
denn insbesondere die Frage nach dem gerech­
ten Preise für alle Erzeugnisse bürgerlicher 
Arbeit gehören würde. Datz die englische 
öffentliche Meinung für solche wahrhaft soziale 
Fürsorgepolitik nicht re if ist, liegt aufd der 
Hand. Im  Lande des Gehen- und Geschehen- 
lassens sind es sicherlich auch die Konservativen 
nicht! Ja wer weiß, ob jemals sich -ein ein­
ziger von ihnen M it der Wirtschaftspolitik der 
Päpste des Mittel-alters und M it der Aufsau­
gung des Mittelstandes durch das Großkapital 
beschäftigt hat. So hat sich denn -auch B-alfour 
darauf beschränkt, in seiner Rede, m it der er 
in  der Generaldebatte die Verwerfung der 
Vorlage begründete, auf „das neue. seltsame 
und ungeheuerliche Schauspiel" hinzuweisen, 
„daß eine einzige Organisation tatsächlich es 
versucht und zum großen T e il durchgeführt 
hat, den Handel und die Industrie des Landes 
lahmzulegen". Trotzdem ging es aus seiner 
Rede deutlich hervor, datz ihm nichts unange­
nehmer sein würde als eine Auflösung des 
Hauses wegen dieser Vorlage. M an könnte 
zu den herrschenden schweren Zuständen keine 
allgemeinen Wahlen hinzufügen. Das ist ge­
wiß zutreffend, denn in diesen Wahlen 
würden die Vollsleiden-schaften noch mehr auf­
gewühlt, wie zurzeit Lloyd Georges Budget. 
Aber bei Lichte betrachtet en-hält doch eben 
gerade di-ese Besorgnis des konservativen Füh 
rers das Eingeständnis von

mus unter dem Einflüsse der Massenherrschaft 
und ihrer unverantwortlichen Führer. —

. der Unreife des
noch langer ausrecht zu erhalten. Gerade des- englischen Volkes oder noch deutlicher gespro- 
halb peitscht ja die Regierung diese Vorläge j chen von dem Rückgänge des Parlamentaris-

Politische Taqesschau.
Ein Kaiserrvort über konservativen 

Fortschritt.
Vor fünfzig Jahren äußerte K a i s e r  

W i l h e l m  1. folgendes: „E s  kann ein heil­
bringender Fortschritt nur gedacht werden, 
wenn man, nach besonnener und ruhiger 
Prüfung der Zeitlage, die wirklichen Bedürf­
nisse zn befriedige» und die lebensfähigen 
Elemente in den bestehenden Einrichtungen 
zu benutzen weiß. Dann werden die Nefor- 
men der Gesetzgebung einen wahrhaft k ons e r ­
v a t i v e n  C h a r a k t e r  t r a g e n ,  während 
sie bei Übereilung und Überstürzung nur z e r ­
s t ö r e n d  wirken."

Ueber Aeußerungen des Kaisers
während seines Besuches in der hiesigen 
f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f t  erfährt der 
Pariser „Temps" folgendes: Der Kaiser er­
innerte daran, daß er Gelegenheit hatte, den 
historischen Palast der Päpste in Avignon zu 
bewundern, während dort eine Abteilung des 
Gemekorps einqartlert worden war. Diesen 
Teil des Gesprächs schloß der Kaiser mit den 
W orten: „Frankreich besitzt zwei Kostbarkeiten, 
Paris und seinen Süden." Ferner erwähnte 
der Kaiser, daß für die bevorstehende neue 
Inszenierung von Meyerbeers „Hugenotten" 
in der Berliner königlichen Oper gewisse Doku­
mente aus dem Pariser Cluny-Museum zur 
Verwendung gelangten.

Offener B rie f alt den Reichstagsabgeordneten 
Wassermann.

Postsekretär Börner-Leipzig richtet an den 
Abgeordneten Basserniann folgenden offenen 
B rie f: „Sehr geehrter Herr! Nach den über­
einstimmenden Berichten der Leipziger Zei­
tungen haben Sie in Ih re r Rede auf der 
Tagung der sächsischen Nationalliberalen am 
17. d. M ts . u. a. behauptet, daß in  d e n  
4Vr M i l l i o n e n  s o z i a l d e m o k r a t i  
scher  S t i m m e n  auch v i e l e V e a m t e n .  
st t m m e n enthalten seien. Gegen die hierin 
liegende Beleidigung eines Standes, dem auch 
ich angehöre, lege ich hiermit feierlichst V  e r- 
w a h r u n g  ein. Ich bin dabei sicher, daß 
meine Berufsgenossen im engeren und weite­
ren Sinne, die der nationalliberalen Partei 
angehören, mit Ihnen, ihrem politischen 
Führer, in diesem Punkte n ic h t  überein­
stimmen. Wohl herrscht in weiten Kreisen 
des Beanitenstandes Unzufriedenheit aus 
diesen oder jenen Gründen. Es dürste nun 
Hanpiaufgabe der bürgerlichen Parteien und 
der Regierung sein, diese Gründe und damit 
die Mißslände selbst zu beseitigen. Positive 
Arbeit in dieser Beziehung zu leisten, wäre 
mich für Sie eine dankbarere Aufgabe als 
die Herabsetzung der Beamtenschaft, die in 
ihrer unbestreitbaren Mehrheit auch in den 
unteren Schichten auf nationalem und 
monarchischem Boden steht. Wenn in einzel­
nen Fällen Beamte für die Sozialdemokratie 
offen eingetrelen sein oder für jene Partei 
gestimmt haben sollten, so ist dies haupt­
sächlich zn erklären aus der V e r h e t z u n g  
im bürgerlichen Lager, wie sie seit 1909 von 
Leuten betrieben wurde, die Ihnen politisch 
s e h r  n a h e  stehen. Und Sie haben nicht 
das Geringste dagegen unternommen. Hat 
also Ih r  Vorw arf wenigstens teilweise Be- 
rechtigiina, dann trifft er S ie  sel bst  i n  
e r s t e r  L i n i e .  Es verträgt sich kaum mit 
der Stellung eines Nsichstagsavgeordneten, 
zumai eines Parteiführers, derartige Be­
hauptungen, wie Ih re  in Frage stehende, 
ohne Beweis aufzustellen. Ich erwarte daher 
binnen kurzem solche Beweise. Im  übrigen 
dürfte es auch für Sie angebracht sein, in 
Zukunft der Behauptung den Beweis sofort 
folgen zu lassen."

Ein Beitrag zur „Verelendung der Massen".
I n  einer sozialdemokratischen „Arbeiter­

zeitung" stellte, wie man dem „Reichsboten" 
schreibt, die Verwaltung des Gewerkschafts- 
hanses u. a. folgende Genüsse in Aussicht bei 
einer Feier, zu deren „zahlreichen Besuch alle 
Genossen mit Familie" eingeladen werden: 
„Gänsebraten, Gänseklein, Hasenrücken, Hasen­
braten. Helles und Münchener Bier, gute 
Liköre, abgelagerte Weine."

Der König von Sachsen 
ist am Freitag Abend nach einem Diner im 
Angartenpalais in W i e n  nach Dresden ab­
gereist.

Gegen die Gütsrzertrünnnerung.
Der letzte L a n d t a g  d e s  H e r z o g -  

t u m s B r a u n s c h w e i g  hatte an die her­
zogliche Landesregierung das Ersuchen ge­
richtet, einen Gesetzentwurf vorzulegen, der 
die GUterzerschlagung nach Möglichkeit be­
schränke. Der Staatsminlster H a r t w i g  er­
klärte in der Sitzung des Landtages am 
Sonnabend, ihm sei durch die preußische 
Gesandtschaft ein Schreiben zugegangen, datz 
in  P r e u ß e n  noch während der jetzigen 
Tagung des Landtages ein Gesetzentwurf 
gegen die Güterzcrtrümmerung vorgelegt 
werden solle. Unter diesen Umständen glaubte 
der Minister das Vorgehen Preußens ab- 
warten zu sollen. Der Landtag erklärte sich 
damit einverstanden.
Das österreichische Abgeordnetenhaus über 

den Dreibund.
Bei der Fortsetzung der ersten Lesung der 

Wehrvorlagen im Abgeordiwtenhause trat 
der deutsche Agrarier Graf Vorbo für die 
Ausaestaltiinq der Armee ein, bekannte sich 
als warmer Anhänger des Dreibundes, 
rühmte die Bündnistreue Deutschlands, welche 
1908 der Monarchie einen Krieg K a t t  habe 
und bedauert, daß die Haltung I  allens da­
mals nicht ebenso loyal gewesen sei. Nie­
mand in Österreich falle es ein, aggressiv ge- 
gen Ita lien  vorzugehen Wenn die italieni- 
lche Reaieriinq, deren loyale Haltung er an- 
eftenne und die Bevölkerung nichts gegen 
Österreich im Schilde führten, dann habe 
Ita lien  auch von Österreich nichts anderes 
als aufrichtige, warme Freundschaft zu er­
warten' das sollten sich auch die unerlosten 
österreichischen Staatsangehörigen italienischer 
Zunge vor Augen halten.

Der neue Spionagefall in  England.
Von den auf der I n s e l  W i g h t  ver­

hafteten angeblichen Spionen ist der eine be­
reits w i e d e r  f r e i g e l a s s e n  worden. 
Bei Eröffnung der Verhandlungen gegen die 
angebliche» Spione i» Newport wurde die 
Anklage gegen S a l b  ach fallengelassen und 
dieser in Freiheit gesetzt. —  Auch die „drei 
Schneider" waren keine Spione. S o r r y ,  
D e n i g  und G r a s s a l  sind gegen Kaution 
ebenfalls aus der Haft entlassen worden, da 
das gerichtliche Verfahren bisher keinerlei Be­
weise gegen sie erbracht hat.

I n  der spanischen Kammer 
wurde am Freitag die Besprechung der 
I n t e r p e l l a t i o n  ü b e r  d i e  a u s ­
w ä r t i g e  P o l i t i k  fortgesetzt. I  a u r  ö s 
erklärte, die marokkanische Angelegenheit habe 
zwischen den lateinischen Mächten Verstimmung 
erzeugt und Frankreich in ein heikles Ver­
hältnis znr W elt des Is la m s  gebracht. Die 
internationale Lage sei nicht gut; die Kanz­
leien fragten sich, wie die Haltung Rußlands 
in der italienisch-türkischen Angelegenheit sein 
werde. Schließlich nahm die Kammer eine 
Tagesordnung Raynaud-Deschanel, in  der 
der Regierung das Vertrauen der Kammer 
ausgesprochen und ihre Erklärungen oebilliat 
werden, mit 413 gegen 81 Stimmen an.

Rnssen und Türken.
Die türkischen Minister berieten am Frei- 

tag bei oem Großwesir über die Lage. -  
In fo lge  Erklärungen zwischen dem russischen



M inister des A u sw ärtigen  S sason ow  und 
dem türkischen Botschafter in P etersburg  
wurden, w ie die Zeitungen melden, die türki­
schen Truppen a u s dem von den Türken 
Nevahiicharki benannten persischen G ebiet 
zurückgezogen. Auch die russischen Abteilungen  
sollen au s dieser G egend zurückgezogen sein. 
D er Grund der russischen K onzentrationen  
habe darin gelegen, daß die Türken in 
Nevahiicharkie eine V olkszählung begonnen  
haben.

Der Fürst von Samos ermordet.
W ie au s Äonstantinopel gemeldet wird, 

ist der Fürst von S a m o s  A ndreas K o -  
p a s s i s  - Effendi am Sonnabend auf S a m o s  
v o n  e i n e  m G r i e c h e n  durch R evolver- 
schüsse getötet worden.

Sultan Mulay Abdnl Hafid
weigert sich angeblich, den französischen 
Protektoratsvertrag zu unterzeichnen. E r soll 
sich in ein P rivath au s zurückgezogen haben, 
um einem offiziellen Em pfange der französi­
schen Gesandtschaft au s dem W ege zu gehen. 
—  Schon neulich hieß es, -daß M u lay  Hafid 
an einem Nervenleiden erkrankt sei.

Marokko.
I n  einem Kampfe bei M elilla  sind am  

Sonnabend auf spanischer S e ite  ei» Oberst­
leutnant, drei L eutnants und 29 M an n  ge­
tötet, ein Oberst, vier Leutnants und 77 M ann  
verwundet worden. W ährend der Besetzung 
von T um iat wurden ein H auptm aun, zwei 
L eutnants, ein Unteroffizier und drei S o ld aten  
verwundet.

Die Revolution in Paraguay.
A u s  Asuncion wird geineldet: D ie Nach­

richt von dem S ie g e  der R evolutionäre und 
der Flucht des Präsidenten bestätigt sich. D ie  
Z ahl der Opfer in dem Kampf bei Asuncion 
soll 600  übersteigen.

Deutsches Reich.
Berlin. 24. März 1M2.

—  Noch M ittwoch Abend vereinigten sich 
unter dem Protektorat des H erzogs Johan n  
Albrecht zu Mecklenburg, R egenten des Her­
zogtum s Braunschweig, im H otel Esplanade 
in B erlin  alte Offiziere, die innerhalb der 
Zeit von 1885  bis 1895 in P o tsd am  beim 
Regim ent der G ardes du C orps, dem Leib- 
gardehusaren-Negiment, deni 1 . und 3. Garde- 
»lanen-R egim ent und dem Gardejügerbataillon  
gestanden haben. Der Kaiser, welcher inner­
halb dieser Z eit Kommandeur des Leibgarde- 
Husarenregim ents gewesen, w ar zu dem 
Feste erschienen. Der Kaiser verließ das Fest 
gegen 11 .30  Uhr abends.

—  Der neue Staatssekretär des Reichs­
schatzamts Kühn ist aufgrund des Art. 6 der 
Reichsverfassung zum Bevollm ächtigten zum  
B undesrat ernannt worden.

—  Oberbürgermeister Dr. Kirschner begibt 
sich heute zu einem achttägigen E rholungs­
aufenthalt nach Eisenach.

—  Abgeordneter Albert Traeger ist gestern 
auf einige T age nach dem S an atorium  Grnne- 
w ald übergesiedelt. D a s  ist geschehen, weil 
sein Schwiegersohn, Iu stizrat Lew in, mit 
dem er die W ohnung teilt, umzieht und dem 
Einundachtzigjährigen die Unbequemlichkeiten 
des U m zuges erspart werden sollen, zumal 
Abgeordneter Traeger, w enn sein Befinden  
auch zufriedenstellend ist, sich doch eine gewisse 
Schonung auferlegen muß.

—  D a s  fürstliche M inisterium in G era  
hat die W ahl des K aufm anns A . Sandheim  
zum Stad trate  nicht bestätigt. S an dm an n  ist 
Sozialdem okrat.

—  D ie nationalliberale Reichstagsfraktion  
hat zum ersten Stellvertreter des Vorsitzers 
den P rinzen zu Schönaich-Carolath, zum  
zweiten Stellvertreter den Abgeordneten 
S ie g  und zum Kassenwart den Abgeordneten 
Schwabach gewählt.

—  E ine Versam m lung von O rganisationen  
des G ewerbe- und M ittelstandes au s allen 
Teilen des rheinisch-westfälischen K ohlenreviers 
und den anliegenden G ebieten in Essen be­
schloß, in  einer E ingabe den Landtag zu bitten, 
bei der Einkommensteuerreforyl eine B e ­
stimmung in das Gesetz aufzunehmen, Konsum­
vereine mit mindestens 10  Prozent Umsatzrente 
zur Einkommensteuer heranzuziehen.

—  Über ein neues Disziplinarverfahren  
gegen einen Geistlichen wird berichtet: Der 
P farrer Radecks in K öln, ein Freund Ia th o s ,  
ist vom  rheinischen Konsistorium zu einer Er­
klärung aufgefordert worden, ob er sich a ls  
Verfasser einer Reihe von Artikeln in den 
evangelischen Gemeindenachrichten au s Köln 
bekenne. P farrer Radecke hat diese Anfrage  
bejaht. Daraufhin dürfte das Disziplinar­
verfahren gegen ihn eröffnet werden.

Kaiser wilhem auf -er Reise nach 
Rorsu.

.Auf seiner Reise nach dem Süden traf Kaiser 
Wilhelm Sonnabend Vormittag Zu eintägigem Auf­
enthalte rn Wien ein, um, wie alljährlich, seinem 
Freunde und, Bundesgenossen, dem Kaiser Franz, 
Josef, rn Schonbrunn einen Besuch abzustatten. Die 
um das Schonbrunner Schloß liegenden Stadtteile

hatten reichen Festsehmuck angelegt und waren schon 
lange vor der Ankunft des deutschen Kaisers von 
Menschenmassen dicht besetzt, die herbeigeströmt 
waren, um den hohen Gästen ihren Willkommgruh 
zu entbieten. Der Bahnhof Penzing war mit Gir­
landen, Fahnen und Blumen prächtig geschmückt. 
Schon frühzeitig hatte eine Ehrenkompagnre des 
Infanterie-Regiments Nr. 82 auf dem Bahnsteig 
Aufstellung genommen, wo auch die in Wien 
weilenden Erzherzoge in ihren preußischen Uni­
formen sich eingefunden hatten. Der deutsche Bot­
schafter war in Begleitung des Militärattachees 
Grafen v. Posadorvsky dem Kaiser bereits bis 
Eänserndorf entgegengefahren. Von der Komman­
dierung eines Ehrendienstes war abgesehen worden, 
da der Besuch des Kaisers wie im vorigen Jahre 
einen rein privaten Charakter hat. Pünktlich zur 
festgesetzten Zeit lief der kaiserliche Hofzug in den 
Bahnhof ein. Die Musik intonierte die deutsche 
Nationalhymne. Unter dem Jubel des Publikums 
entstieg Kaiser Wilhelm in der Uniform eines 
österreichisch-ungarischen Feldmarschalls dem Salon­
wagen und begrüßte den Erzherzog Leopold S al­
vator, der als Vertreter Kaiser Franz Josefs er­
schienen war. und die übrigen Erzherzoge aufs 
herzlichste. Gleich herzlich gestaltete sich die Vor­
stellung und Begrüßung zwischen dem Prinzen und 
der Prinzessin August Wilhelm sowie Prinzessin 
Viktoria Luise einerseits und den Erzherzogen an­
dererseits. Während die prinzlichen Damen sich nach 
dem auf dem Bahnsteig errichteten Zelt begaben 
und dort die Herren und Damen der deutschen Bot­
schaft begrüßten, schritt der Kaiser mit den Erz­
herzogen uild dem Prinzen August Wilhelm die 
Ehrenkompägnre ab. Hierauf begab sich der Kaiser 
ebenfalls zum Zelt. wo auch er die anwesenden 
Herren und Damen begrüßte. Nach kurzem Cercle 
bestieg der Kaiser mit -den Fürstlichkeiten die be­
reitstehenden Hofwagen, welche wegen des nieder­
gehenden Regens geschlossen waren. Kaiser W il­
helm nahm mit dem Erzherzog Leopold Salvator im 
ersten Wagen Platz und fuhr unter andauernd be­
geisterten Hochrufen nach dem Schonbrunner Schloß. 
Die übrigen Fürstlichkeiten folgten. Nach 11l4 Uhr 
fuhr die kaiserliche Hofequipage im Schonbrunner 
Schloßhof ein. Hier wurde Kaiser Wilhelm Lurch 
den Oberzeremonienmeister empfangen. Auf der so­
genannten blauen Stiege erfolgte'dann die B e ­
g r ü ß u n g  b e i d e r  M o n a r c h e n .  Die Vewill- 
kommnung, die sich ganz ohne Öffentlichkeit ab­
spielte, war ungemein herzlich. Die Monarchen be­
grüßten einander durch innige Händedrücke und 
wiederholte Küste. Ebenso herzlich begrüßte Kaiser 
Sranz Josef, der die Uniform eines preußischen 
Eeneralfeldmarschalls mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens trug, den Prinzen August 
Wilhelm und die beiden Prinzessinnen. Nach der 
Begrüßung geleitete Kaiser Franz Josef die Gäste 
in die FremdenaprarLements. Die beiden Mo­
narchen blieben einige Minuten im Gespräch. Hier­
auf begab sich der- deutsche Kaiser auf das Plateau 
der blauen Stiege, wo inzwischen die aus Penzing 
angekommenen Erzherzoge sich versammelt hatten. 
Außerdem hatten sich die Erzherzoginnen Maria 
Christinn, Blanko. Marie Valerie, sowie Erzherzog 
Rainer zur Begrüßung eingefunden. Hierauf 
stattete der deutsche Kaiser dem Kaiser Franz Joses 
einen Dankbesuch ab. Die beiden Monarchen blieben 
längere Zeit in intimem Gespräch. Inzwischen 
hatten sich im Marie-Theresienzimmer die höchsten 
Hofwürdentrüger, die gemeinsamen Minister, die 
beiden Ministerpräsidenten Graf Stürgkh und Graf 
Khuen Hedervary zur Aufwartung versammelt, 
deren Vorstellung der deutsche Käser entgegennahm. 
Um 12Z4 Uhr fand ein allerhöchstes Familien- 
dejeuner im intimsten Kreise statt. Gleichzeitig fand 
ein Marschalldejeuner statt, an dem die Suite des 
deutschen Kaisers, Botschafter v. Tschirschky und die 
Hofchargen teilnahmen.

Nach dem Dejeuner empfing Kaiser Wilhelm 
den Minister des Auswärtigen Grafen Berchtold in 
Audienz. Die Audienz dauerte etwa eine Stunde. 
Dann fuhr Kaiser Wilhelm in die Stadt und stattete 
gegen ^ 5  Uhr der Gemahlin des deutschen Bot­
schafters einen Besuch im Votschaftspalais ab, wo 
sämtliche Herren der Botschaft mit ihren Damen 
versammelt waren. Der Kaiser wurde vom Bot­
schafter und Frau v. Tschirschky, deren Tochter sowie 
den Damen Der Botschaft empfangen. Unterdessen 
traf auch Viktoria Luise zum Besuch der Frau von 
Tschirschky im Palais ein. Die Herrschaften nahmen 
hier den Tee ein und .unterhielten sich etwa eine 
Stunde mit den Anwesenden, worauf die Rückfahrt 
nach Schönbrunn angetreten wurde. Im  Laufe des 
Nachmittags ließ Kaiser Wilhelm in der Kapu­
zinergruft an den Särgen der Kaiserin Elisabeth 
und des Kronprinzen Rudolf Kränze niederlegen.

Kaiser Franz Josef verlieh der Prinzessin August 
Wilhelm das Großkreuz des Elisabethordens.

Die einzige Veranstaltung, die über den in­
timen Charakter des Besuches des deutschen Kaisers 
hinausging, war die Allerhöchste Tafel, die abends 
auf der Großen Galerie des Schönbrunner Schlosses 
stattfand. Rings um das hellerleuchtete Schloß 
hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt, 
um der Auffahrt der zur Tafel geladenen zahlreichen 
Gäste beizuwohnen, um 7 Uhr betrat der Hof die 
Große Galerie unter VorantriLt Kaiser Wilhelms, 
der die Erzherzogin Maria Christine führte. Dann 
folgten Kaiser Franz Josef mit der Prinzessin Au­
gust Wilhelm, hierauf Prinz August Wilhelm mir 
Erzherzogin Vlanka rc. I n  der Mitte der Tafel 
saßen Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm. 
Während des Mahles spielte die Deutschmeister- 
kapelle. Nach der Tafel zogen sich die Majestäten 
zurück, um Cercle zu halten.

Abends 9 Uhr reiste Kaiser Wilhelm nach dem 
Süden ab. Der Abschied des Kaisers und seiner 
Kinder von Kaiser Franz Josef im Schönbrunner 
Schlosse war ungemein warm. Die Monarchen 
schüttelten sich wiederholt die Hände und küßten sich 
mehrmals. I n  Vertretung des Kaisers begleitete 
Erzherzog Leopold Salvator den deutschen Kaiser 
auf den Bahnhof. Hier hatten sich zur Verab­
schiedung. die reinen offiziellen Charakter trug, der 
deutsche Botschafter mtt Gemahlin, das Personal 
der deutschen Botschaft sowie Generalkonsul Graf 
Vrockdorff-Rantzau eingefunden. Nachdem der 
Kaiser den anwesenden Herren und Damen noch 
einmal die Hand gereicht hatte, nahm er von Erz­
herzog Leopold Salvator herzlichen Abschied und 
bestieg mit seinen Kindern den Hofzug. Vom 
Fenster aus bat der Kaiser den Erzherzog, dem 
Kaiser Franz Josef nochmals seinen wärmsten Dank 
für den überaus freundschaftlichen Empfang und 
seine herzlichen Grüße zu bestellen. Zur festgesetzten 
Zeit setzte sich der Zug in Bewegung. Der Besuch 
Kaiser Wilhelms trug, wie wiederholt betont 
wird. einen vollkommen privaten Charakter; auch 
die Hoftafel heute Abend trug diesen intimen Cha­
rakter. Die Majestäten, welche nebeneinander saßen, 
tranken sich gegenseitig zu. Toaste wurden nicht ge» 
halten.

Zn Venedig.
Der deutsche Kaiser. Prinz und Prinzessin August 

Wilhelm und Prinzessin Viktoria Luise sind Sonn­

tag M ittag in Venedig eingetroffen. Auf dem 
Bahnhöfe waren der deutsche Botschafter, der deut­
sche Konsul, hervorragende deutsche Persönlichkeiten 
und Vertreter der venezianischen Behörden er­
schienen. Eine große Menschenmenge bereitete dem 
Kaiser begeisterte Kundgebungen. — Das Wetter 
war schön. — Die Ankunft der hohen Herrschaften 
trug privaten Charakter. Auf dem Bahnhof hatte 
sich außer dem Botschafter v. Jagow und dem Kon­
sul Rechsteiner auch die Ehr-endäme der Königin, 
Eonteffa Brandolini eingefunden. Ferner waren 
erschienen: die Votschaftsättachees von Kleist und 
Fuchs, die Herren der Botschaft und Frau Konsul 
Rechsteiner mit Tochter. Der Kaiser trug Marine- 
uniform, die anderen Herren waren im Reiseanzug. 
Der Kaiser begrüßte die Anwesenden auf das 
freundlichste, und die Damen überreichten den 
Prinzessinnen Blumensträuße. Darauf begab sich 
der Kaiser mit dem Rudergig der „Hohenzollern" 
durch den Eanal Grande zür Kaiserjacht, auf dem 
ganzen Wege begleitet von den reichgeschmückten 
Gondeln der Rudervereine. Auf den Brücken und 
an den Usern hatten viele Vereine mit Fahnen 
Aufstellung genommen, von den Musikkapellen 
wurde die deutsche Nationalhymne gespielt. Aus 
der ganzen Fahrt wurden dem Kaiser herzliche 
Kungebungen dargebracht. Zahlreiche Paläste waren 
mit Fahnen und Teppichen geschmückt. Unter Salur 
begab sich der Kaiser an Bord der „Hohenzollern".

Im  Laufe des Nachmittags machten Seine 
Majestät der Kaiser in Begleitung des Prinzen und 
der Prinzessin August Wilhelm und der Prinzessin 
Viktoria Luise der Gräfin Moncenigo einen Be­
such und nahmen bei der Contessa Brandolini den 
Thee ein. Für die Abendtafel an Bord der Hohen­
zollern waren geladen der deutsche Botschafter in 
Nom, von Jagow, und die anwesenden Herren von 
der deutschen Botschaft sowie Graf Facini.

Die r ö m i s c h e n  B l ä t t e r  begrüßen den 
Kaiser aufs herzlichste: „Popolo Romano" schreibt: 
Der Kaiser hat seine Fahrt nach Korfu Denutzt, um 
den Souveränen der verbündeten Völker einen 
neuen sichtbaren Beweis seiner Absichten und Ge­
fühle zu geben. Das italienische Volk und seine Re­
gierung wissen diese neue Versicherung der Gefühle 
unerschütterlicher Freundschaft zu schätzen, die in 
frohen und in schweren Zeiten die ruhmreichen 
Dynastien der beiden Nationen verbinden.

Provinzialnachrichtne.
6 Briefen, 24. März. (Vakante Bürgermeister- 

stelle. Urnenfund.) Die Wahl des Bürgermeisters 
Dr. Klomsaß zum Gemeindevorsteher von Marien- 
felde bei Berlin ist bestätigt worden. Er tritt 
Mitte M ai sein neues Amt an. Die hiesige Vürger- 
meisterstelle wird demnächst zur Neubesetzung aus­
geschrieben werden. — Auf dem zur Besitzung des 
Amtsvorstehers Kossack in Nußdorf gehörigen sog. 
Kosakenberge wurden zwei Urnen und ein Bronze- 
ring ausgepflückt. Die Urnen wurden dabei leider 
zertrümmert. Wahrscheinlich besteht an jener Stelle 
ein altheidnisches Gräberfeld.

Lokalnaclirichten.
Thorn. 25. März 1912.

—  ( P e r s o n a l i e  n.) Divisionspfarrer 
K r ü g e r  ist zum 15. April d. I s .  zur 21. D i- 
Vision mit dem Standort in H anau versetzt wor- 
den. Er wird am Palm sonntag in der Garnison- 
kirche seine Avschiedspcedigt halten.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o  st.) Dem  
T elegraphen-Sekretär Patschke in M an en w erd er ist vom 
1. A pril ob die L erw altn n g  einer Obertelegraphensekre- 
Lärstelle in Osterode Ostpr. übertragen w orden.

—  (A p o t h e k e r g e h i l f  e n p  r ü f u  n g .)  
Der Freitag bei der Königl. Regierung zu M a ­
nenwerder beendeten pharmazeutischerr Vorprüfung 
hatten sich fünf Kandidaten unterzogen, die 
sämtlich bestanden. E s sind d ies: Fritz Ritter 
aus Graudenz (2Ld!er-2lpolheke, W eiß-M arien- 
werder), Franz Caspar! aus Schneidemühl 
(Kronen-Apotheke Graudenz), Joseph Stubenhofer 
aus Zusm arshausen (Apotheke in Hammerstein), 
W aldem or Rem pel aus Königsberg (Löwen- 
Apotheke Thorn) und Stesan  Nowack aus Turew  
(Apotheke in Schönste).

— ( Di e  Gl ocken  l ä u t e n  d e n  F r ü h l i n g  
e i n) konnte man gestern sagen, als in der Morgen- 
sonne früh die ehernen Stimmen zum Gottesdienst 
riefen. Nach den harten Wochen des Winters ein 
Tag, wie er so schön für die zweite Hälfte des März 
sehr selten ist. Die Anlagen und öffentlichen Wege 
waren trotz ihres iroch recht dürftigen Aussehens 
schon recht belebt, und auch in den Straßen der 
Stadt, beim Promenadenkonzert herrschte Früh- 
lingsstimmun'g vor, die schon in den helleren Toi­
letten und einigen noch verschüchtert auftauchenden 
Strohhüten zum Ausdruck kam.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung wurden bewilligt 84.55 Mark als 
Kosten des Umzuges des Lehrers Jareccki, sodann 
nachbewilligt 165 Mark für Koksverbrauch der städt. 
Turnhalle, sowie zur Unterhaltung der Geistes­
kranken und als Kosten für Fürsorgezöglinge 2500 
bezw. 150 Mark, die keine Überschreitung des Haus­
haltsplans 1911 bedeuten, da Lei allen Positionen 
Ersparnisse gemacht sind. Die Anstellung des Land­
messers König mit Anfangsgehalt von 2800 Mark, 
das alle 3 Jahre um 200 Mark steigt, wird zur 
Kenntnis genommen. Betreffs Vergebung der 
laufenden Kämmereiarbeiten hält der Magistrat 
seine Vorlage aufrecht, mit Ausnahme der Tischler­
arbeiten, welche dem Mindeftfordernden Tischler­
meister Gongolewski übertragen werden sollen, da 
dessen Verhältnisse sich durch Rückkehr des Sohnes 
geändert haben. Auf Antrag des Stv. A r o n s o h n  
soll hierüber in geheimer Sitzung verhandelt werden. 
Die Tarifsätze für den Gebrauch des Röntgen- 
apparates im städtischen Krankenhause, die der 
Magistrat einem Antrage des Stv. Dombrorvski ge­
mäß neu festgesetzt hat, und zwar 12—20 Mark für 
eine Aufnahme je nach Größe der P latte  und 
Schwierigkeit der Aufnahme, und 5 Mark für eme 
einmalige Bestrahlung, werden genehmigt. Die 
Verlegung der Sparkasse in das Gewölbe 18 (Nord­
ostecke des Rathauses, hinter dem Meldeamt), mit 
Schaffung eines Eingangs vom Hofe des Rathauses 
aus. wird mit großer Mehrheit genehmigt und die 
Kosten des Umbaues in Höhe von 11308 Mark be­
willigt gegen Erhöhung der Miete um 1000 Mark. 
Hierauf wird über den Straßenausbau-Plan ver­
handelt, der vom Magistrat einem Antrage des Stv. 
W e e s e  zufolge ausgearbeitet worden ist. Danach 
sollen auf Pflasterung der Vrombergerstraße ver­
wendet werden 288 000 Mark; Mellienstraße 345 000 
Mark, Graudenzerstraße 120 000 Mark, Culmer 
Chaussee 200 000 Mark, Goßlerstraße 35 000 Mark, 
Prinz Heinrichstraße 51500 Mark, Culmerstraße 
23 000 Mark, Schulstraße bis Kasernenstraße 60 000 
Mark, Kloßmannstraße 60 000 Mark, für den

D u r c h b r u c h  RoonsLratze nach M ocker 10000V 
Mark, für Hepner-, Kirchhof-, Ritter-, Rayon-, 
Kondukt-, Schlachthaus-, Schuhmacher-, Wiesen- 
Vayernstraße kleinere Beträge, insgesamt 1460 200 
Mark und einschließlich der Kerstenstrahe und 
Koernerstraße 1696 200 Mark.

— (V o r t r ä g e  im  k ö n i g l. G y i n n a s i u  in.) 
Ein fesselndes Bild japanischen Lebens und ja­
panischer Kultur entwarf an Hand zahlreicher far­
biger Lichtbilder Herr Oberlehrer B o i e  am Sonn­
tag Abend vor zahlreichen Zuhörern. Der Redner 
hat vor zehn Jahren Japan, besonders die südlichste 
Insel Kiusu, vereist und schilderte kurz seine Reise 
in diesem wunderbaren, von vulkanischen Kräften 
unterminierten Lande. I n  allen Teilen der Insel 
steigen heiße Quellen auf, sodass der Wanderer oft 
durch dichten Nebeldampf geht. Inm itten von Kiusu 
steigt der gewaltige Vulkan Kirisima empor, der 
ungefähr alle 10 Jahre sich durch einen großen Äus- 
Lrüch auszeichnet. Sein Umfang hat in früherer 
Zeit die ungeheure Ausdehnung von 23 englischen 
Meilen betragen. I n  seinem Krater liegen jetzt 
nahezu 100 Dörfer und es entspringen in ihm Wer 
wilde Gebirgsströme. I n  der Mitte des großen 
Kraters erheben sich drei Vergspitzen. Dort oben 
herrscht ein furchtbares Getöse, ab und zu erhellt 
ein Feuerschein die Gegend, sodaß den Wanderer 
angesichts der grandiosen Naturgewalten ein un­
heimliches Gefühl beschleicht. Das Land östlich vom 
Kirisima ist ganz zusammengeknickt und bergig und 
birgt eine sonderbare Stadt, die mit der Außen­
welt nur durch 40 Tunnel verbunden ist. Einzelne 
Dörfer weisen hier derartige heiße Quellen auf, daß 
die Bewohner das Wasser durch den Rinnstein 
leiten und darin ihren Reis kochen. Das Ideal 
aller Japaner ist das nordwestlich gelegene, durch 
seltsame Bergzüge und bizarre Formen sich aus­
zeichnende Land. Auf der Hauptinsel Nrpon be­
findet sich die alte Reichshauptstadt Kioto, die im 
Laufe der Zeit so zusammengeschrumpft ist, daß

Biwa-See, aris dem Kioto sein Trinkwasser bezieht 
und an dessen Ufern sich sehr schöne Spazierweg 
entlang ziehen. Die Lichtbilder zeigten außer her­
vorragend schönen Landschaften, vor allem den an 
Wasserfällen und Stromschnellen reichen Strömen, 
Tempel- und sonstige Gebäude, die sich Durchweg 
durch ihre Niedrigkeit auszeichnen, da, wie der Red­
ner betonte, die Bestrebungen der Japaner beim 
Gebäudebau nicht auf vertikale Höhe, sondern aus 
horizontale Ausdehnung hinzielen. Einzelne Bil­
der zeigten Volkstypen, die so oft gerühmten gel­
ben Schönheiten, farbenprächtige künstlerische Ge­
wänder der Damen, Volksgebräuche unv -Einrich­
tungen, Reisfelder und Bambuswäldev und ver­
schiedenes andere, sodass man ein umfassendes Bild 
von dem „Zukunftslande der aufgehenden Sonne" 
bekam. Das Auditorium dankte dem Vortragenden 
durch allseitigen lebhaften Beifall.

— ( E i n e n  L i e d e r -  u n d  V o r t r a g s ­
a b e n d )  veranstaltete am Sonnabend Abend im 
großen Schützenhaussaale Frau Professor M e i n  
R ö m e r - N e u L n e r .  Eine zahlreiche Besucher­
schar, die den geräumigen S aa l fast füllte, hatte sich 
eingefunden. Die zum Vortrug gelangenden Ge­
sänge und Deklamationen trugen, da sie für die 
Schüler bestimmt, größtenteils einfachen Charakter, 
entbehrten jedoch nicht des Gehalts und wirkten mit 
ihrem oft sonnigen Humor rech angenehm und unter­
haltend. Die Wahl des Programms hatte somit 
bereits eine gute Grundlage für das Gelingen des 
Abends geschaffen, und die Durchführung der Vor­
trüge trug das ihrige dazu Lei, einen für eine 
SchülerauMhrung hervorragenden Erfolg zu er­
zielen. Was die Gesänge betrifft, so berührte be­
sonders angenehm die klare, verständliche Aussprache 
und der unbefangene, durchweg gut empfundene 
Vertrag. Kleine Unebenheiten, wie eine Lei weni­
gen Damen noch etwas scharfe Betonung der End­
silben, die auch bei einzelnen Reflationen sich 
zeigten, ein stellenweise gedrückter Ton und unreiner 
Ansatz, konnten den günstigen Gesamteindruck nicht 
stören und waren zumteil auf die geringe Übungs­
dauer zurückzuführen. Frl. Elisabeth Schulz eröff­
nete die Aufführung mit einem frisch gesungenen 
Lied von Holländer „Dornröschen" und rentierte 
anschließend in gleicher Weise ein heiteres „Spott- 
lied (aus den Kölner Blumenspielen)". Von guter 
Empfindung getragen waren das Frühlingslied von 
Hagemann (Frl. Käthe Hebln) und ,M e zwei Ähn-

Elfe Marquard) anzusehen, angenehm wirkten 
„Eins,, zwei, drei" von Hagemann (Frl. Martha
Günther) und „Zch halb ein kleines Lied erdacht" 
von Lungert, sowie das heitere „Allerlei Leiden" 
von Neumann (Frl. Anna Packmohr). Letzter« 
Dame ist im Besitz guter Stimmittel, besonders einer 
schönen Mittellage; die Gedrücktheit der höheren 
Töne dürfte besonders in der sitzenden Berufstätig- 
keit ihre Hauptursache haben. Herr Rozynek sang 
mit angenehmer Baßstimme die Arie aus Lortzings 
,L ar und Zimmermann" Sonst spielt ich mit Zepter 
sehr ansprechend, desgleichen Frau M arie Heimke 
„Der Schuhmacher" von Bungert. Den Beschluß 
bildete das „Mignonlisd" in der Thomasschen Ver­
tonung, dessen vorzügliche Wiedergäbe Frau Elisa» 
Sech Beyer einen solchen Beifallssturm eintrug, daß 
sie sich zu einer Einlage genötigt sah. Von den de­
klamatorischen Vortrügen waren hervorragende 
Leistungen sowohl inbezug auf Wablklaug als auch 
tiefes Empfinden die längere Ballade „Kurfürstin 
Sibylle von Sachsen" von Alice Freiin von Eaudv 
(Frl- Marie Zimmevmann) und „Pan und Hirtin" 
von Max Geißler (Frl. Gertrud Kolinski). Letzterer 
Vortrag zeugte auch von schauspielerischem Talent. 
Frl. Gertrud Dopslaff trug das humorvolle „pessi­
mistische Flaschenkind" gut, die Nummer „Im  Om­
nibus" etwas zu elegisch vor. Frl. Gertrud Wendel 
erfreute mit drei Gedichten, von denen „Das 
Märchen im Glück" erwähnt zu werden verdient. 
Das am Schluß aufgeführte reizende Märchenfviel, 
vom Märchenkursus improvisiert und aufgeführt, 
fand durch seine hübschen Bühnenbilder und das 
allseitig gediegene Spiel reichen, wohlverdienten 
Beifall, der besonders den Kleinsten der Kleinen 
galt, die durch ihr unbefangenes, natürliches Auf­
treten entzückten. So bot der Abend seinen Teil­
nehmern a ls Schülervorführung durchaus Gutes und 
der Anerkennung Wertes. Dre Lehrerin aber, die 
von ihren Schülerinnen mit einer hübschen Brosche 
beschenkt wurde, darf mit Befriedigung auf den­
selben zurückblicken. Ein fröhliches, längeres Bei­
sammensein beschloß die Festlichkeit.

— ( E v a n g e l .  P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . )  
Am 22. und 23. L. Mts. fand unter Vorsitz des Herrn 
Seminardirektor John die Entlassungsprüfung statt. 
Es bestanden von 28 Prüflingen folgende 26: 
Ewald-Roßbrugge, Fichte-Thorn, Förder-Thorn, 
'  ritz-Colmannsfelde, Ereifeld-Eraudenz, Hein- 

chorn, Herz-Löblau, Hinkelmann-Eraudenz, Humke-
F'T



Lehwetz-Eulmsee, Lernke- 
Müller-Thorn, Pols-

ring-Thorn, StahnLe-Klein TreLis, Tapper-Groß 
Bösendorf, WenLland-Thorn. Werfling-Thorn, Wer- 
son-Schulitz, Wolkschläiger-Marienrverder.

(Der  V ür g  erv e r e i n )  hält am nächsten

isiprechnnZ Wer die Vergebung städtischer 
und Lieferungen und das AufraufeMnrvesen auf den 
Thorner Wochenmärtten steht. Auch Gäste sind will­
kommen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Der Be­
such der gestrigen Nachmittagsvorstellung Latte 
offenbar unter der Einwirkung des 
lingswetters zu leiden. Dagegen war 
Vorstellung, welche die Wiederholung von Verdis 
Oper „Aida" brachte, das Haus ziemlich ausver­
kauft. Anstelle der indisponierten Vertreterin der 
„Anneris" wurde diese Partie von Frau Krüger 
vom Stadttheater zu Posen gesungen, welche durch 
ihre vollendete Darstellung der Rolle das Publikum 
in Begeisterung versetzte. Eine wohlverdiente 
Ovation wurde auch Herrn Theaterkapellmeister 
Fritsch. den Herr Direktor HaßkerF selbst auf die 
Bühne holte, durch Überreichung eines Lorbeer- 
kranzes zuteil.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Au s  dem 
Theaterbureau: M ontag bleibt das Theater geschlossen. 
D ienstag zum zweitenmale „Die Dollarprinzessin", Ope- 
rette in 3 Akten von Leo Fall. D ie Operette wirkte bei 
ihrer Neueinstudierung wie eine N ovität und jede der 
zahlreichen Gesangsnummern mußte wiederholt werden. 
A m  Mittwoch gelangt Carl Milläckers lustige, melodiöse 
Operette „D as verwunschene Schloß" neueinstudiert zur 
Aufführung. D ie Hauptrollen liegen in den gewährten  
Händen der F rls . Arlt, Hütter, Hoff und Luschek und 
der Herren W idm ann, Henrion, Martini-Basch, Horn, 
Klinder und M ayer. A ls  letzte Schauspiel-Novität wird 
für D onnerstag, 28. M ärz, Georg E ngels packendes 
Schauspiel „Über den Wassern" vorbereitet.

— ( Für  S t e l l e n v e r m i t t l e r . )  Nach 
einem ministeriellen Erlaß vom 22. Februar d. Js. 
dürfen Stellenvermittler zur Ausfüllung der Aus 
weise auch den Tintenstift benutzen .

— ( We g e n  V e r g e h e n s  g e g e n  § 175  
SLr . - E. - B. )  ist der Rohrmeister S . am Freitag 
festgenommen, jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt 
woüden.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Arbeiter Stanis- 
laus Szecinski aus Griffen, der dort ein Schwein 
gestohlen hat; ferner der Friseur Anton Grzewinski 
aus Briefen, der im Restaurant Nicolai in Thorn 
Zechprellerei verübt hat.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heute fünf Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie, 
ein Geldstück, eine Federhaltertasche, ein silberner A n ­
hänger mit M onogram m, ein Knabenanzug. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

-— ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel b e i T h o r n  betrug heute - i-  2 ,20 Meter, 
er ist seit gestern um 24 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom  von 2 ,44 M eter aus 
2,77 M eter g e s t i e g e n .

Neueste Nachrichten.
Die Monarchen-egegnung in Benedig.

V e n e d i g ,  25. Märg. Der König ist um 
8 ^  Uhr hier eingetroffen.

V e n e d i g »  25. März. Der König kam 
um I01/2 Uhr an Bord der »Hohenzollern". 
Der Kaiser» der Marinewniform angelegt, 
hatte, empfing ihn «m Fallrepp. Die Mo­
narchen küßten sich wiederholt und begrüßten 
sich mit herzlichem Händeschütteln. Der Kreu­
zer „Kolberg" feuerte Salut. Der König be­
grüßte die beiden Prinzessinnen und den 
Prinzen August Wilhelm und schritt mit dem 
Kaiser die Ehrenwache ab. Der Kaiser und 
der König unterhielte« sich längere ZviS 
allein.

V e n e d i g »  25. März. Der Kaiser! und 
der König verweilten im Gespräch aus Deck der 
„Hohenzollern" gegen IV2 Stunde«. Zeitwei­
lig wurde der Botschafter hinzugezogen. Gegen 
12 Uhr verließ der König die „Hohenzollern" 
unter Salut. Gleich darauf begaben sich der 
Kaiser der Prinz und die Prinzessinnen in 
den königlichen Palast, wo Frühstückstafel 
stattfand» zu der auch die Spitze« der Behörden 
geladen waren.

Schifsszusammenstoß.
B e r l i n ,  25. März. Das Linienschiff 

„Elsaß" stieß am Sonnabend Vormittag am 
westlichen Eingang in Skagerrak mit dem- 
schwedischen Dampfer „Polluck" bei dichtem 
Nebel zusammen. Der „Polluck" ist gesunken. 
Die Bemannung wurde gerettet. Das Linien­
schiff blieb unbeschädigt.

FaLirikLrand.
S p r e m S e r g  (Lausitz), 25. März. Am 

Sonnabend Nachmittag ist die Tuchfabrik von 
W. Schwedisch total niedergebrannt. Wie der

«Spremberger Anzeige?" feldet, beträgt der 
Schaden etwa 5ÜÜ VOV Matzk. 90 Arbeiter sind 
brotlos.

Die Ermordung des Fürsten von Samos. 
K o n s t a n t i n o p e l »  24. März. über 

das Attentat werde« folgende Einzelheiten 
bekannt: Am Freitag Abend um 14? Uhr gab 
der aus Athen gÄLrtige hellenische Untertan 
Stavro Barides aus den Fürsten Kopasfis 
mehrere Nevolverschüsse ab, als dieser von der 
Kirche nach dem Regierungsgebäude zurück­
kehrte. Der Wüst erhielt drei Wunden und 
erlag Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr seinen 
Verletzungen. Des Mörder ist verhafet. — 
Fürst von Kopasfis-Efendi war von Geburt 
ein Grieche au§ Kreta und ein treuer Anhän­
ger des jungtürkische« Regimes. Deshalb 
wurde er von den Erstechen gehaßt. Der Mör­
der. ein Grieche, flüchtete nach seiner Tat, 
wurde aber in Vati festgenommen. Ma« hofft, 
daß deH Mord trotz der großen Aufregung in 
Samos keine politische« Folgen haben wird. 
Die dortige Behörde traf alle Maßregel« zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

» '

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . .  
Deutsche Neichsanleihe 3 ^ ,« / , .  
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 ^ ^  .  .  . 
Preußische Konsols 3 <>/<> . .  ,  .
Thorner Stadtanleihe 4 o/y - '  1

85. M ärz

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Borfe

vom 25. März 1912.
Wetter: schon.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

"sancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Regulierungs-Preis LOS Mk. r,
per April—M ai 212 Mk. bez. '
per M a i-J u n i 214^/, Mk. bez. ^
per September—Oktober 1S9^, Mk. bez. 
hvchbunt 772 Gr., 213 Mk. bez. 
rot 729—761 Gr. 201— Mk.  bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kar.
1nl. 744 Gr. 178-1781/2 Mk. bez. * 
Regulierungspreis 179^, Mk. 
per April—M ai 179—1791/, Mk. bez. 
per M ai— Juni 182 Mk. bez. 
per Juni—Juli 183 Mk. bez. 
per September—Oktober 169 Mk. bez. ^

G e r s te  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 683 - 6 8 6  Gr. 1 8 2 -1 8 4  Mk. bez. 
transito 674 Gr. 158 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
iuländ. 1 8 6 -1 8 8  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88"/„ sr. Neilsahr,,,. 14.89 Mk. inN. S t. 
per Oktober—Dezember 11 ,17^  Mk. dez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12 .85-13 ,25  Mk. bez. 
Roggen- 12,96— 13,40 Mk. bez.

E

Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/§
Westpreußische Pfandbriefe 4 , .  .
Westprenßische Pfandbriefe 3V, <>/„ . .
Westpreußi che Pfandbriefe 3 o/oirenl.II.
Posener Pfandbriefe 4 ...................
Rumänische Rente von 1894 4°/«, .  .
Russische unifizierte SLaatsrente 4°/«, .
Polnische Pfandbriefe 41/, ° /y . . . .
Große Berliner Straßenvahn-Aktten .
Deutsche B a n k -A k tie n ......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kredltanstalt-Aktkien .  .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElektriMtsaktlengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Atttien 
Harpenrr Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien. . . .

Weizen ioko in Newyork. .  .
M a i . . . . . . .
Ju li . . . . . . .

„ September..................
Roggen M ai . . . . . . .

Juli .  - ..................
„ Septem ber...............................

Bankdiskont 5 "Zu, Loilibardzittssuß 6 0/0, Prwatdtskont 5  /o«

schwach. ̂ M ° 7 t°° w « k  waren °ng°b°°°n^

^ L uch  n l L L  an. Inländische Wü-ihm waren unser- 
ändert. Der Privatdiskont betrug 4?/s v.

23. März
84,75

215,70

60.40
81.30
60.40
81.30 
98,50
S§80
89,10
78,25
S 2M
93^25

185.50 
262^0  
189,10 
120,—  
125,69
255.60 
223,90
194.60
173.75 
108 —
216.75 
219^ -
204.50 
191.—  
193,—  
176,—

84,75
315,65

9H40 
81,30 
90,49 
81,?0

98,75
8 9 , -
78,10

101F0
92.50
89.50 
93,40

185.25
261.40
183.75 
119^0  
125^5
255.40 
223,90
193.60
173.60 
107 */,
216.25
218.25 
204,50
190.25 
192L0
174.75

Mitteilungen des öffentlichen Wetterotenstes
B o r a „ s s i c h . . . c h ° « L s i " ' S i ° 0  den 26 März - 

»fortdauernd milde, abnehmende Bewölkung, meist trocken.fortdauernd milde. avnegmeuo- ------ ----------

L u s t l e m p e r a t n r : - s - S  Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Sudost.
^  "o°.!!'2^.n»"g'«u» bis 2L morgen- h°chst« Temperatur: 
-s- 12 Grad Eell.. niedrigste 0 Grad Eels.

M M iM N ä c h r ic ltte n .
Evangel.-IucheriM  Kirche? Abends Uhr: Passion-andacht.

^ R ° N e r t ? ° A 7 . ' ' ^ Ä b e n  S'/- Uhr: S, Passion-andacht.

Evm/g°L Kkchengen.e:nd^ Eurske. Nachm. 5 Uhr in Nenbruch: 
6. Marrer Ba edow.

Gebr. ReM torium
m it Aussatz und Schubladen zu kaufen 
g e s u c h t .  Gest. Ang. unt. LL. M . an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M W ll l  -W H M kM l,
gut erhalten, groß und tief. für hohen 
Preis zu kaufen gesucht. Ang. u. 1^. 1L 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nullen
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tieren stammend, verk.

Widers, Traupel
____________ bei Freystadt Wpr.
M in  gut erhaltenes SE" S o fa  -ZM 
^  umständehalber zu verkaufen.

N Ä l l i e r ,  Talstraße 37, 3 T r.. r.
Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .
'W s ilv ir ib v D S , Neustadt. Markt 16.

Ein Bettgeftell mit Matratze
zu v e r k a u f e n .

Grabenstraße 2» im  Restaurant.Türsutter, M» M> « e r
billig zu verkaufen.

Elisabethstraße 20, 1.
Fortzugshalber zu verkaufen:

Gaskrone, Gaslampen, Sportwagen. 
_______ Talstraße 22. 2 T r.. rechts.

E inen säst neuen

ein- und zweispännig nur einige male 
gebraucht, hat preiswert zu verkaufen.

IltzM , Breitesir. 8.
E in säst neuer.

eleganter Kinderwagen
billig zu verkaufen. Schillerstraße 3.
2 Bettgestelle mit Matratzen» 
1  Tisch, ein Kanarienvogel
zu verkaufen

M ellienstraße 114.
Eleg. Plüschsofa, Chaiselongue, 

runden Tisch, Etagere, 
S ä u le n , a. m.

2 .  V r sss lv w , Tapezierer, 
__________  Schuhmacherstr. 2.

« E  m ! »  N « « .
Thorn. Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 groß, mit Villa bebaut, 
9  Zimmer. L 'L n A S x, P od gorz .

Saaterbsen,
.S te u b e s"  frühe V ik toria , P r e is  
30 0  M ark, verkauft

Dom. königl. Neuhof
_______ bei Wrotzlawken.

wegen Mangel an posier
verkaufe einen schweren, 6jährigen,

braunen Wallach,
188 em groß.
e .  S t o c k e ,  Gohlershausen.

.- -7. .L -

klLvofor1e -k ro 88kLnailwg L e r t k o lS  rk v u w L v n , k o 8vn.
UrStkonnF einer kUinlv In H iv r i i ,

3 ,  I N »  ! L o i» s « » 7 v a 1 o i7 L K L t t r .
^IltzinlAO HiieäerlaAe kür l l i o r n  äor dorüülnten ^Veltkirwen: SttitlriROr',

SlL i»r»ll»Q rs, u  a

Die Instrumente werden kür Ilnterrleüts^veeke nioüt denutrt. 2nr Leslobtixnnx erxebenst einKelaäen.

Litte beachten!
D ie durch ihre hervorragenden Eigenschaften bekannte 

Vamps Bettfederir-Neinigungsmaschine aus Berlin, gute Existenz, 
mit bevorstehenden, zumteil schon vorangemeldeten großen SvMMer- 
austrägen ist öutzerst giinstig zu verkaufen. Besichtigung erbeten.

Ich  bitte alle verehrten Thorner Dam en, mit Aufträgen zu 
eilen» da ich bei eventl. Nichtverkauf der Maschine in Kürze Weiter­
reisen muß.

Berliner Anstalt,,«,« Thorn,
Standplatz: IampswSscherei „Edelweiß",

Telephon 4 7 5 , Graudenzerftr. l ,  Telephon 475.

M etall-G ieß erei und Dreherei 
L v b n .  Thorn, Turmstr.12.

P u m p e n z y l i n S e r  
sowie sämtliche Armaturen für Dampf u. Wasser.

vsil Mschimteiltl!. Vttüilkrkikll, BrlülklMll lilltz Ziilktrsülirikkll
w erden sauber ausgesührt.

________ L o m p l s t l e  V i s r a r u o l L s p p s r s l e .

wige zentiier SerMll»
sowie 150 geschnittene D rahtzaunpsähle 
hat abzugeben

________________ R udak.
Täglich frischen Speisequark 

und Molken
hat abzugeben

M olk erei 'W . « e r t n .  Thom 3.

Eine Britschke»
ein- auch zweispännig, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

Mk. S K M  Anzahlung
verkaufe ich mein
hütkl.Silill- »lli! GllrtkiigesOft.
14 Vereine, Gerichtstage, Preis 68 000 
Mark, Restgeld mehrere Jahre fest. Um- 
satz 216 Tannen Bier, Tageseinnahme 
85—90 Mark lt Bücher. Ang. u. L,. N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

V »8 v o  ä s  karrn«»
Vollblut-Wallach,

lljührig, wegen Fehlers billig zu ver­
kaufen. Auskunft erteilt 
Wachtmeister des 3. Eskadron Ulanen- 
Regiments Nr. 4. __________

Eine gutgehende, s a u b e r  u n d  
r e i n  d r e s c h e n d e

Stiften-Ireschmaschine
ist umständehalber zu verkaufen.

L «tL 6 ,B m id h eim -H a rzb u rg ,Kompagniestraße 2.
Gut erhaltene Geige

preiswert zu verkaufen. Bäckerstr. 49.

Zwei starke braune
W s L s v k e ,

8 Jahre alt. 5 Fuß 5 Zoll, verkauft
O . G oßlershausen .

E ine fast neue

Regiftrierkaffe
steht preiswert zum Verkauf bei

ZZL'uno ILüLLvL'. Thorn-M ocker,
__________ Lindenstraße 5.

Nur für Kenner!
Antiker Mahagoni-Schreibtisch 
mit Wäscheschrank, imitierte 

Cremona-Geige
mit gutem Klang, beides zu verkaufen. 
Besichtigung von 2 —7 Uhr. Wo, saat 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Leeres Zimmer
mit separatem Eingang, Parterre oder 
1. Etage, für kleine ruhige Versamm­
lungen (wöchentlich) g e s u c h t .

Angebote unter iÄ. 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WlMiilisilMbsik

6  1. Etage, per M ch M  vermieten.
Mndstratze 5,1 Tr.

I .  M » » i ,1 kl. Wt mMerter Mmr
gleich oder später zu vermieten.

W mdstraße 5. 1 Tr
Möbl. Zimmer zu oerm. Bäckerstr. 11,1 . 
A rveL  m öbl., freund!. P a r t -Z im m er  
-O  (Wohll- und Schlafz.)sind v. 1. ä, 12 
oder früher zu vermieten. Bäckerstr. 47, p.
4 t tu t  m öbl. V orderzim m er v. sofort 

oder spater zu vermieten, evtl. mit 
Pension. Parßstraße 16, 3, 1.
LVinsach m öbl Z im m er zu vermieten 
^ _________ Strobandstr. 15, 1 Tr.

Gut möbl. Zimmer
billig zu vermieten. Brückenstr. 22, 2.

Möblierte Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben.

Brom bergerstraße. 
Angebote unter 44. 4 6  an die

Geschäftsstelle der „Presse".
M u t  m öbl. Z im m er mit Kabinett v. 
d  sof. zu vermieten. Gerechteste 33,1 .

Ei» Wlierles W «
mit voller Pension

vom 1. 4 . 12  zu vermieten.
Araberstratze Z, i  Tr.

I n  meinem N eub au , 
Vreitestratzs 27.

ist noch

ein Laden
zu vermieten.

D r .  N l u e r b s c r k .

Zwei Zimmer,
in der ersten Etage, auch zu Geschäfts- 
zwecken geeignet, vom Z. 4. zu vermieten.

Sealerstraße 28.
Helle, freundliche

A P n lk m i,
ttatbarmenstraße 4._______

Wohnung,
renoviert, 6 Zimmer nebst Zubehör, auf 
Wunsch auch Garten, per sofort zu ver- 
mieten. Preis 750 Mk., inkl. Wasser.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

, Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1 .4 .1 2  

> zu vermieten. M ellieustraße 79.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Frredrlchstr. 10 12. P ortier .

ImzinlMiMhliillig
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

LvvLa L  L lttsunr, A llst. M arkt.

s U tium m i«
von sofort zu vermieten.

s s r i M e i l  8 M ,  T ö - f t t m i s i k r ,
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

HmsAll. Wohmlig
Pferdestatt und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
B rom bergerftr. 62. L'.

MllN. «lilll-WWP.
B rom bergsrsteaße 66. gegenüber 
Z irgele iw ä l-ch sn , von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, für 360 Mk. p. a.- 
inkl. Wassergeld, ist vom 1. 4. ab zu 
vermieten. ^ULor-n Tkorn-M ocker.

1. und 3. AM 
NeuMt. «°rtt B.b-,t-h-nd aus S Zimmern nebst Zubehör, 

vom 1. 4. d. kis. ab zu vermieten.
MMerter Zimmer,

mit auch ohn- P-ns-"n.SU°°m nc!-n. .
sfra» Araberstratze «. ^
Balkon-Wohnungen.
2 und 3 Z i m m e r ,  Dadee-nnchtung. Gas, . 
säintl. Zubehör, Neubau, billig zu ver

Mocker, Bergstr. 8.

3-Zil,IMlMllI»W.
Eine Wohnung j

von 3 Zimmern, mit auch ohne Pserde- . 
stall, zum 1. 4. zu verm. Hosstr. 3. pt. 

-tu erfragen Talsirasie 42. 1 Tr.

M lim " "  ,  i
an kinderloses, älteres Ehepaar zu ver- . 
mieten. Näheres ,

k'L-SLs! Culmer Chaussee 49.

WMftraßelS, ,
Ecke PHUosoptzenweg. IL IvLiL iLe- 
sches G elände, sind herrschaftlich einge- 
richtete
6 Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele. V aknnm entstanbung. Kotzlen- 
attszttg. zw ei T reppenaufgängen  
event!. S ta ll und R em ise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L'i'LLiiL 
dortselbst, 3 Tr.

W t  j m M i c h k  W c h ü l i i g
von 2 gr. Stuben, Küche und Zubehör 
ist per 1. 4. 12 Neustädtlscher M ark t  
zu» vermieten. Zu erfragen

Brückenstraße 14, im  Laden.

Löwe,,-Apotheke. 3 M m er, S e t E  BäAkR?

° L « - M ° c k , r .  Wiel-Nstraß- 3 ^

K o h u n n g e n :
Parßstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von l - f - r ,

Parkstraße 18,
Mmer, 3 Tr.. vom 1. März, 
immer, 1 Tr., vom 1. M ru,

I m N e n b a u  daselbst: 
Ktoßmanustraße 5«, ,

6 Zimmer, Parterre, oom 1- März,
sow>?Pftrdeställ?midBm ZU

e s i-I  k -r su s s .
W l!k  3-,1iIIIlIlkr.WöIIl!II«8^

ckparl.. N'it Balkon, Gar und Bade- 
richtung -c.. per 1. 4. zu v-rm.eten.

Mellienstr. 11»a, pt., l.

W ohnung,
und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
s Zubehör, der Neuzett entsprechend 

vermieten
Bergstraße 22 » .

GanzeEtage,

W s ß H N U S H N ,
ld 4 Zimmer, Bad und Gas voi 

12 zu verm. Liudenstr. 54r».

Alme-WilliU
A nnen-A potheke, Mellieustraße 92.
Ein gut eingerichtetes W ohn- und

Schnhmacherstraße 12. 3, l.

Wohnung,
5—6 Zimmer mit Badezimmer und Zt 
behör, der Neuzeit entsprechend, auf 2 oi

Grandettzerstrake 112.

GeschWsMer
" "  .. . .  A g r b E e , ,  benutzt, hell und

uch als

Lagerkeker
ist vom 1. 4. zu vermieten. 

Elisabethsir., Ecke Strobanditratze.

An Keller,
Gerechtejtrasie 7.

Araberslc. 14. 1.

für 2 Pserde sogleich zu vermieten.
8Q lr«tltL , Frredrkchstr.



Statt Uarteir.
^  _____
^  Die Verlobung unserer Tochter 
D  H V n n c k »  m it dem Besitzer Herrn 
M  U n s «  I r a k »  aus Amthal be- 
S  ehren w ir uns ergebenst anzuzeigen. 
^  Scharnau, im  M ärz 1912.

A  H e r m a n n  I ' l n A e r

und Frau.

U g n ä s  f in g e ?

Hugo kislill
«

K

ß
— Uerlobte — K
Amthal. D

D

Scharnau

Heute Nacht verschied nach langem Leiden 
meine liebe Tochter, unsere teure Schwester

Lima 8tuttsrköim.
Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 23. M ärz 1912.

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Kirchhofes aus statt.

Statt Karten.
F ü r  die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme, die 

uns von allen Seiten bei dem schweren Verlust unserer 
geliebten E ltern entgegen gebracht worden sind, sowie Herrn 
P fa rre r . lo b s t fü r die trostreichen W orte am Grabe sagen 
w ir  auf diesem Wege unsern innigsten Dank.

8vlma Krüger, 
vertruä Krüger.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie neu verlegte Wasserdruck- 
rohrleitung in den neuzuerbauenden 
Straßen auf dem Gelände der früheren 
Lünette VI soll m it der Druckrohr­
leitung in der Brombergerstraße ver­
bunden werden.

Zur Ausführung dieser Arbeiten 
ist die Absperrung der Wasserleitung 
in der Brombergerstraße bom 
Brom bergertor einschließlich V e r­
waltungsgebäude der Gasanstalt 
bis Brombergerstraße N r . 6 und 
Baumschulenweg erforderlich.

D ie  Arbeit soll am Dienstag  
den 26. d- M ts ., nachm. 3 Uhr, 
begonnen werde und voraussichtlich 
um 7 U hr beendet sein.

W ährend dieser Z e it werden die 
Anwohner der genannten Straßen- 
teile ohne Wasser sein. W ir  emp­
fehlen ihnen daher, sich mit dem er­
forderlichen Wasserbedarf versehen zu 
wollen, und bemerken hierbei noch, 
daß nach Wiedereröffnung der Wasser­
leitung das Wasser etwas trübe sein 
wird, welcher Uebelstand sich jedoch 
nach kurzer Z e it wieder verliert.

Thorn den 25. M ä rz  1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sämtliche Zahlungen für die 

Stadtgemeinde Thorn, als Steuern, 
Pachtgefälle, Zinsen usw. können von 
jetzt ab außer an die betreffenden Kassen 
anch auf das bei dem kaiserlichen Post­
scheckamt Danzig eröffnete Postscheck, 
konto N r. 1771 des M agistrats  
Thorn geleistet werden. D ie E in ­
zahlung der betreffenden Beträge 
kann bei jeder beliebigen Postanstalt 
erfolgen.

Neben den sättigen Beträgen  
ist fü r jede Zahlkarte re. stets 
noch eine Gebühr von 10 P fg . 
einzuzahlen, auch darf der Zweck 
der Geldsendung, sowie die N r . 
des Hebebnchs re. anf dem Z ah l- 
kartenabschnitt re. nicht fehlen.

Zahlkarten werden in unserer 
Steuerkasse —  Rathaus, Z im m er 
N r. 31 —  unentgeltlich abgegeben.

Thorn den 20. M ä rz  1912.
Der Magistrat.

Verkauf
Von altem Lagerstroh.

Montag, den 1 . A p ril 1 - 1 2 ,
vorm. 8 U h r: F o rt Hermann v. Salza, 
vorm. 8.20 U h r : Rudaker Barackenkaserne, 
vorm. 9.10 U h r : Infanteriekaserne, 
vorm.10.10 U h r: Brückenkopf, 
vorm. 10 35 U h r: Anschluhkaserne westlich.
Garnisonverwgltung Thorn.

Des Umbaues wegen befindet sich das

Lotterie-Kontor
bereits vom 25. d. Mts. a b :
MtftSdt. Marlt 27,1.

L r M s r ,
tönigl. preuß. Lotterie-Einnehmer

Ausgebot.
D er Besitzer 6o lm v n  k rn v ll-  

k<nv8k! in Schönste, vertreten durch 
Iustizrat D r .  81eln  und Rechtsan­
w alt K o llm a n n  in Thorn, hat das 
Aufgebot der unbekannten Gläubiger

a) der für ^ .väreas ^ ä a m  k o e r -  
^ a rä o n 's k l in M okrylaß auf 
Schönste B la tt 165, Abt. I I I ,  
N r. 3 a eingetragenen Post von 
9 Talern 12 Silbergroschen 1 
Pfennig,

b) der für den A la r t iv  I t 6m p ii ,8k !  
auf Schönste, B la tt 155, Abt. 
I I I  N r . 4 eingetragenen Post 
von 50 Talern

beantragt. D ie unbekannten G läubi­
ger werden aufgefordert, spätestens 
in dem auf

den 21. M a i M ir ,
vormittags 12 Uhr, 

anberaumten Term ine ihre Rechte 
anzumelden, widrigenfalls sie mit 
ihren Rechten aus die Posten ausge­
schlossen werden.

Thorn den 19. M ä rz  1912.
Königliches Amtsgericht.

Oesfeutüche
ZMiWekslchmiU.

Am
Mittwoch den 27. M är; 1912,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Tho rn -M ocke r, Gereffte. 
5, folgende Gegenstände, a ls :

1 B üfe tt, 1 Schreibtisch, 1 
Ausziehtisch, 1 gr. Spiegel m it 
M arm orp la tte , 1 Paneelsopha,
2 B ilde r (Gobelin), 6 S tüh le , 
1 Bow le, 2 Teemaschinen 
(Nickel), 1 Schale und 1 silb. 
Leuchter

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
C e r  Srar ä t ,

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

König!.
preuß.

klassen-
lotterie.

Z u  der am 16. und 17. A p r il  d. J s .
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
226. Lotterie sind

1

4 und 1

8 Lose
L 40  und 20  M ark , 

auch zu größeren Abschnitten zu-' 
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

S s M  M u B « s !c h
m it Kindergarten.

Anmeldungen nehme bereits entgegen. 
Ebendaselbst

Schreibmaschine- u. Stenographie- 
Unterricht

erteilt W w  D .  L l r n n r e i ' i n r r n » ,  
geb. L rv v s tt ,  Coppernikusstr. 11, pt.

Durch Vertrieb eines gut eingeführten 
Bedarfsartikels bei Provision und Spesen 
finden rechtschaffene Leut'

Wen Beckenst.
Schriftliche Meldungen unter 8 . O . 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dienstag den 26. März,
abends 8 U hr:

Welche Schriften hatte Christus 
und seine Apostel und welche 

haben w ir  heute.
E in tritt frei. Jeder herzlich eingeladen.

6 . X lo lim sim .«kklim W k W le  S 7 L L 1 - .
Abt. 1 : K in d e rs rä n le in  1. und 2. K l., Fröbelsche Beschäftigungen, Bewegungs­
spiele, Gesundheitslehre usw. Abt. 2 : Stützen Feine bürgerliche Küche, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeit usw. Abt. 3 : J u n g fe rn  und Stubenmädchen. 
Kurse 3— 12 Monate. Prosp. frei. E in tritt am 1. und 15. Auf Wunsch Pension, 
eig. Haus, Garten. Ausbildung für Haus und Beruf.

Ich wohne jetzt

Seglerftraße 1,2 Lr.,
Haus der Handelskammer,

S s i r M i l i i S e i l : d » " « - »»«-.Nachm. 3 - 3  U h r.

A m  Donnerstag, 
den 28. März, um 

9 U hr, findet die öffentliche Ab­
schlußprüfung an der land­
wirtschaftlichen Winterschule 
§  ch 8 n s e e  statt. A lle  Freunde 
und Gönner der A nsta lt werden 
hierm it höflichst dazu eingeladen.

Der Direktor K o k e .
„Zucker's „S a lu d e rm a " hat mich von 

einem schweren

Hautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, Aufseher." A rztl. warm empf. 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie A ls Z S i* , Breite-
straße 9, I L  mrsrlLU, Anker-
drogerie und A I. H V S n ck iso lil 
w a e k N . ,  Allst. Markt, H .  t ) I a » 88 , 
Seglerstraße 22. ___________

3 öpke
aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günsti es 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 10 Mk. 
Locken, Turbanfrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. 

Auf Wunsch sende Katalog.

L .  I ^ L n r r o o l » ,
Brückenstraße 40.

Ausverkauf
A . .  S s , k r » s s

««« „och diese Woche.
Honigsyrup 20  P f . ,  sonst 30  Ps., 

D illgurken in  Fässern,
—  Schaufenster-Makrise, —

nur einen Sommer gebraucht,
Kaffeebüchsen, leere Säcke, Blech- 

und Em aille-E im er, 
mehrere Anker Sardellen, 

ausgewogen Pfd. 1̂ 20 Mk.,
Frankgries . . P fd . 30  P f.,

nur noch kleiner Posten,
Anchovis, ausgewogen, P fd .2 3 P f.

An Wiederverkäufer gebe noch billig 
Reis, Würze, Gries, Pergamentpapier, 
sowie Düten und Olmeßapparate ab.

S te ti iner Kernseife,
solange V orra t reicht, 35 P f., früher 40 P f.

8 » k r i 8 8 .

U M -  T ils it«  Uäse,
netto 9 Pfund 4 M ark Nachnahme.

O . H i e v e n .  Hm tertragheim , 
____________Königsberg Ostpr.

Sauerkohl,
2 Pfund 25 Pfennig, empfiehlt

W .  Brückenstr. 22.

Offeriere zur Saat,
so lange V orra t reicht:

Striibe's flöht Msm - Useil
(1. Absaat von Original)

6E "  330 M a rk  p ro  Tonne. "M g

Gröllbleibtllde Folger-Erbse,
320 M a rk  p ro  Tonne, 

ab S tation Schönsee-Stadt.

Friederrkenhos be i Schönste W p r.

Z u r  Saat
Hafer Mm). 1. Wut,

ä Zentner 9,75 M ark,
hat abzugeben

N o U N e , Leibltsch.

z u p a c h t e n  g e s u c h t ,  event!. Räume, 
die sich dazu eignen. Ang. u. O . D .  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

A U  Nltlllkl
(auch Nichtfachleute) für erste K ra n ke n ­
kasse bei hoher Provision gesucht. Nach 
2 Monaten Gehalt.

„S a x o n ia " , Le ipz ig . Em ilienftratze.

StelleUchche
Verfette Abstecken«,

im Aendern auch Verkauf sehr gewandt, 
sucht Stellung per A p ril oder später. Ang. 
u. M . ? . 18 a. d. Geschäftsst. der „Presse".

E inen tüchtigen, zuverlässigen

Murerpolier
stellt sofort ein

M .  v s r l e l ,  Baugeschäft.

Ein tüchtiger

Wlistmiieisttt
mit guten Empfehlungen für größere 
Pflasterarbeit von sofort gesucht.MMOf bei WusttHr.
kautionss. Reisender

für mein Waffen- u. Fahrradgeschäft ges.
Thorn, Schillerstr.

s u c h t  vom 1. 4. einen erfahrenen, 
verheirateten, evangel.

Gärtner,
der die Bienenzucht versteht.

Suche für meine Werkstelle, Fahrrad- 
und Automobil-Reparatur, einen tüchtigen

Schlosser
per sofort oder später.
.5. i r i » i ' « 8 , B riesen, Westpr., Telef. 76.

A M  M W M
stellt in oder außerm Hause ein

V i 'o i ' I c ,  Gerberstr. 13 15
E inen tüchtigenülillm- und WWMidtk

für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein
k '. L i l6 l tk n 8 lr1 ,  Schneidermeister, 

T h o rn  3» Mellienstraße 112.

klön L.eks'iiing
mit besserer Schulbildung findet vom 
1. 4. 12 S t e l l u n g  bei

1^. O » 8 l«>K «V p8 lr1 , T h o r«
S u c h e  für mein Eisenwarengeschäst 

per 1. 4. einen

I-vki-Iüng
m it guter Schulbildung.

T O a r - r ' S z r ,
in F irm a V a rrs v  L  M ro v rk o v s k l.

S u c h e  zum 1. A p ril oder später für 
mein Kolonialwaren- und DeUkatessen- 
Ge schuft einen

der polnischen Sprache mächtig.
L « v k 8 , Neustädt. M arkt 16.

LZN l i - S k U - Z K I N N
wird zum Slntk it t  per 1. A p ril gesucht von
M s x  r r o i k ,  G .  m .  b .  h . ,

Baderstraße 1.

L.eki'ßing
für das Kontor eines Getreidegeschäfts 
zum 1. A p ril gesucht Meldungen unter 
I L .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

AmMWi v 7,.»
^ L e in » 8 , Coppernikusstr. 26.

Zniei Lehrlinge
stellt ein

I L .  8 « d ,» 1 I .  M d b e ttia n d lu n » .Lehrling. "MK
Sohn achtbaren Eltern, sucht

F riseu r. T h o rn  3» 
Mellienstraße 59.

Einen zuverlässigen, ehrlichen, sauberenSelterabzieher
stellt per sofort ein

O t t o  Mineralwasserfabrik.
E in lräftigerLaufbursche

von sofort gesucht.
Schillerstr. 4.

O r d e n t l ic h e n  L a u fb u rs c h e n
verlangt

l 8eikLeIr«>K«»8 . Elisabetstr.

A L A H M t
per 1. A p ril gesucht.

Q e o r A  v i e l r i O i i ,  
r r i l i

E lisabethstraße 7

Laufbursche
kann sich melden.

v .  !8 e I i N I I n s .  Breitestr. 38.

A U  LnWWi
sofort gesucht.

h ö c h e r lb r a u  - M a l e ,
Culmerstraße 10.

Laufburschen
verlangt

. L t t l i .  Asslvlk. I r r n .

W . MkMMll
sucht s o f o r t

Graudenzerstr. 125.
Jüngeren, kräftigen

Kutscher
für 1 Pferd sucht per 1. A p ril

K^r'rrriA  .L s r ttrr . P odgorz .

W t U  M lkW likitm M U
von sofort fü r dauernd stellt ein 

Frau A l t t t v I s t L S t ,  Schillerstr. 19.

M m W w n s .

M ittwoch den 27. M ärz,
abends 8 Uhr,

im großen S aa le  des A rtn sh o fe s  
für M itglieder und vom Vorstände 

__________ eingeladene Gäste.__________

Z!» Wkm Solle des
Viktoria-Parks

am
Mittwoch den 27. März 19f2:

Zim L W l ö t t - M i W
über

Aberarnmerlmuer
PasffonsUele

64 kolorierte Bilder-Aufnahmen der 
Spiele 1910.

N E "  Erster v o rtra g : "HVU
Für Kinder um 5 ^  Uhr.

E in tritt für Kinder st 20 Pig.
Für 3— 4 Kinder ders. Familie 50 Pfq. 
Fü r 5 u. mehr Kinder ders. Familie 75 P f. 

F ü r Erwachsene je 30 Pfg.
M K "  Zweiter v o r tra g : "W G

Für Erwachsene um 8'/-, Uhr.
1 Platz 50 Pfg. —  2 Platz 30 Pfg. 

Etwaiger Ueberschuß findet für die 
Kreuzwegbilder in S t. Johann Ver- 
Wendung.

6 o I I i r r v l L ,  P fa rre r,
als Geschäftsführer des Volksvereins für
______das katholische Deutschland.

Einen

sucht von sofort

Rovk, AiükihtmW.
E in unverheirateter

KiWttml vött 1 Wlf. ZüM
kann sich melden.
__  N .  ZrsckS i« , G ra n d  enzerstr. 84.

Besseres Mädchen,
das kochen und plätten kann, zu zwei 
Herrschaften, Brombergerstraße, zum 
15.4 gesucht. Angebote m it Gehaltsanspr., 
Zeugnisabschr. von d. letzten Stelle unt. 
V .  .7. 4  a. d. Geschäftsst. d. „Presst".

Ich such e  zu Anfang A p ril nach 
B e r l i n  ein

Mädchen für alles,
auch durch Verm ittlung.

F ra u  H aup tm ann
Mellienstraße 102.

Aiistiiillijgcs, jiiugms M lhkil
v e r l a n g t

Frau Neust. M arkt 11.

1 geschicktes junges Mädchen
für dauernd gesucht.

Ärückenstr. 40. im  Laden.

Weges., krSst.Llmdaulme
empfiehlt Fra lt ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, P o d -  
g o r z ,  Marktstraße 34, 1 Tr.

Jung. Dienstmädchen
zum 1. oder 15. A p ril gesucht.

Käth. Lehrerseminar. 1. Stock. l.Ra iy . Lehrersem inar. 1. Stock, l.

Kug., tülht., slliibktts MäSliikil
fü r den ganzen Tag zum 1. 4. gesucht. 
Meldungen nachmittags Iakobstr. 9, 1, r.

Whl.. klüriigti.
per s o f o r t  g e s u c h t .

Dampswäfcherer A I» ,x
__________  Bachestraße 5 7.________
<Lür einen kl. Haushalt w ird z. 15. 4. 
N  ein saub., in der Küche nicht unerf. 
M ä d c h e n  gesucht. Iakobstr. 15, 2. 

Sauberes, jüngeres

MOMchei!
sucht zum 15. A pril

Frau ( f o n  rL ls k I f l .

gesucht. Schloßstraße 0. Geschäft.

Auswärterin verlangt
V « e k k e ls o K o « ,  Elisabethstr.

M nsw artem ädchen von s o f o r t  
s u ch t. Schntzmacherstr. 12.^

g e- 
3. I

Geld-Zarlehi, L7.LS,
gibt schnellstens Selbstgeber M s i - v u s ,  
B e r lin .  Schönhauser Allee 136. (Riickp.f

S W V - 8 M V  M a r k
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter 2 8  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presst

MW  Mark
zur Ablösung einer sicheren Hypothek. 
Angebote unter Ass. 8  « .  an die Ge° 
schüftsstelle der „Presst".

7W» Mark
Kindergeld, goldsicher, per sofort gesucht.

Angebote unter an die Ge-
schäftsstelle der „Presst".

18-S8 «M Nari
zur 2. Stelle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundstück gesucht .

6 - n l  k r s u 8 8 ,  Parkstraße 18

.Zll ilillifelt gesucht.
Gut erhaltener

Petroleumkocher
zu kaufen gesucht. Angebote unter W .  
8L . an die Geschäftsst. der „Presse".

AlisgekSliMlkr FlMliSm
kauft L .  Brückenftr. 40.

-W  Donnerstag, 28. M . ,
abends 8r/2 Uhr, im

Ordentliche ^

!ll
T a g e s o r d n u n g :

1. Aufnahme neuer M itglieder.
2. Bericht des Fahrwartes für 1911.
3. Bericht über die Regatta in Danzig 

am 23. 6. 1912.
4. Bericht über die Entscheidung des 

D. R .-V .
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.
A T riN « )» . A lv ln s s v l.

MlWmi» All.
Dienstag den 26. März,

abends 8  ̂2 Uhr, 
im kleinen Schntzenhaussaale:

Tagesordung:
1. Besprechung über die Vergebung 

städtischer Arbeiten u. Lieferungen.
2. Das Aufkäuferunwestn auf den 

Thorner Wochenmärkten.
3. Geschäftliche Mitteilungen.
4. Freie Aussprache.
Gäste willkommen.

_______  Der Vorstand.

Versammlung
der M e r - M l m  der 

M i m  W W dte
am 28. März. 8 V2 Uhr.

bei IL i is L e i? .
Wichtige Mitteilungen.

Der Vorstand.

Stadttheater
Dienstag den 28. M iirz  1912.

Abends 8 Uhr, blaues Abonnement;

Die IMW»Mll.
M ittwoch den 27. M ä rz ,

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

Täglich von 7 U hr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

Aegelei-Psrk.
Jeden D ienstag:

SchmntmW
Jede» Donnerstag;

Spritz-Kucheu.
Achtungsvoll

Q .  S s L i r - s r i ä t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

M X  >.

M ü ller'8  LrvMspivle
Neustadt. M arkt.

Jeden M ittwoch nnd S onnabend:

Neuer WeNan.
Blorgen aus dem Wochenmarkte,

Eingang zum Rathause:
Sehr schönen italienischen Blumenkohl, 
prachtvolle Apfelsinen und Mandarinen, 
holländischen Erstlingsspinat, Pfd. 30 Pf., 
Tomaten 50 P f., Gurken Stück 70 Pf., 

l E "  frische Blumen. "M y
l r « « « .

zz ss« Stuck
SementsMiezel

und die dazu erforderlichen

Hohlsteine
werden aufTmii.' . Kreis Culm.
baldmöglichst gebraucht und bitte um 
Einsendung von Angeboten nebst P reis. 
angabe frei Bahnhof Plutowo.________
^ u t  möbliertes Z im m er zu ver­

mieten Culmerstraße 22, 3.

Gebildeter Handwerker
in leitender Stellung, hier fremd und 
etwas schwerhörig, sucht S om ttags- 
onschluß an radsahrende einzelne 
Dame oder Herrn. Meldungen unter 
O .  X .  an die Geschäftsst. der ..Presse".

Gestern Abend k l. silberne 
Tasche (FL. 8 . gez.) an der 

Garderobe im Theater verloren gegangen. 
W iederbringet erhält Belohnung. Abzü­
ge b e n in d e rG M ä s ts s te ls td e r ^ P r M " .

Der Gesamtauflage vorliegen­
der Nummer dieser Zeitung ist 

ein Prospekt der Anhaltischen Kohlen- 
werke M ariengrub e in Senstenberg 
N .-L . über LL. H V .-B rikotts  bei- 
gefügt, worauf hiermit aufmerksam ge-
macht w ird. _______________  *

Hierzu zwei B lätter.
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wehrforderungen und llultur- 
ausgaben.

Nach dem dreißigjährigen Kriege starrten 
die hohen Dome, die Zeugen deutscher Bürger- 
herrlichkeit, fremd in dioverwandelteWelt. Ein 
jammerhaftes Geschlecht voll Not und Ge­
brechen hatte seine ganze reiche Kultur ver­
loren, weil seine Wehr zu deren Schutze nicht 
genügt hatte. Umgekehrt erlebte die Welt 
die höchste Blüte des Kunstschaffens und des 
Bildungsstrebens während der Renaissance in 
Italien , damals, a ls jeder Stadtstaat dort 
wehrhafte Condottieri auswies und in ewigen 
Kämpfen hart und stark geworden war.

Diese natürliche Wechselwirkung zwischen 
Wehrmacht und Kultur können nur Menschen 
leugnen, denen jede geschichtliche Kenntnis ab­
geht, denen auch aus der Gegenwart jedes sta­
tistische M aterial völlig fehlt. Jetzt, wo die 
Grundzüge der wahrlich bescheidenen neuen 
Wehrvorlagen veröffentlicht worden sind, 
bringt die sozialdemokratische Presse wieder die 
alte Legende vor, daß Lei uns „die Kulturauf­
gaben leiden", daß wir nahezu 80 Prozent un­
serer öffentlichen Ausgaben auf den „Moloch 
M ilitarismus" verwendeten und daß wir an 
dieser unsinnigen Wirtschaft „allmählich er­
sticken" Wüßten.

Dieses Rechenexempel, eine grobe Fäl­
schung, kommt nur deshalb zustande, weil le­
diglich die Reichsausgaben inbetracht gezogen 
werden, die selbstverständlich, da das Reich 
die Organisation der deutschen Stämme zur 
gemeinsamen Verteidigung ist, in erster Linie 
der Wehrkraft zugute kommen. W ir haben 
keine Reichsuniversitäten, Reichsgymnasien, 
Reichsvolksschulen, sondern alle diese Anstal­
ten werden von den Einzelstaaten und den 
Gemeinden unterhalten, ebenso wie die 
Kunstpflege, die Armengesetzgebung und ande­
res mehr den Einzelgliedern des Reiches ver­
bleiben. Für unsere Wehrmacht werden nur 
19,8 Prozent der gesamten Ausgaben in Reich, 
S taat und Gemeinde angesetzt, dagegen 80,2 
Prozent für Kulturaufgaben aller Art, es ist 
also in Wahrheit genau umgekehrt, wie die 
sozialdsmokratische Presse es behauptet.

Ebenso wenig ist es natürlich richtig, daß 
wir an dieser Verteilung der Ausgaben all­
mählich ersticken Wüßten, denn jedes aufge­
klärte Schulkind weiß es, welche immensen 
wirtschaftlichen und kulturellen Fortschritte 
wir seit 1871 gemacht haben, und jeder Aus­
länder, der nach jahrzehntelanger Pause zum 
zweiten male Deutschland besucht, reibt sich die 
Augen vor Staunen über die große Umwand­
lung bei uns.

Absolut sind unsere öffentlichen Ausgaben, 
namentlich auch für die Sozialreform außer­
ordentlich gestiegen, nämlich allein in dem 
letzten halben Menschenalter von 58,4 auf

115,1 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, 
weil eben — in klarem Deutsch ausgedrückt — 
unser tu der Steuerkraft zum Ausdruck kom­
mender Reichtum sich in diesen fünfzehn 
Jahren verdoppelt hat. Die Wehrausgaben 
aber sind in der Zeit von 1896 bis 1911 von 
23,5 auf die bereits genannten 19,8 Prozent — 
zurückgegangen.

Auch mit den jetzigen neuen Wehrfordsrun­
gen folgen wir wdder der ungeheuren Volks­
vermehrung, denn noch nicht ein Fünftel der 
jährlich ohne jeden Grund zurückgewiesenen 
vollkommen dienstfähigen jungen Leute wird 
jetzt zur Heeresverimehrung herangezogen, 
noch der Vermehrung unserer Einnahmen. 
Eine derartige Bescheidenheit wäre bei ande­
ren Großmächten etwas Unerhörtes, und es ist 
verständlich, daß von vielen Seiten die Wehr­
vorlagen, deren Grund-züge jetzt vorliegen, als 
ungenügend gegenüber den Rüstungen anderer 
bezeichnet werden.

Vor 41 Jahren stand für uns in einem 
Kriege noch nicht so viel auf dem Spiele wie 
jetzt, weil wir da noch ein armes Volk mit 
einer nach außen weniger gegliederten Kultur 
waren. Heute würde ein Kampf um die 
Existenz auch einen Kampf um alles inzwischen 
Geschaffene bedeuten eins Niederlage uns um 
zweiimal 41 Jahrs zurückwerfen können. Nur 
wehafte Jahrhunderte waren Jahrhunderte 
reich entwickelter Kultur, und deren Aufgaben 
werden nie so restlos gelöst, als in der Sicher­
heit einer starken Wshr. X X

ProvinziaUm chrichten.
I2  Schwetz,  2 4 .  M ä r z .  (G e m e in d e a b g a b e n .  R eife -  

prüfling.)  I n  der S tadtverordnetensitzung w u r d e n  fo l­
gende Stenerzusch läge  festgesetzt: 2 9 0  P r o z e n t  der
Einkommensteuer ( 1 5  P r o z e n t  w en ig er  a l s  im V orjahre) ,  
2 3 0  P r o z e n t  der N eals teuern  und 1 5 0  P r o z e n t  der B e ­
triebssteuer. —  A n  der evangelischen P r ä p a r a n d e n a n -  
stalt bestanden die R e i fep rü fu n g  v on  18 P r ü f l in g e n  fo l ­
gende 1 7 :  B a h r ,  Batzke-Bresin ,  B e h r e n d -K o m m e r a u ,  
Böhnisch-W engelarken ,  B n n k -E h ren th a l ,  Doligkeit ,  Eisen-  
b e r g er -V ro so w o ,  H oyer ,  51. Ianetzki,  H. Ianetzki-Long,  
Kadatz-Buschin, K u n z - P a n t a u ,  L eib ran d t-C u lm see ,  
M e t t n e r - S c h ö n a u ,  R ö s e l e r - B a g n i e w o ,  S ch o lz» N en fa h r-  
wasser und V o g e l -M ä r k .  F r ied la n d .  D ie G e b r ü d e r  I a -  
netzkl w u rd en  aufgrund ihrer guten schriftlichen Arbeiten  
von  der mündlichen P r ü f u n g  befreit.

E ra n d e n z ,  23. M ä rz .  (Einen tödlichen Un­
fall) erlitt der M öbelfahrer Leo Kühn der S p e ­
ditionsfirma Nndolf Schimmelpfennig in G rau-  
denz. E r  hatte mit noch zwei anderen W agen  
einen M ö b el t ra n sp o r t  nach Cnlm besorgt. Aus 
der Rückfahrt in der Nacht mag er auf den, 
W agen  eingeschlummert sein, er fiel bei Schönsee 
vom W agell, wurde überfahren und getötet. Die 
F ü h re r  der nachfolgenden beiden W agen  hoben 
ihn auf und brachten ihn nach Grandenz. E r  
hinterläßt eine W itw e  und acht Kinder, von 
denen noch mehrere unversorgt find. Kühn be­
fand sich länger a ls  10 J a h r e  in seiner S te l lung  
und wird a ls  tüchtiger pflichtgetreuer Arbeiter 
geschildert.

* DL. Er- 20.  M ä r z .  (V e a m t e n w o h n u n g s b a u *  
verein.)  Nach dem  Geschäftsbericht beträgt die M i l g l i e '  
derzahl 9 8  (gegen 1 0 4  des  V o r ja h r e s )  mit  1 0 0  Geschäfts­
anteilen  ; die H a s t s r r m n i e  ZZ 6 0 0 ,  d a s  Geschäftsgnthaben  
15 156 .  B o n  den dem V e r e in  a n gehörenden  9 8  M i t g l i e ­
der,r w a ren  3 8  P o s tb ea m te ,  17  E isen d ah n b eam te ,  15  
M iti tä rb ea m te ,  5  G erichtsbeamte,  4  Lehrer,  2  S t e u e r ­
beam te ,  9  Arbeiter  und 8  sonstige M itg l ied er .  D ie  
B i l a n z  gibt 1 6 0  6 3 3  Mark,  der R e i n g e w i n n  beträgt 1 4 9 0  
M ark.  H ierv o n  kommen 5 9 0  M ark  a l s  D iv id e n d e  von  
4  P r o z e n t  zur V erte i lu n g .

. k i  P r .  Friedland, 22.  M ä r z .  ( A u f  den B ie n e n -  
ständen macht sich der E in z u g  des  F r ü h l i n g s  bemerkbar. 
A n  den m i ld e n  T a g e n  haben die B i e n e n  bereits  ihren 
N e i n i g u n g s  flrrg unternehm en können. D ie  Völker brau­
sen, ein Zeichen ihrer Gesundheit .  D e r  harte W in te r  
scheint demnach nicht v ie l  geschadet zu haben.

Dirscharr, 20. M ä rz .  (Selbstmord.) Heute 
früh erhängte  sich in der G rab en s lraß e  am 
T r e p p e n g e lä n d e r  der Schlosser S .  D a s  M otiv  
der T a t  ifi noch unbekannt. E r  h interläßt eine  
W itw e m it  einem Kinde.

R ehhof ,  23. M ä rz .  (S terbend) wurde heute 
früh aus der S t r a ß e  aufgefunden der e twa 60 
J a h r e  alte verheiratete Nachtwächter Koslowski 
von hier. M a n  benachrichtigte sofort den hiesigen 
Arzt, Herrn  Dr. Zitzke, der jedoch nur dcu bereits 
eingetretenen T o d  feststellen konnte. Allem A n ­
scheine nach ist Koslowski an Gehirnschlag ge­
storben.

Danzig, 22. März. (Schulverwalinng.) Im 
November v. Is . wurde dem Oberregierungsrat 
Stute in Schleswig die Stelle des Dirigenten der 
Kirchen- und Schulabteilung bei der Königlichen 
Regierung in Danzig vertretungsweise übertragen. 
Herr Oberregiernngsrat Stute ist nunmehr end- 
giltig zum Dirigenten der Kirchen- und Schul­
abteilung bei der hiesigen König!. Regierung er­
nannt worden.

Danzig, 23. M ärz .  (Der Kronprinz beim 
Iahresessen der Leibhusaren.) E s t e r n ,  am  22. 
M ä rz ,  am  G ebur ts tag  Kaiser W ilhe lm s I. ,  fand, 
wie herkömmlich, das Iahresessen der Leibhusaren 
im Hotel Adlou in Berlin  statt. Der Kronprinz 
a ls  K om m andeur des 1. Leibhusaren-Negiinenls 
nahm  zum ersten M a l  daran  teil, kurz vor 6̂ /4 
Uhr w a r  er im Hotel eingetroffen, nachdem er 
vorher seinen kaiserlichen V ate r  zum B ahnhof ge­
leitet hatte. Über hundert jetzige und ehemalige 
Offiziere der Leibhusaren hatten sich zum Festessen 
vereint, un ter ihnen befanden sich der G e ­
ber G enera l  der Kavallerie n. Mackensen, die 
G enera lleu tnan ts  v. Bercken, v. Haeseler und 
v. Schmidt, die Generäle v. d. Schnlenberg und 
v. B reugen, der Fürst  zu Dohna-Schlobitten, 
P r in z  B ern h a rd  zur Lippe, Wirkt. Geh. R a t  von 
G raß-K lanin , der 80jährige S e n io r  der T afe l­
runde, Schloßhanp tm ann  G ras C arm er, die 
Obersten Schulz von Dcalzig, v. Bassewitz, Gras 
Nothkirch, v. Heydebceck, v. P a rp a c t ,  K rahmer, 
K om m andeur der 2. Leibhnsaren. Der Kronprinz 
hatte seinen Platz zwischen dem G enera l  von 
Mackensen, der das Kaiserhoch ausbrachte, und 
dem Fürsten zu Dohna-Schlobitten. Kurz nach 
10 Uhr verließ der Kronprinz die gastlichen 
R äu m e .

KL Z o p p o t ,  23.  M ä r z .  (E in e  seltene J a g d )  spielte 
sich am  Ojtseestrande in der N ä h e  v o n  D e e p  ab. E in  
e tw a  3 0  P f u n d  schwerer Lachs w a r  in die B r a n d u n g  
geraten,  die W o g e n  l ießen den Fisch nicht a u s  ihrem

3m Geistert«!.
E in  R o m a n  von  der I n s e l  M allorka von  A n n y  W  0 t h  e.

------------  (Nachdruck verboten.)
vop^ri^lit 1911 dzk XVotLe, I^eipLis 
(3 2 .  Fortsetzung.)

Flüchtig Wßte er der Prinzessin die Hand, 
während er zu Mare sagte:

„Fräulein von Lübben, dort unten in der 
Myrtenallee wandelt Don y Cole. Er hat 
Ihnen, wie er mir selber mitteilte, mancherlei 
zu sagen. Wollen Sie ihn nicht aufsuchen?"

Errötend erhob sich Las schöne Mädchen. 
Bittend irrten Mares Blicke zur Prinzessin her­
über, aber diese nickte ihr ermutigend zu. Nach 
einer tiefen Verneigung verließ Mare in rei­
zender Verwirrung mit gesenktem Kopf das 
Zimmer.

„Na, dein allerliebstes Hoffräulein, liebe 
Celeiste, tut ja, als würde sie zum Schafott ge­
schickt," lächelte der Prinz, „und doch meine 
ich, ich führe sie ihrem Glück entgegen."

„Wie meinst du das?" fragte die P rin ­
zessin, indem sie mit einer lästigen Handbe- 
wegung ihr-^n Gemahl einen Platz anbot.

Er blickte ihr lange in das zarte Gesicht, 
das mit dem rotgoldenen Haar sich so wunder­
voll von dem Morgenkleid aus ganz matt­
blauem Samt abhob. Der weiße Hals und 
die wunderfeinen Arme leuchteten wie Ala­
baster unter den zarten Spitzen des Kleides 
hervor.

„Ich denke mir, Gelöste," meinte der Prinz 
langsam, „daß Mare von Lübben Don y Cole 
liebt."

Tiefe Glut färbte das Gesicht der Prinzes­
sin. Das war ein gefährliches Thema. Sie 
haßte fo intime Gespräche zwischen sich und 
ihrem Gatten, und darum lenkte sie ab.

„Hast du noch etwas über das Schick­
sal der armen Gräfin Irres erfahren?

schrieb ihr gleich nach dem Begräbnis des Gra­
fen und bot ihr meine Hilfe an. Aber ich 
habe noch nichts wieder von ihr gehört."

Der Prinz nickte. „Frater Tamadeus, den 
ich zu ihr schickte — du weißt, welche Macht 
er über Menschenherzen hat — sagte mir, daß 
die Gräfin Burgdorf den unabänderlichen Ent­
schluß gefaßt habe, in ein Kloster zu gehen. 
Frater Tamadeus billigt zwar diesen Entschluß 
nicht ganz, denn er meint, es sei noch zu 
viel Weltlust in ihrer Seele, aber ich hoffe 
doch, daß die Arme sich in der Stille zum tie­
fen, inneren Frieden durchdringen wird, nach 
dem sich ihre Seele nach den letzten Kämpfen 
so heiß und innig sehnt."

„Die Unglückliche, sie hat es schwer büßen 
müssen, daß ihr Herz einmal abirrte," be- 
Werkte teilnehmend die Prinzessin, und ihr 
Blick folgte dabei einem Segelboot, das ganz 
in der Ferne über die blauen Wellen dahin­
zog. Die wildzackigen Felsen des Eeistertals, 
die sich seitwärts in ihrer grotesken Schönheit 
emporhoben, schimmerten im Sonnenlicht, und 
aus den blühenden Gärten stieg der Duft der 
Rosen.

Prinz Heinz beobachtete forschend seine Ge­
mahlin, dann schweifte auch sein Blick über 
das weite Meer.

Ganz fern sah er aus Duft und Traun ein 
Land vagen — ein Sehnsuchtsland! Ob er es 
je erreichte?

„Tut das nicht jede Frau?" fragte er 
dann langsam. „Ist nicht in jedes Weibes 
Seele heimliches Begehren sich dem Verbote­
nen zuzuneigen, wenn ihre Seele nicht ganz 
ausgefüllt, von dem ist, was ihr Glüa aus­
macht?"

Die Prinzessin sah ihren Gemahl befrem­
det an. „Jede Frau?" fragte sie dann scharf.

glaube nicht. Aber es gibt soIch „Nein, ich

dumme, langweilige Weiber, die immer glau­
ben, die Pflicht banne sie."

„Und. die dann bereuen," lächelte der 
Prinz fast melancholisch, während die Lider 
seiner dunklen Augen halb seine ausdrucks­
vollen Blicke verdeckten. „Ich kenne sogar 
Frauen, die noch nicht Wal zugreifen, wenn 
man ihnen ihr Glück, oder was sie dafür hal­
ten, auf dem Präsentierteller entgegenbringt.

Eine tiefe Röte stieg in Las Gesicht der 
Prinzessin, nervös zerrte sie mit den feinen 
Händen an den Spitzen ihrer Kleider.

„Ich verstehe dich nicht," murmelte sie, 
und ihr Blick suchte den Horizont, wo st) 
jetzt finstere Wolken zusammenballten, obwohl 
noch überall strahlende Sonne lag.

Der energische Mund des Prinzen lächelte
ein wenig.  ̂ .. , .

Ih r  Frauen seid doch ganz merkwürdige, 
unberechenbare Geschöpfs ?l't *»t <dhr, « ^  
Euer Leben und Eure S^rgkeU daran hange 
daß man Eure Sehnsucht erfüllt. Und gr 
man Euch das Spielzeug das ihr begehrt, so 
werft Ih r  es achtlos fort.

Es kommt wohl sehr auf die Frauen an. 
Aber ich glaube, es ist schon spät. Ich habe 
mit Langenau eine Tennispartie verabredet."

Das braune Gesicht des Prinzen färbte sich 
dunkelrot. War das die Entscheidung? Sollte 
das eine Antwort sein?

Wie schnell sein Herz klopfte. Wie ein 
Hammer schlug es in der Brust, und die Frau 
dort, die sich so nachlässig und gleichmütig in 
dem weißen Sessel dehnte, ahnte garnicht, wie 
es in seiner Brust tobte und glühte.

„Unsers Tage hier sind gezählt, Csleste," 
begann der Prinz etwas unsicher und sah seine 
Gattin prüfend an.

3». Zahrg.

Bereich. E in  a m  S t i a n d s  w e i le n d e r  Fischer hoffte schon, 
die merlvolle  B e u l e  auf  leichte W eise  fa n g en  zu  können  
—  da wars eine große S t u r z w e l l e  den Fisch in  die 
offene S e e  zurück.

G old ap ,  22. M ärz .  (Verkauf einer Zeitung.) 
Sicherem Vernehmen nach geht die „G oldaper 
Allgemeine Zeitung" mit dem 1. April  durch 
Lauf  in den Besitz des Herrn  R o b er t  Knoll aus  
Danzig über.

K ön igsberg ,  22. M ä rz .  (Oberbürgermeister 
Körte — Nachfolger W enders?) Der „ B re s l .  
Z i g ."  zufolge ist bei dem Oberbürgermeister Körte 
in Königsberg, der früher in B re s la n  S ta d t -  
kämmerer war, angefragt worden, ob er bereit 
sei, sich >»» den freiwcrdenden B res la u e r  Ober- 
bn'rgeimcislerposten zn bewerben. E in  Bescheid 
hierauf ist in B res lan  noch nicht eingegangen.

Hohensalza, 2 l .  M ärz .  (Konkursverfahren.) 
Über den Nachlaß des verstorbenen M inera l-  
masserfabrikanten P a u l  Noquette hier ist am  15. 
d. M ts .  das Konknrsverfähren seröffnet und der 
Nechtsanwalt Geschke von hier zum Konkursver­
walter ernannt worden; Frist zur A nmeldung 
der Konkursforderungen bis zum 5. April.

P osen ,  22. M ärz .  (Militärische Personalien.) 
Dein Generalmajor v. Windheim, K om m andeur 
der 77. Infanteriebrigade, ist der Abschied be- 
williat würden. Oberst Elansius, K om m andeur 
des Insantcrie-Negiinents N r. 141, ist zu seinem 
Nachfolger ernannt worden.

Meseritz, 22. M ärz .  (Wegen Unterschlagungen 
im Amte) in vier Fällen  hatte sich heute der 
Bürgermeister Krnegcr vor der S tra fkam m er zu 

erantworten. E r  wurde, da die S trafkam m er 
en strikten Beweis für die Unterschlagungen nicht 
iir erbracht hielt, freigesprochen. Der S ta a t s -  
»w alt  hatte 6 M o n a te  G efängnis beantrag t,  
irueger legte im F eb rua r  v. I s . ,  a ls  die Unter- 
chlaanncren von der S tad tverw altung  aufgedeckt 
lurden, sein A m t freiwillig nieder. D a s  Unter- 
uchungsverfahren hat sich beinahe 1 J a h r  lang 
ingezoge».' I»> vorigen M o n a t  w a r  der erste 
)erha»d!lingstcri>nn in dieser Sache anberaum t 
w rden ,  zu dem der Angeklagte nicht erschienen 
rar . Die heutige Verhandlung, die von 9 bis 
V- Uhr dauerte, ergab zwar, uns in der Ur eils- 
egründrmg ausgeführt wurde, daß der Auge» 
lagte der Unterschlagung dringend verdächtig ist, 
>ie Beweise reichten aber zu einer Verurteilung

^L a u e n b u rg ,  21. M ärz .  (Elektrische überland- 
entrale.) Der Anschluß der S ta d t -  und Land- 
emeinden an die elektrische Überlandzeiitrale 
st bis jetzt sehr zahlreich erfolgt. E s  haben sich 
!>s letzt anaeschlossen die S tä d te  Lauenburg  und 
!eba und die Landgemeinden Neuendorf, Kame- 
ow, Villkow, Garzigar, Lanz, Labehn, Klein 
Nassow, Neckow und Czariwwske

M tS - m m  I. P « ,  W  M » »  ^ L »

-ck-r P " »  d - 'P » - '- '
ndninia die B ü rgerm eisterw ah l. Von 210 B e ­
erb n wurde Bürgermeister Dr. Meyer-Negen- 
a d mit 17 von 18 abgegebenen S t im m en  zum 

Sürgenneister von A ltd am m  gewählt.

So?" nickte diese. „Ich bin also plötzlich 
gesund geworden? Habt Ih r  das schon der 
staunenden Welt verkündet^

„Laß doch den Spott. Du wertzt, daß wrr 
nicht anders konnten!"

.Nicht anders konnten?"
M it leidenschaftlicher Geberde erhob sich 

die schöne Frau.
„>Was hübt Ih r  getan, mich in meineW 

Ruf'zu schützen, als das alberne Gerede in der 
Residenz feste Form gewann? Nichts, garnichts. 
Anstatt unbeirrt und stolz Las Haupt zu er­
heben und durch doppelte Aufmerksamkeit und 
Achtungsböweise zu zeigen, daß an dem Gerede 
kein wahres Wort, schicktet Ih r  «mich in die 
Verbannung, so lange es Euch behagt.

Und nun, da du und dein hoher Vater, 
der Herzog, die Gnade haben wollt, mich als 
gebessert und geläutert in Euren Kreis zurück­
kehren Zu scheu, da soll ich wohl noch voll 
jauchzender Dankbarkeit die Hand küssen, die 
mich schlug? Ich will aber garnicht gut 
sein, auch nicht tugendhaft und nicht auf Kom­
mando gesund oder todkrank, wenn es Euch 
paßt. Ich will überhaupt nichts von Euch 
und der Gedanke an Deutschland macht mit 
Grauen! W-aruW hast du mich hier auf der 
Bake-aren nicht allein gelassen? Warum kams 
du in die friedliche Stille des weißen Zauber 
schlosses, wo ich so friedvoll glücklich war? Ist 
will kein Spielzeug in Euren Händen sein. Jö 
will mein eigenes Leben leben, keine Pupp 
an Drähten, die Ih r  aufzieht, wie es Euch Lc 
liebt."

Gelöste war hinreißend schon in ihre 
herßen, zürnenden Leidenschaft, und ihr 
blauen Augen funkelten dunkel, fast schwarz 

s in dem zartrasigen Gesicht, 
i Der Prinz konnte den Blick Saum von ih 
! wenden. Es war ihm, als imüsse er das schön«



Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das II. Quartal 1912 schon jetzt er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

M  Lrts- im- LllM ritftliigkr
sind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be­
stellungen aus Zeitungen anzunehmen, so- 
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unierhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalilachrichterr.
Zur Erinnerung. 26. M ärz. 1904 1' Pros. F. 

P au w ers in Dresden, bekannter Historienmaler. 1602 
f  Cecil Rhodes in Kapstadt. 1881 Erhebung R u ­
m äniens zum Königreich. 1871 W ahl der Pariser 
Kommune. 1854 Ermordung Karls III., Herzog von 
P arm a. 1842 * Prinzeß M arie, Neuß ä. L. 1827 
Ludwig von Beethoven zu W ien, der größte deutsche 
Tondichter. 1793 Einnahme von N am urs durch die 
Oesterreicher. 1744 Kriegserklärung Frankreichs an 
England.

Thorn, 25. M ärz 1912.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 

Amtsrichter Dr. Ahlbrecht aus Vandsburg ist zum 
1. M ai 1912 zum Landrichter in Danzig ernannt 
worden.

D er Gerichtsaktuar Niederlag aus Graudenz, z. Zt. 
in Schlochau, ist zum 1. April 1912 zum diätarischen 
Amtsgerichtsassistenten in Tiegenhos ernannt worden. 
Der Hilssgesangenausseher Anger in Karthaus ist zum 
1. April 1912 zum Gefangenaufseher daselbst ernannt 
worden.

—  (O b e r s  ö r st e r st e l l e n.) Die Verwaltung 
der durch das Ableben des bisherigen Inhabers erle­
digten Obersärsterstelle L a u t e n b u r g  ist dem Ober­
förster Mecklenburg, und die Verwaltung der durch die 
Verletzung des bisherigen Inhabers erledigten Obersär- 
sterstelle zu G i l d o n  dem Oberförster Nadle übertragen 
worden.

— ( W a r n u n g  v o r  d e r  E r g r e i f u n g  
d e s  L a n d m e s s e r b e r u f s . )  Der Landes­
verband preußischer Landmesservereine warnt vor 
der Ergreifung des Landmesserbernfes. Von 
4000 preußischen Landmessern hätten jetzt schon 
500 keine Möglichkeit, eine angemessene Beschäfti­
gung auszuüben.

— ( V e r d e u t s c h u n g  e i nes  S t a t i o n  s° 
n a m e n s . )  Die an der Bahnstrecke Hohensalza — 
Thorn liegende Station S u c h a t o w k o  wird 
vom 1. Mai d. I s .  ab die Bezeichnung „ W a l ­
kt o w" (Kr. Hohensalza)" erhalten.

—  ( D e r  V e r b a n d  w e s t p r .  G e w e r b e ­
s c h u l m ä n n e r )  hält seine diesjährige Tagung im April 
i n Z o p p o t a b .  Vorsitzer des Vereins ist Direktor 
Seibke-Danzig.

—  ( D i e  Z i e h u n g  d e r  F r e i l u f t m u s e n m s -  
l o t t e r i e )  fand am Donnerstag in K ö n i g s b e r  g 
statt. D er erste Hauptgewinn, ein Automobil im W ert 
von 15 000 Mark, entfiel auf die Nummer 122 519. Der 
nächste Hauptgewinn im Werte von 4000 Mark wurde 
auf die Nummer 96 788 gezogen. Der dritte Hauptge­
winn (W ert 2000 Mark) fiel aus Nummer 102 474, der

vierte und fünfte (W ert je 1000 Mark) auf die Nummern 
87 418 und 135 939. Gewinne von je 500 Mark ent­
fielen aus die Nummern 1956, 4734, 9 8 8 0 7  und 110845 , 
Gewinne von je 250 M ark: 1 4 830 , 15 941, 50 689, 
59 690, 82 712, 84 283, 9 1 4 2 3  und 120 745. Gewinne 
von je 100 M a rk : 3652, 6838, 8492, 11 634, 19 154, 
19 809, 20 027, 27 452, 30 447. 38 920, 57 469, 57 699, 
65 208, 74 416, 94 972, 106 635, 116 770, 120 660, 
125 835 und 136 530.

— ( J u b e l f e i e r n  i n d e r  T H ö r n e r  
L i e d e r t a f e l . )  Am Sonnabend, den 23. d. 
Mts., veranstaltete die Thorner Liedertafel einen 
H e r r e n a b e n d ,  der einen durchaus festlichen 
Charakter trug. Er war zu Ehren von drei J u ­
bilaren veranstaltet, denen durch die Feier eine 
Überraschung bereitet wurde. Die Gefeierten 
waren die Herren Handschuhmacher W e n z e l  
sen., Kaufmann W e n d e l  und Dachdeckermeister 
K r a u t .  Ersterer hat 40 I a h r e  der 
Thorner Liedertafel als aktives Mitglied angehört. 
Herr Wendel und Herr Kraut sind seit 25 
J a h r e n  Sänger in diesem Verein. Der Vor­
sitzer, Herr Apothekenbesitzer J a k o b ,  würdigte in 
längerer Rede die Tätigkeit eines jeden der Jubi­
lare und gab im Anschluß an die an Herrn Menzel 
gerichtete Ansprache ein Stück aus der Vereins­
geschichte zum Besten, hervorhebend, daß der 
erste Vorsitzer der Königliche FestnngskommandanL 
Herr Meyer gewesen sei. Am Schlüsse seiner 
Herrn Menzel gewidmeten Rede überreichte er 
demselben ein von Herrn Zeichenlehrer Lorenz ge­
fertigtes D i p l o m ,  durch das Herr Menzel zum 
Ehrenmitglieds der Liedertafel ernannt wird. Die 
Herren Wendel und Kraut empfingen aus der 
Hand des Vorsitzers das S  ä n g e r a b z e r ch e n, 
hergestellt aus Silber, das dem geübten Ge­
brauche gemäß jedem Sänger verliehen wird, 
der 25 Jahre der Liedertafel angehört. In  kurzer 
Erwiderung dankte jeder der Gefeierten für die 
Ehrung. Gemeinsame Gesänge verschönten die 
Feier und Einzelvorträge gestalteten das gemüt­
liche Zusammensein zu einem genußreichen und 
erhebenden. Auch mehrere heitere und ernste 
Reden wurden noch gehalten. Den Jubilaren 
wie den Teilnehmern, zu denen auch passive Mit­
glieder zählten, wird dieser Herrenabend in schönster 
Erinnerung bleiben.

—- ( F n ß b a l l s p o r t . )  Gestern Nachmittag 
3 Uhr fand auf dem Übungsplatz der 21er das 
erste Bezirkswettspiel in der ersten Klasse zwischen 
dem Fußballklub „Preußen" und der „Sport­
vereinigung des Jnf.-Neg. v. d. Marwitz" statt. 
„Sportvereinigung" hat Anstoß, verliert jedoch 
den Ball, und ' der Halblinke Prenßenstürmer 
bricht für seine Farbe das erste Tor; nach 
Wiederaufnahme zieht Sportvereinigung durch 
einen Treffer gleich, dem bis zum Schluß der 
Halbzeit noch ein zweiter folgt. Mit 2 :1  fährt 
„Sportvereinigung in die Halbzeit. Nach Seiten­
wechsel . verwirkt „Sportvereinigung" einen Elf­
meterball, der von Hanusch sicher getreten, Preußen 
den Ausgleich bringt. Aus beiden Seiten wird 
alsdann nichts Zählbares mehr erreicht, sodaß 
das Spiel unentschieden 2 :2  endete.

** A us dem Landkreise T horn , 20. M ärz. 
(Der landw. Verein zu Reinau) hielt gestern im Zilz- 
schen Gasthause eine Sitzung ab, in welcher Dr. Ulrich- 
Königsberg einen Vortrag über Sticksloffdungung hielt. 
Die 3 von der Landwirtschastskammer bewilligten Bullen- 
stationen sollen bei den Besitzern Albert Herrmann und 
Reinhold Schittenhelm in N em an und W ilhelm Stro- 
bel in Zakrzewo eingerichtet werden. Zum Herbst erhält 
der Verein noch eine neue Viehwage.

* .  A us dem Landkreise T h orn , 23. M ärz. 
(Feuer.) Am 20. d. M ts. ist die Scheune mit Schuppen, 
sowie ein Strohstacken des Besitzers Jankomski zu 
E i c h e u a u  abgebrannt. D as Feuer soll durch Kinder 
verursacht sein. Die Ianlowski'schen Eheleute waren 
z. Zt. des B randes in Culmsee. Am 21. d. M ts. gegen 
2 Uhr nachts ist dem Besitzer Johann Macztciewicz zu

V i r g l a u e r  G ü L u n g  elne Scheune mit Anbau, 
versichert mit 1600 Mark bei der westpr. Feuersozietät, 
abgebrannt. Mitverbrannt sind verschiedene Maschinen, 
die nicht versichert sind.

Der Schwalben Heimkehr.
Der 25. März gilt Lei uns im Volke als der Tag, 

an dem die Schwalben aus dem sonnigen Süden 
zurückkehren denn

Maria Verkündigung 
Die Schwalben kommen wiederum 

Obwohl wir zu sagen pflegen: „Eine Schwalbe 
macht noch keinen Sommer und die Tschechen das 
Sprichwort haben: „Sommer rvird's auch ohne 
Schwalben", so ist die Wiederkehr der Schwalben 
doch stets ein erfreulicher Anblick; sind doch die 
niedlichen Vogel die Boten des Frühlings, die uns 
die Gewißheit geben, daß des Winters Herrschaft 
zu Ende geht! Denn die zierlichen Segler der Lüfte, 
denen man in Scheunen und Ställen gern ein wohn­
liches Obdach bietet, brauchen Jnsektennahrung. 
Und Mücken und Fliegen treiben erst an wärmeren 
Tagen in den Lüften ihr Spiel. Die'schnell durch die 
Luft eilenden Schwalben, die die Nähe des Men­
schen nicht scheuen, sich vielmehr in unmittelbarer 
Nachbarschaft mit ihnen gern ansiedeln, räumen 
unter den schädlichen Insekten gehörig auf, besonders 
wenn im Neste eine ganze Reihe hungriger Schnäbel 
nach Futter schreien. Stets standen die Schwalben 
in deutschen Landen in hohem Ansehen. Dem Hause, 
unter dessen First sie ihr Heim aufschlugen, schrieb 
man besonderes Glück zu. S ie galten bei den alten 
Germanen als die leichtbeschwingten Voten, die den 
Verkehr zwischen Helheim und Niflheim vermittel­
ten. I n  den deutschen und niederländischen Städten 
gehörte es ehemals zu den Obliegenheiten des 
Türmers, die erste Schwalbe „anzublasen", das 
heißt das Erscheinen der ersten Schwalbe der Orts­
behörde vom Turm herab durch das Horn zu ver­
kündigen. In  einzelnen Städten Griechenlands 
wird die Rückkehr der Schwalben dadurch gefeiert, 
daß die Kinder, hölzerne Schwalben in den Händen 
haltend und Schwalbenlieder singend, von Haus zu 
Haus ziehen. I n  England scheint das Lieb:

Tbs ivartln av<1 tks s^vollo^
Ooä dirck8 to ballo^v

in freier deutscher Übersetzung:
Die Schwalbe ist in Dorf und Stadt zurückgekehrt, 
Wo sie mit Hellem Ton Gott den Allmächtigen ehrt. 
auf einen ähnlichen Gebrauch zu deuten. p.

Wanderausstellung des königl. 
Kunstgewerbemuseums.

Auf unserer weiteren Führung durch die Meister­
werke der Goldschmiedetunst gelangen wir heute zu 
einer Kunstrichtung, die sich in den herrlichen Bau­
werken unserer Stadt und in zahlreichen Werken der 
bildenden Kunst offenbart, zu den Werken des 
gotischen S tils . Das älteste Stück der Sammlung 
ist der Kaiserpokal von Osnabrück (Nr. 26). Schon 
bei diesem Stück sehen wir, wie die Architektur- 
formen in die Goldschmiedekunst eindringen. Der 
untere Teil des sünfseitigen Schaftes ist als Turm­
geschoß mit Eckvorlagen und je zwei Fenstern in 
jeder Seite ausgebildet. Auf der Schale sind in 
zwölf Feldern die Tugenden und Laster dargestellt, 
z. B. die Habsucht als ein Mann, der einen Geld­
beutel in eine Truhe logt. Die Darstellung der 
Tugenden und der Laster ist ein von der kirchlichen 
Kunst häufig angewandtes Motiv, am bekanntesten 
die von Giotto in dem Oratorium dell Arena in 
Paidua. Uns Thornern ist am geläufigsten die Dar­
stellung auf dem vor einigen Jahren aufgedeckten 
Wandgemälde in der JohannisArche „Die Kreuzi­
gung mit dem jüngsten Gericht", aus dessen beiden 
Seiten die sieben Tugenden und die sieben Laster 
in Tierpässen sich befinden (die Tugenden leider er­
loschen!). Eigentümlich ist Lei der Darstellung 
der Laster und sonst in  der Kunstgeschichte noch nicht 
nachgewiesen, daß die Laster auf Tieren reiten 
(zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts). Das zier­
liche Reliquiar (Nr. 28) zeigt einen auf vier 
Pfeilern ruhenden Baldachin, wie wir ihn bei 
gotischen Grabdenkmälern, z. B. bei dem Seoaldus- 
grab in Nürnberg, kennen. Die Verwendung dieses

Motivs ergab sich mit Leichtigkeit aus der Idee des 
Reliquienbehälters. Das andere Religuiar (Nr. 29z 
ist in seinem oberen Teile ein deutliches Beispiel 
für das weitere Eindringen der Architekturformen 
in die Goldschmiedekunst. Der lauf vier Pfeilern 
ruhende Aufbau erhält durch das Strebesystem und 
die Fialen ein zierliches, aber auch spielerisches Aus­
sehen. Sehr häufig finden sich ähnliche Aufbauten 
Lei den gotischen Monstranzen. Den Abendmahls­
kelch (Nr. 30) müssen wir uns neben den roma­
nischen Kelch (Nr. 24) gestellt denken, damit wir 
den Wandel des S tils  besser vergleichen können. 
Fuß. Knoten und Kuppe erscheinen anders gestaltet. 
Statt der kreisrunden Form sehen wir hier einen 
sechsteiligen Fuß. Aus dem Knoten treten sechs 
Spitzschikde mit Wappen hervor. Häufig findet 
man aus den sechs Zylindern, die aus dem Knoten 
hervortreten, den Namen „Jhesus" aufgeschrieben. 
Die Kuppe ist nicht, w ie bei dem romanischen 
Kelche, halbkugelig, sondern steigt mehr trichter­
förmig in die Höhe. Der Kelch gehört der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts an und kann, da der 
Knauf wegen der symbolischen Zutaten nicht frei 
genug aus dem Schafte heraustritt, nicht als ein 
typisches Beispiel eines gotischen Kelches gelten. 
Während die bisher beschriebenen kirchlichen Geräte 
uns auch aus der preußischen Goldschmiedekunst ge­
läufig sind, zeigen die für weltlichen Gebrauch be­
stimmten Gefäße der Spätgotik mancherlei eigen­
tümliche Gestalt. Bei der Goslarer Vergkanne 
(Nr. 31) sehen wir zum erstenmal anstelle der 
glatten eine in Riefelungen und Buckel aufgelöste 
Wandung. Das schon vorher wiederholt erwähnte 
Eindringen der Architekturformen in die Werke der 
Goldschmiedekunst zeigt sich auch Hier in dem Aufbau 
auf dem Deckel, der aus einem sechseckigen B al­
dachin besteht. Architektonische Motive sind auch 
verwandt bei der Ziegenhainer Kanne (Nr. 32), 
die auf drei Türmchen ruht. Die Türmchen selbst 
sind im unteren Geschosse viereckig und gehen nach 
einer häufig in der Gotik vorkommenden Bauweise 
ins Achteck über, wie wir es in Thorn im Innern 
des Danskers beobachten hönnen. Der Körper des 
Gefäßes hat die Form eines mit Reifen beschlagenen 
Holzhumpens. Diese Nachahmung von Holzgefäßen 
in anderem Material ist uralt. Wir können sie 
z. B. an einem vorgeschichtlichen Tongefäße aus 
Dobieszewko (im Zimmer Nr. 1) sehen. Kräftig 
wirken die eingravierten Ranken auf der Wandung 
des Gefäßes. Die kleine Schnabelkanne (Nr. 33) 
ist sowohl wegen der reichen Filigranarbeit als 
auch wegen der naturalistischen Gestaltung der 
Buckel zu Birnen bemerkenswert. Der Lutherbecher 
(Nr. 34) hat, abgesehen von dem historischen Inter­
esse, noch kunstgeschichtliche Bedeutung. Er zeigt 
nicht nur, wie der Christophoruspokal (Nr. 35), dre 
typische Form des Buckelpokals, sondern ist auch ein 
Beispiel dafür, wie in Zeiten des Überganges neue 
und alte Stilformen sich vermischen. Die Ranke am 
Halse und der Akanthus am Knäufe entstammen 
der Zierweise der Renaissance. Bei dem Ehristo- 
pihoruspokal verweisen wir nur noch auf die oben 
angebrachte Darstellung des heiligen Christophorus, 
der auf seiner Schulter das Christkind trägt. Auch 
-hierin sehen wir ein beliebtes Motiv der christlichen 
Kunst, und mancher Thorner wird an die Darstellung 
derselben Legende auf einem Strebepfeiler der 
Marienkirche denken (Wandgemälde aus dem Ende 
des 14. Jahrhunderts). —

Das Liebesdrama einer Lebedame 
in Neapel.

Wir hatten kur? gemeldet, datz in  Neapel in  
einem Hotel der Marchese Volpicelli und die 
„Schauspielerin" Josefine Adameit aus Berlin er­
schossen aufgefunden wurden. Ermittlungen er­
gaben, datz der Marchese von Fräulein Adameit er­
schossen worden ist und datz die Dame dann die 
Waste gegen sich selbst gerichtet hat.

Josefine Adameit war eine der schönsten und 
elegantesten Lebedamen, die man in den letzten 
Jahren in Berlin gekannt hat. S ie stammt aus 
ganz kleinen Verhältnissen. Ih r Vater war ein 
Handwerker im Norden Berlins. Ihre Karriere a ls  
Demimondaine begann Josefine Adameit schon in 
sehr jugendlichem Alter von 16 Jahren. Damals 
lief sie aus dem Elternhaus« weg, weil sie da schlecht

glutvolle Weib leidenschaftlich in seine Arme, 
an fein Herz reißen. Aber die Klugheit ver­
bot es, und er zwang sich zu scheinbarem 
Gleichmut, der Celeste noch mehr reizte.

„Du vergißt, Celeste," bemerkte er leicht­
hin, „daß ich es dir freistellte, zurzeit wo 
unser Aufenthalt hier zuende geht, selbst über 
dein Schicksal zu entscheiden. Du wirst zu­
geben müssen, daß ich dir hier die größte 
Freiheit in all deinem Tun einräumte. Dein 
Verkehr m it deinem Jugendfreund Langenau 
war ungehemmt, und du wirst in  den vier 
Wochen, da du täglich «mit ihm zusammen 
warst, gewiß genügend Gelegenheit gehabt 
haben, dein Herz zu prüfen, um zu erkennen, 
ob Lvngenaus Liebe d ir, mehr geben bann, 
a ls  ich d ir zu bieten habe. Du weißt, du 
hast zu wählen Mischen uns beiden. Die 
Entscheidung ist da! Kannst du m ir heute 
sagen, daß Langenau das Glück deines Lebens 
ausmacht, so will ich mich bescheiden und ver­
suchen, dir den Weg zu deinem Glück freizu­
machen^ Celeste."

B is in die Lippen war die Prinzessin er­
blaßt. Ih re  Hand tastete unsicher nach der 
Lehne des Sessels.

M it fliegenden Pulsen stand sie vor ihrem 
Gemahl, der sich ebenfalls erhoben hatte und 
nun hart und kalt, wie sie meinte, vor ihr 
stand.

,M tte , entscheide dich, gebot der Prinz 
kurz, und es war, a ls  klänge seine Stimme 
heiser und scharf, „ich sah alle Tage deine 
Augen aufstrahlen, wenn Langenau nur in 
deine Nähe kam, und ich hörte oft dein 
fröhliches Lachen und Scherzen. Du wirst zu­
geben, daß etwas Selbstbeherrschung Meiner­
seits dazu nötig war, das m it anzusehen.

Aber meine Geduld ist erschöpft. Hast du 
mich verstanden?"

Wie Groll Aang es jetzt in seiner Stimme.
Tödlich erschrocken sah Prinzessin Celeste zu 

dem Prinzen auf.
W arum w ar er plötzlich nur so verändert?

„Ich weiß wirklich nicht, warum du dich 
so alterierst, Heinz," kam es im bitteren Spott 
von ihren Lippen. „Warum so viel Auf­
hebens um das Lachen und das harmlose F lir ­
ten einer ungeliebten Frau."

Drohend blitzten die dunklen Augen des 
Prinzen in die ihren, und doch brannte noch 
etwas anderes in diesem Blick, was sie plötzlich 
erzittern machte.

Weit tra t sie von ihrem Gatten zurück. 
Unsicher sah sie ihn an.

„Wer sagt d ir denn, LAß sie ungeliebt ist?" 
fragte der P rinz nach einem Augenblick 
dumpfen Schweigens, und seine Augen um­
faßten mit glühendem Blick ihre schlanke Ge­
stalt.

Finster, drohend richteten sich ihre Augen 
jetzt auf ihn.

„Ich verzichte auf solche Scherze. Ein- für 
allemal Möchte ich sie mir verbitten. Ich will 
nicht geliebt sein, und ich liebe nicht. Also 
lassen w ir diese Geschmacklosigkeiten. Aber 
wenn du es auszuwirken vermagst, so laß mich 
zu meinem Vater zurückkehren, damit hast du 
alle meine Wünsche erfüllt, und ich will dir 
dafür alles verzeihen, was du mir jemals an­
getan."

„Und Jobst von Langenau. den du liebst? 
Oder w ar es Lüge, was du m ir gesagt?"

S ie  sah ihren GcMahl groß und be­
fremdet an.

„Gewiß liebe ich ihn. Wie einen Bruder, 
wie einen lieben Freund ausKindertagen. Sein 
Glück ist das meine, und sein Schmerz bringt 
mir Leid. E r hat mir hierher viel Liebes 
mitgebracht, und w ir haben frohe Stunden zu­
sammen verplaudert. Und wenn er heimkommt, 
so soll seine Verlobung mit M aies jüngster 
Schwester veröffentlicht werden, die er seit 
Jahren liebt. Nach vielen Kämpfen hat er 
endlich das lang erstrebte Ziel erreicht, und ich 
bin glücklich, daß ich mit helfen konnte, ihm 
ein so überschwengliches Glück in der Heimat 
zu bereiten."

S ie  hatte möglichst ruhig und gleichmütig 
gesprochen.

Der Prinz faßte jetzt krampfhaft die Lehne 
seines Sessels. „Du hast ihn nie geliebt? A nt­
worte. Du hast es doch selber m ir damals ins 
Gesicht geschrien!"

„Ja , weil du wie wahnsinnig in deinem 
niedrigen Verdacht Loharrtest. Es war ja keine 
Lüge, die ich ausffprach, denn ich habe Jobst 
Wirklich von Herzen lieb, wenn auch anders 
a ls  du meinst. E r w ar der erste Traulin meiner 
Jugend, dessen Erinnerung niemals ganz in 
einem Frauenherzen sterben kann. Aber 
wollen wir nicht endlich ein Gespräch endigen, 
das doch zu nichts führt?"

Der P rinz stand, die Lippen fest auf­
einander gepreßt, und starrte vor sich hin.

„So liebst du einen anderen?" kam es im 
tiefen Groll von seinen Lippen. Vielleicht den 
Verwalter, oder Hvtzfeld oder sonst wen? Ge­
stehe es. Nur Frauen, die lieben, heiß und 
glühend lieben, sehen so aus wie du!"

Errötend strich Celeste über ihr heißes Ge­
sicht. Tränen stiegen in ihre tiefblauen 
Augen. /

„Fürstenkinder lieben überhaupt nicht," 
sagte sie tonlos. „S ie gehen arm an den 
reichen Gabentischen des Lebens vorüber, glück­
lich, wenn Mal ein Sonnenstrahl von dem 
Überschuß der a p e re n  in ihre Seele fällt."

S ie  wollte zur Tür schreiten, sie fühlte 
plötzlich, daß ihre K raft zuende war. Die 
Knie drohten ihr zusammenzubrechen, und in 
ihrer Stimme zitterten Tränen.

Aber der Prinz vertrat ihr schnell den 
Weg.

„Du irrst," rief er hart. „Auch Fürsten­
kinder lieben. Sieh mich an, blicke m ir ins 
Auge, und dann sage mir, daß meine Liebe 
zu d ir nicht groß und rein und heilig ist? 
Wie eine S turm flut ist sie über mich ge­
kommen, damals, Celeste, a ls  alle W elt dich

verdammte. Du weißt nicht, wie ich mik 
mir gekämpft und gerungen, wie ich mich nach 
dir gesehnt, wie ich bettelnd zu deinen Füßen 
liegen wollte, um deine Liebe zu erflehen. 
Aber mein Solz trieb mich zur Härte und 
Grausamkeit gegen dich. Meine Eifersucht 
machte mich ungerecht, und ich war einver­
standen, a ls  der Herzog den Vorschlag machte, 
dich nach den Balearen zu senden. Aber a ls  
du fern warst, Celeste, a ls  meine Briefe, in de­
nen ich dir mein ganzes Herz ausschüttete, utt- 
eröffnet zurückkamen, da ertrug ich es nicht 
mehr. Wenigstens in  deiner Nähe wollte ich 
sein. Einen letzten Kampf wollte ich wagen 
um deinen Besitz. Deshalb nahm ich Lange­
nau mit. Ich wollte d ir einen Beweis 
meines Vertrauens und meiner grenzenlosen 
Liebe damit erbringen. So, Celeste, nun weißt 
du, wie es um mich steht. Und nun frage ich 
dich heute, ob du es nicht noch einmal m it 
mir versuchen willst?

Unser Leben legt uns viele Beschränkungen 
auf. W ir müssen oft kalt und hart erscheinen, 
wo unsere Herzen warm und herzlich schlagen, 
und nur das eine Bestreben haben, Mensch 
unter Menschen zu sein. Fürstenwürde ist 
schwere Bürde, und ich weiß, daß der Fürsten­
reif deine schöne S tirn  vom ersten Tage an  
wund gedrückt hat, wo du, gezwungen durch 
die leidigen Bande der Politik, meine G attin  
wurdest. Aber ich meine, wenn w ir nur ernst­
lich wollen, so können auch wir in  unserem in­
nersten Herzen ein köstlich Gut hegen, indem 
w ir Nachsicht und Güte m iteinander haben. 
Sieh, Celeste, ich w ill dich nicht quälen, denn 
ich weiß, daß man Liebe nicht einfach geben 
kann, wenn keine Flamme sie entzündet, aber 
ich bitte dich um dein Vertrauen, um deine 
Freundschaft. Mehr will ich nicht. Latz mich 
um deine Liebe dienen, um sie werben, lerne 
glauben, daß du der Inbegriff aller Seligkeit 
für mich bist, und dann sage mir. ob du bei 
mir bleiben willst oder nicht."

(Fortsetzung folgt.)



behandelt wurde und ging zur Bühne, 
etwa 17 Jahre her sein, a is eines Tage 
tor Richard Schultz, der damals das Ze

zur Bühne. Es mögen 
I's eines Tages bei Direk- 

, Zentraltheater
in Berlin leitete, ein junges, schlecht gekleidetes, 
aber sehr hübsches Mädchen sich melden ließ und 
ahm ihre LebensgeschichLe erzählte. „Vater haur 
mir fortwährend", sagte sie im unverfälschten Ber­
liner Dialekt, „und deshalb wollte ich zur Bühne 
gehen". Direktor Schultz engagierte das Mädchen 
für das Zentraltheater. S ie gehörte dieser Bühne 
etwa vier bis fünf Wochen an und trat hauptsächlich 
im Chor auf. Nach einigen Wochen verschwand sie 
spurlos aus Berlin. Ein Berliner Lebemann hatte 
sie im Theater gesehen und sie veranlaßt, kontrakt­
brüchig zu werden. Sie führte nun das Leben einer 
im Aufsteigen begriffenen Demimondarne und hatte 
alle paar Monate einen anderen Liebhaber. Im  
Alter von 19 Jahren war sie in eine Kriminal- 
affäre verwickelt, die damals großes Aufsehen er­
regte. Ein angesehener Bankier, der in Darmstadt 
seinen Wohnsitz hatte, verliebte sich in die Adameit, 
als er sie in Berlin in einem Lokal kennen lernte. 
Da seine Vermögensverhältnisse ihren finanziellen 
Ansprüchen nicht genügten, defraudierte er in 
Darmstadt etwa 100 000 Mark und flüchtete mir 
diesem Geld nach Berlin. Er hielt sich damals in 
der Wohnung der Adameit in der Potsdamer 
Straße auf. A ls Kriminalbeamte ihn verhaften 
wollten, war er bereits geflüchtet. Er wurde später 
in Paris verhaftet.

Lange hielt es auch Fräulein Adameit nicht in 
Berlin aus, sie verließ Deutschland und tauchte nach 
einiger Zeit in Paris auf. Dort hatte sie ein Ver­
hältnis mit dem Direktor des Folies Vergöre. Ehe­
malige Frjeunde, die sie in Paris sahen, waren 
geradezu erstaunt über die Wandlung, die mit ihr 
vorgegangen war. Aus der kleinen, etwas unschein­
baren Jähre war eine Demimondaine großen S tils  
geworden von einer raffinierten Eleganz und einer 
geradezu frappierenden Schönheit, die überall Auf­
sehen erregte. I n  Paris machte Fräulein Adameit, 
die in der Lebewelt geradezu eine Berühmtheit ge­
worden war, die Bekanntschaft eines russischen 
Großfürsten. Die Beziehungen dauerren etwa zwei 
Jahre, und als sie abgebrochen wurden, machte 
Fräulein Adameit den Versuch, wieder zur Bühne 
zurückzukehren.

Im  Jahre 1908 erhielt Direktor Schultz vom 
Metropoltheater folgendes Angebot: Eine Dame 
aus der guten Gesellschaft, die sich der Bühne wid­
men will, möchte im Metropol-Theater ein En­
gagement annehmen. Ihre Vorzüge seien unge­
wöhnliche Schönheit und eine ausgezeichnete 
Stimme. Direktor Schultz erklärte sich bereit, die 
Dame zu engagieren, wenn sie erst Probe gesungen 
habe. Eines Tages erschien diese Dame der Gesell­
schaft, und zur nicht geringen Überraschung stellte es 
sich heraus, daß die junge Dame Josefine Adameit 
war, allerdings ganz anders als jene Adameit. die 
sich vor 12 Jahren im Zentralthearer als blut­
junge Anfängerin vorgestellt hatte. Direktor 
Schultz engagierte Fräulein Adameit a ls Commöre 
für dre nächste Revue „Donnerwetter tadellos!"

Schon bei den Proben zeigte es sich aber, daß 
Fräulein Adameit stimmlich und auch darstellerisch un­
zulänglich war. S ie schien sich darüber aber nicht 
weiter zu kränken und meinte zur nicht geringen 
Heiterkeit ihrer neuen Kollegen und Kolleginnen.- 
,M e  Männer kommen ja ins Metropoltheater doch 
nur, um mich und meinen Schmuck zu sehen". Sie  
trat auch zwei oder dreimal als Commöre auf, ihr 
Kontrakt wurde dann aber wegen ihrer Unzuläng­
lichkeit gelöst. Durch dieses Fiasko ließ sich aber 
Fräulein Adameit nicht abschrecken, sie nahm viel­
mehr Gesangsunterricht bei einer bekannten Ge­
sangslehrerin und wurde dann als Sängerin ans 
Darmstädter Hoftheater engagiert. Auch dort war 
aber ihres Bleibens nicht lange,' Fräulein Adameit 
mußte ihrer kurzen Bühnenlaufbahn entsagen, und 
bald sah man sie wieder in Berlin. S ie hatte in

Rennplätzen, im Theater und vornehmlich in den 
eleganten Nachtlokalen Berlins, bis sie eines Tages 
wieder von der Bildfläche Berlins verschwand. *Es 
hieß, sie sei ins Ausland gegangen und wolle die 
nächsten Jahre auch im Auslande bleiben. S ie  
hatte ihren Wohnsitz bald in Paris, während der 
Saison immer an der Riviera und zuletzt in I ta ­
lien. Dort hatte sie die Bekanntschaft des Marchese 
Volpicelli, eines der bekanntesten Lebemänner Ne­
apels. gemacht, und mit diesem war sie in der 
letzten Zeit liiert. Das Verhältnis hat nun einen 
tragischen Ausgang genommen.

Eine neue Millioneninsolvenz.
Die in K i e w  in Rußland domizilierte 

Zigarettenfabrik K o g h e n  hatte vor Jahres­
frist in B e r l i n  mehrere Verkaufsräume er­
richtet und durch Reklame viel von sich reden 
gemacht. Am Sonntag sind die Berliner 
Geschäftsräume von der Staatsanwaltschaft 
geschlossen worden, nachdem der G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r  Arnold Koghen f l ü c h t i g  gewor­
den ist. Die Passiven sollen weit ü b e r  
e i n e  M i l l i o n  M a r k  betragen, denen 
fast keine Aktiven gegenüberstehen. Zu der 
Affäre werden folgende Einzelheiten mit­
geteilt:

I m  Som m er des verflossenen Jahres er­
öffnete die russische Zigarettenfabrik Gebr. 
Koghen, deren Stammsitz sich in Kiew befin­
det, ein prunkvolles Verkaufslokal in der

suchen zwei schweren Mißständen in der Orga­
nisation der Flotte abzuhelfen. Der eine 
Mißstand besteht darin, daß im Herbst jedes 
Jahres auf allen Schiffen der Schlachtslotte 
die Reservisten, d. h. fast .ein D rittel der Be­
satzung, entlassen und im wesenlichen durch 
Rekruten der 'Landbevölkerung ersetzt wird. 
Dadurch wird die Kriegsbereitschaft der 
Schlachtflotte für längere Zeit erheblich herab­
gesetzt. Der zweite Mihstand besteht darin, 
daß zurzeit bei einer Etatsstärke von 58 großen 
Schiffen zunächst nur 21 große Schiffe gur Ver­
fügung stehen, wenn die Raser«eflotte nicht 
rechtzeitig bereitgestellt werden kann. Die 
Reserveflotte hat ihre große Bedeutung bei 
unserem starken Beurlaubtenstande heute erst 
a ls  zweite Katmpflinie. Beide Mitzstände 
sollen durch allmähliche Bildung eines dritten 
aktiven Geschwaders beseitigt oder Loch erheb­
lich eingeschränkt werden. Die für dieses 
dritte aktive Geschwader erforderlichen Schiffe

Die Borschläge der MaAneverwaltung
sollen gewonnen werden: a) durch Verzicht 
auf das Reserveslottenflaggschisß. b) durch 
Verzicht aus die zurzeit vorhandene M aterial- 
rciservs, e) durch allmählichen Neubau von drei 
Linienschiffen und zwei kleinen Kreuzern. Der 
Novelle ist der Schiffbauplan für die nächsten 
sechs Jah re  beigefügt. Danach sollen von den 
erforderlichen Neubauten je ein Linienschiff in 
den Jahren 1913 und 1916 inangriff genom­
men werden. Som it verfügen w ir ilm Jahre 
1918 über einen SoWestand von 41 Linien­
schiffen, 29 großen und 40 kleinen Kreuzern. 
Hieraus erklärt sich auch die Steigerung der 
Ausgaben für die Verstärkung der Flotte von 
15 Millionen im Jahre 1912 bis auf 28, 38 
und 43 Millionen in den Jahren 1913 bis 1916. 
Diese Steigerung bedingt auch Vermehrung 
der Gesamtausgaben für die Flotte, die von 
465 Millionen im Jahre 1912 bis aus 574 
Millionen ilm Jah re  1916 steigt.

Friedrichstraße, und nach und nach wurden 
in anderen belebten Hauptstraßen Berlins 
weitere vier Verkaufsräume errichtet. Um 
die Koghen-Zigarette schneller einzuführen, 
wurde den Abnehmern durch große Reklame 
alles mögliche als Zugabe versprochen. S o  
pachtete die Firm« n. a. im verflossenen N o­
vember das Metropol-Theater für einen 
Abend zu dem Preise von 6000 Mk., und 
jeder Käufer erhielt eine Eintrittskarte. An 
anderen Tagen wurden Künstler engagiert, 
die in den Berkaufsräumen Bortrüge halten 
mußten. Aber alle diese M ittel fruchteten 
nichts, und die Geschäfte gingen recht mäßig. 
Die Einnahmen waren meistens sehr gering, 
dagegen die Ausgaben für die hohen Mieten, 
Reklamen natürlich enorm hoch. Auch das 
Stam m haus in Kiew hatte mit der Ungunst 
der Zeit zu kämpfen und soll ebenfalls S o n n ­
abend seine Insolvenz erklärt haben. S eit  
Freitag ist nun der Leiter der Berliner Ge­
schäfte Arnold Koghen spurlos verschwunden. 
Nach dem jetzigen Stande der Ermittlungen 
scheint er flüchtig zu sein, man nimmt an, 
daß er sich auf dem Weg nach Kiew befindet. 
Unter den Gläubigern, die ihm in Berlin 
nachtrauern, befinden sich in der Hauptsache 
Einrichtnngsgekchäste, aber auch sonstige Ge­
schäftsleute, die sich verleiten ließe», Geld in 
das Koghensche Geschäft zu stecken. S o  be­
klagt ein Herr allein den Verlust von 160 000 
Mark. Die Gesamtpassiven werden auf 
über eine M illion Mark geschätzt, an Aktiven 
steht ihnen so gut wie nichts gegenüber. 
Hauptgläubigern, ist eine in der Potsdamer 
Straße wohnende Dame. S ie  soll von dem 
flüchtig Gewordenen durch Versprechungen 
dahin gebracht worden sein, ihm ihre drei in 
der Potsdamer Straße belegenen Häuser zu 
überschreiben. Koghen soll diese dann sofort 
weiter verkauft habe», sodaß die Dame durch 
diesen Schwindel ruiniert ist. Die S ta a ts ­
anwaltschaft hat sich der Sache bemächtigt, 
ein Steckbrief wird wohl sogleich hinter dem

Flüchtling erlassen werden. Die Bureau- und 
Geschäftsräume wurden behördlicherseits ge­
schlossen und versiegelt. Zu einer Konkurs­
eröffnung dürfte es wohl nicht kommen, da 
keine Aktiven vorhanden sind.

Mannigfaltiges.
( D e r  B e r l i n e r  E i n k o m m e n -  

s t e u e r s a t z )  bleibt auch im kommenden 
Jahre auf 100 Prozent bestehen. Die Ge­
samteinnahmen der Stadt Berlin für das 
nächste Rechnungsjahr find auf über 
329 900 000 Mark festgesetzt, welcher Niesen- 
summe ebenso viele Ausgaben gegenüber­
stehen.

(Reise der Sn f f raget t en nach 
D e u t s c h l a n d . )  Berlin wird in kurzer 
Zeit einen wenig angenehmen Besuch erhalte». 
Die englischen Stimmrechtsfurien haben vor 
einigen Tagen unter dem Vorsitz der M rs. 
W ells den Beschluß gefaßt, nicht nur in 
England, sondern auch auf dem Kontinent 
agitatorisch tätig zu sein. I n  erster Reihe 
haben sie sich als Feld ihrer angenehmen 
Beschäftigung Berlin, Wien und Petersburg 
ausgesucht. Da die deutschen Stimmrechtle- 
rinnen in der großen Frauenbewegung ohne 
jeden Einfluß sind, so dürste die angedrohte 
Agitationsreise der Suffragetten nach Berlin 
wie das Hornberger Schießen verlause».

(„E s  g e h t  n i c h t s  ttb e r  e i n  s o l l  
d e s  F a m i l i e n l e b e n " )  dachten die 
Frauen des hannooerschen Städtchens Oebis- 
felde und wandten sich in einem Gesuch mit 
16 Unterschriften an den Magistrat, damit 
die Polizeistunde von 11 auf 10 Uhr verlegt 
werde. Die Frauen von Oebisselde stehen 
mit ihrer Forderung nicht allein da; in man­
chen Orten ist die Polizeistunde bereits au 
10 Uhr festgesetzt.

( F i n a n z i e l l e r  S e n s a t i o n s e r  
f o l g  d e r  D r e s d e n e r  H y g i e n e a u s  
st e I l u n g.) Die Dresdener Hygieneaus

stellung, die in jeder Beziehung einen glän­
zenden Erfolg auszuweisen hatte, hat auch 
ein außergewöhnlich günstiges materielles 
Ergebnis. W ie der Rechnungsabschluß er­
gibt, wurde ein Ueberschuß von einer M illion  
Mark erzielt. Diese Sum m e wird mit zum 
Bau eines Hygiene-Museums mit Akademie 
in Dresden Verwendung finden.

( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e r  S ä n g e ­
r in .)  Die 31 jährige Konzertsängerin S on - 
deregger, eine Finnländerin, die seit Septem ­
ber vorigen Jahres von ihrem M anne, einem 
Kunstmaler, nach fünfjähriger kinderloser Ehe 
geschieden ist, war seit der Wiederverheira- 
tung ihres früheren Gatten schwermütig ge- 
worden. I n  Dresden hatte sie sich inzwischen 
im Tanz und in verwandten Fächern au s­
gebildet, dann aber plötzlich verzweifelt ihre 
Arbeiten abgebrochen, um nach München zu 
reisen. Hier hat sie in der Leopoldstraße 
Privalwohnung genommen und sich am 
dritten Tage »ach ihrer Ankunft vergiftet.

( S i f t n n  g.) Der verstorbene Geheime 
Kommerzienrat Pflaum in Stuttgart hinterließ 
der dortigen Handelskammer 20 000 Mk. als 
Grundstock für den Neubau eines Handels- 
kammergebäudes.

(S  ch i f f s  n n g l ü ck.) Wie die M a­
drider „Tribuna" aus Almeria meldet, ist 
eine F i f c h e r b a r k e  auf hoher S e e  unter­
gegangen, wobei die gesamte Besatzung von 
z wanz i g  Mann den Tod fand.

( N e u e  E r d s t ö ß e  i n  M a z e d o n i e n . )  
Freitag früh wurden in Chimara heftige Erd­
stöße verspürt. Einige Häuser stürzten ein. 
Verluste an Menschenleben sind jedoch nicht 
zu beklagen.

Humoristisches.
( B e s s e r e  K u n d s c h a f t . )  J u n ger Verteidiger 

(der bis jetzt nur Spitzbuben und allerlei Gesindel zu 
vertreten h a tte ): „Nächste Wache hab' ich einen M ör- 
der vor dem Schwurgericht zu verteid igen!"  —  F r a u :  
„Endlich' m al w a s  B e sseres!"

( V e r g a  l l o p p i e r t . )  B r a u t : „ S a g e  mir, Artur. 
heiratest du mich wirklich allein a u s  L ie b e ?" —  B räu -  
t ig a m : „Natürlich, m ein K in d ! A ber erschreck einen  
doch nicht m it solchen F ragen — man könnte ja sonst 
m einen, du bekämst kein V erm ö g en !"

Zur Zahnbildung
bedarf der jugendliche K örper einer Reihe 
von Aufbanstoffen, vor allem  mineralischer 
S a lz e . E rh ä lt  er diese nicht in  genügender 
M enge, so stellen sich allerlei Beschwerden ein.

Diesen kann durch den Gebrauch 
von Scotts Emulsion .einem 
neben anderen wichtigen auch 
mineralische Bestandteile ent­
haltenden K räftigungsm ittel 
vorgebeugt werden. D a s  Kleine 
bleibt andauernd m unter und 

L W E  wird kräftige schöne Zähnchen
— dem Garantie» ^  ̂ ^

m ühelos erhalten.
S co tts  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern 
nur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer 
Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch), S cott L  Bowne, G. m. 
H., Frankfurt a. M. ^ ^ .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 1v0,0, prima 
Glyzcriri 50,0, unterphosphorigsaurer - Kalk 4,3, unterphoS- 
phorigsanres Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. 
Gummi pnlv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aro* 
mansche Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gauttheriaöl 
je 2 Tropfen.

Kinder, kaust
EvchUZ
oder schlechtes A u s ­
sehen des H aares  zu
klagen habt. J a v o l  
verwandelt in kurzer 
Zeit struppiges, kurzes, 
starres, unansehnliches 
Haar in prächtiges, 
volles, üppiges und 

langes Haar. „Javol" enthält nachweisbar 
Kräuterauszüge, von denen die Wissenschaft fest­
gestellt hat, daß sie auf den Haarwuchs eine 
wunderbare Wirkung ausüben. Darum die Er­
folge des „Javol". „Javol" wird nur in Original­
slaschen zu 2 Mark oder in Doppelflaschen zu 
3,50 Mark verkauft. Es wird fetthaltig für 
trockenes Haar und fettster für fettreiches Haar 
hergestellt. Neb er a l l  zu haben. Kolberger 
Anstalten für Exterikultur. Ostseebad Kolberg,



U .  k M g L M e k W « .
I n  die evangel. Seminarschule 

können zu Ostern d. J s .  wieder eine 
Anzahl evangel. Schulkinder (Knaben 
und Mädchen) aufgenommen werden.

Die Anmeldungen der Kinder, so­
wohl der jetzt erst schulpflichtig werden­
den, als auch der schon eine höhere 
Klasse besuchenden, werden am

L8. und LS. Mörr
im Seminargebiiude, Zimmer 133 
in den Vormittagsstunden von dem 
O rdinarius der Seminarschule ent­
gegen genommen.
D e r  k ö u ig l .  S e m i u a r d i r e k t o r .

Königl. Gewerbeschule
Abteilung

Hanshaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn des Sommer- 
halbjahres am 1V. April.

1. Haushaltungskursus.
2. Kursus für Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen und P lä tten .
4. Einmachekursus.
5. Kursus für Hand- u. Maschinenähen.
6. Kursus für Wäscheansertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für Handelsange 

stellte.
10. Borbereitnngskurse zur Auf 

nähme in dle Seminare für 
Hauswirtschafts- und Hand 
arbeilslehrerinnen.

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
F ü r Schülerinnen werden nach beendetem 

Kursus S tellen als Stützen gesucht und 
vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. J a n u a r  1912.

Die Vorsteherin L«. 84»6Nl»NUl6Z'-

M k ll-W k lW Ie
zu Thorn.

D as neue Schuljahr beginnt am
D ie n s ta g  d e n  stz . A p r i l ,

vormittags 9 Uhr.
Die Aufnahme der Anfänger (für 

die Klasse IX) findet am Donners­
tag den 2 8 . März, vormittags 
9 Uhr, statt, die Aufnahme von 
Schülern für die anderen Klassen am

S o n n a b e n d  d e n  3 v .  M ä rz ,
Vormittags 9 Uhr.

Bei der Anmeldung sind der Ge­
burtsschein, der Im pf- bezw. Wieder- 
impfschein, das Abgangszeugnis oder 
der Überweisungsschein der zuletzt 
besuchten Schule und von den evange­
lischen Anfängern der Taufschein vor­
zulegen.

Schüler der hiesigen Volksschulen, 
die nach dem Urteil ihrer Lehrer das 
Ziel der Klaffe IV gut erreicht haben, 
gehen ohne Prüfung in die Klasse VI 
der Knaben-Mittelschule über. Die 
Prüflinge haben Schreibmaterial mit­
zubringen.

v r u k n w a l L l .

MSdchenmittelschule
zu  T h o r n .

D as neue Schuljahr beginnt am
D ie n s ta g ,  1 6 . A p r i l ,  « m  y  U h r .

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der Schule (Ge- 
rechtestr. 4) am

S o n n a b e n d  d e n .3 0 . M ä rz ,
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im p f- oder Wieder- 
impsschein, das letzte Schnlzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der T auf­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks- 
schulen, die jetzt zn Ostern in die 
Klaffe III versetzt werden, finden ohne 
Prüfung Aufnahme in die Klasse VI 
der Mittelschule; Schülerinnen aus 
anderen Klaffen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; sie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen.

Die Schnlgeldsätze bleiben unver- 
ändert. Q O H I S .

Wie mein V ater von der

Zucker - Krankheit
befreit wurde, sodaß er wieder alle 
Speisen genießen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem auf V er­
langen unentgeltlich mit.

F rau  O t t o  8 v t k L ä v I ,  Lübeck
MN

Gegen
Husten und Heiserkeit

empfehleu wir 
unsere vorzüglichen

Brust-Karamelle»„Haftev-Heil",
sowie

ßMyptus-MkkthMMsiis 
User il. b l c k i m . §

Gerberstraße 33/35.

Um Platz zu gewinnen verkaufe meine 
Vorräte an

Grabelnsassungen, 
Hügelftemen rc.

zu antzergewöhnlich billigen Preisen. 
Thorner Zementwaren- und 

Kunststernfabrik
- k '  V s b r ! v i c .  T h o r n .

Z U '
Fernsprecher 445.

O s l d r m k  k ü r  N a i i ä v i  u n ä  ( x v s v e r d s .
8011. OS^vLiin- ILILLZ. V sZ'Lnst-LODrto N« 31. vSLSinIrSr? 1911. H ahen .

Ln Rank-U nkosten:
Gsbälter, Steuern (U. 238961,19) 
unä sonstige Unkosten äer Zentrale 
unä ^weiAanstaltsu . . . . . .

„ ^bsebreibunZsn . . . . . . .
„ R e iu -G e w in u ..................... .....  . .

Rer V ortra§......................
„ Nnsen-Noulo . .
„ Rrovisions-Lonto .

1 782 488 48 „ Rkkekten-Nonto . .
272 005 48 „ Lortsn-Norito . .

2 286 505 56 „ LopLorkial-Nouto .
4 340 999 52

180196 
2 388 053 

768 145 
629 515 
266 238 
108 849

4 340 999 52
A k tiv a . p .  1.  ä a n i r s r  1912 . P a ss iv a

^n  Nasse, Kupons unä Sorten . .
„ Gutaebten bei Noten unä 01earin§

Ranken .....................................  ,
„ 'Ueebsel unä unverzinsliebe Lebat^ 

anweisungen . . . . . . .
„ D e v is e n ..................................... ....
„ NostroZutbaben bei Ranken unä

R ank tirm en ................................
„ Reports unä bombaräs FeZen börsen 

xünZLZe Wertpapiere . . .
„ Vorsebüsse auk ^Varen unä ^Varen

versebilkunAen................................
„ Ri^ene W ertp ap ie re .....................
„ Xonsortial-Reäin^uv^en . . .
„ Debitoren in laukenäer ReebnunZ 
„ ^.vale unä RürZsebaits-Debitoren

KI. 12 472 614,03
„ R ypo tbeken ..........................................
„ R ank-R inriebtunxen...........................
„ L tab lk am m ern .....................................
„ Orunästüeke:

Oesekäktsbäuser
ab2 . Rypotbeken 2 416 335,33 
Raus- nnä Grunä- 
Kesit2 abLÜZlieb
Ryxotbeken . . KI. 1258 425.92

3 112 467

922 113

35 652 397 
1225 781

2 738871

3 295 954

5 339 615 
12 238 451 

671417 
51 680 865

1 081 470 
45 

50 000

3 674 761

>121684212>71

Der ^ K tien -X ap ita l................................
„ Reserve-Ronä . . . . . . .
„ D e lk re ä e re -R o n ä ...........................
„ R au-R e8erve.....................................
„ l alon-Lteuer-Reserve. . . . .
„ K r e d i t o r e n .....................................
„ ^ k 2 6 pte unä Lebecks.....................
„ ^.vale unä RürZsobaktsverpklicb- 

t unZen. . . . kl. 12 472 614,03
„ la n t iö m e - X o n to ..................... .....
„ Diviäenäe 1908 . . . . . .
„ Diviäenäe 1909 ...........................
„ Diviäenäe 1 9 1 0 .....................
„ Diviäenäe 1911 ...........................
„ VortraZ auk neue Reebnung . .

22 500 000 
3 467 500 

350 000 
225 000 
67 500 

83 661 446 
9 334 030

318 918 
315 
665 

3 150 
1 575 000 

180 687

>121684212

Die in äer General-Versammlung vom 22. lMrn 1912 nvik festgesetzte D LvLäenäo gelangt 
8<r5«rE gegen. Riuliekerung äes Oiviäenäensebeines Nr. 14 kür äas äabr 1911

kür äie Aktien Nr. 1—2000 mit ^l. 105,—
2001-21500 „ 7 0 -

^ur ^ussab lung  in : UtünlK8H>ers il. IRi'., ^ N e n s te i ln .  ^ ,n8^vr»1äo, 9 .
S i-nn ln sverK  9 .  s ,  Ulnlrn HV. i R r L ^ ä t i k u l i k n e i , ,  9 rrL «ä«nL ,

InrsterkpnlrA. ItN sILn, H o n its i SLi «tOseiluili,, L.arKÄshvA'A UV.,
ls R88» i .  I ^ e ik  9 .  lVTavIenibvrK M tti'Lenvrsi'äeL ' U^r., ATeiiAel, 81^»!
nrileR sekiÄtL, 9 8 t6 > « ä v  9  9 8 t i  « w o , H » 8 ten lb n , zx,
8«L ir«L äem äl,1 , 8vikw 6^1^ a .  UV., il. H o rn ., U r o i n  unä ^?N8tt veL ArrrseLOir L»88Vis,
ausseräem bis 2 um 1. äl. ^8 .

iu LvrLLiL bei äer ItSn iK N ellrvn  UUaLipt86ell,anM rins8lLa88v,
„ ,, „ „ Alttnälvl n n ä  I n ä n ^ i ä v ,
,, „ ,, „ IZv^IinSL' ttn n ä eZ 8  9 6 8 e H 8 v k » tt ,
„ >, „ äem 8eI»»«Lkkstnn86n'8elA6n k n n k v e L e in ,
„ V v e s ln n  „ äer 9L'68Inn^R' D ll8 lrnn t« -ir»n lL ,
,, Vtükn „ äem 8 e lrn n ttk in n 8 v n  GvLren urLLnIrvSB'eLn.

Gemüss Z 14 unseres L tatuts geben v^ir biermit bekannt, äass gegenwärtig 
Rlerr Geb. Nommer^ienrat L e r 2 , Rosen, I. Vorsitnenäer,

„ Geb. O berkinantrat N. von N l i t n i u g ,  Rerlin, II. Vorsitrienäer.
Nommerrüenrat L taätrat a. v . R e e r , Lönigsberg i. Rr., stellv. Vorsitsenäer 

äes ^.nL8L«skE8r'n^s8 unserer Gesellsebakt sinä.
In äen ^uksiebtsrat sinä neu gewLKIt:

Rlerr R-anäesbauptmaun a. v ., ^Virkl. Geb. Oberregieruugsrat v r .  v. v L i e m b o w s k i ,  Robelwits, 
„ 8. V o l u t e r ,  Lönigsberg.
I?Q8on äeu 22. NLrs 1912.

ßiliale Thorn.
B r e i t e s t r .  1 4  —  F e r n r u f  1 7 4 .

M M » I ,» l)  Mi>kll>W> N1- » im «  M«rk.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schließfächer
zum Preise von

M ark 3 pro Jahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.

— Besichtigung gern gestattet. —

MU" V rv ß ä an  LH . lRr76LlbnLKer'8tL»88« 42 "MA

R . ö. l t / E s  Vsküskelliiiigz-kiiZtglt
gogrünäet 1903, kür äio

K^Ln.jLTl,v-A-Z?i'HAHvLINK6n , ^M»NL Sek»8-, 8 6 6 liN Ä etten - , 
iRi in sn n e r  - n n ä  ^ lb rtn i'L ^n tv n  IRi ttfnnK , sowie 2 um Rin 
tr itt in äio 86 lk n n äs, einer böberen R,ebransta1t. 8tL'6i»K Kv- 
L'vK6Zte8 L'«n8l«>nrLt mit sorgkültiger Reauksiebtigung äer 
Lebularbeiten. Viele vor^ügliebe Lmpkeblungen aus allen 
Nreisen. Nalbjübrige Gvmnasial- unä Realgzunnasial- besw. 
Oberreaisebulkurse vou tzuarta bis Oberprima. 1910 unä 1911 
A><>8§anä<;n, meist mit grosser Zeitersparnis.

L86 prüllMFe, nLwllvk 22 /tditarivvtvll
(äarunter 2 Damen), 11 naeb Oberprima, 28 uaeb Duterprima, 
9 äie Leblussprükung einer Realsebule b 2 w. eines Rrogvmuasiums 
24 naeb Obersekunäa, 45 naeb Untersekunda, 14 naeb Obertertia, 
3 naeb U ntertertia, 1 naeb Ouarta, 1 Rübnrieb u. 28 Dinjübrige.

Ostern ^ur Vorbereitung kür äie
1911 aueb LklllUbkrbUL^V unä ^bLtULtrlviUteir-IRi'iLLnUrK.

11 S 8 ? .

L4 Kklüßn M t M e m
Zrehnng am 3 . und 4 . April 1912, 

6029 Gewinne im Gesamtwerte von 100 000 Mk.
Hauptgewinn im Werte von 10 000 Mk.

Lose ie 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., sind zn haben bei
Dombrowski, köuigl. Mllsj. LstlkNt-UililklMr,

Thorn, Katharinenstraße 4.

2 9 s / '  6a « s «  w / / / /
LobütLL seine N eubauten  vor L v d v a m m u n ä  k sav b lig k v lt  äu reb  unsere

A ß s p t i s I I - I s o N e r - k U s l l e n .
K r a u N e n L e r  o ^ e k y A p p e n k a b r i k  U r s u c k e n r .

Llan verlange P rospek t N r. 372.

v s t d s r r l L  L L r *  I S a i r ü « L  « k u S
__________ Uikrststst ük r„  »ststststst B ejteU uttg  ttn te r  „A bhilse"  in  d e r  Gejchnstsstette d e r  „Presse".

KU7>W 08II.r
i Q u r e o w s g S u .  Z t s c k t ^ s g e o .  
l ü e i v e i V s g e n . / N a t a i ' r i i 'Q s c k k e s r .  
I s s t f Z k s r e n g e .  v m m b n L L s .  
k e u erv /ek l'-tt .Z p ec isIk sk M L ig s

!
6 3 5 » L s n L i u - L e n r Q ! > ^ Q k ö > ' ( 0 i e s e ! )  a .  k ^ s t i 'Q l e a m - l ^ Q t Q f s a  
5 m > g g s s 2 v l 3 g e n  kür / l n t t i i ' 2 o t . 8 w l l v k Q k « e n b s i k e t t 8 . l l Q b k Q d ! e n  

k s n i o s p e  / V l Q k Q f e n m i t V s l l M Z s c k i n e u . k s n L l L s g s n - t L  
o i e s s l m Q t Q i ' e n  k m l e e t Q !  - ö e t p i e d .  O i ^ s l ^ k  L i M L t e n e i ' d s r S  
D iesel -  5>elüffsm2seb»nsu. p sten t N e s s e lm s n

V ers tsu fsd ü ro s : v sn r lg , oominücwall 14 unci S rom berg , ksünkokst,'. 4 .

/^ u f ä e r
d ö c liL k e n

5 k u f s
L selis c>ep

. M t t l m M E I k M K .

Wo ss siod um Vsk-besssr-ung von 
Luppen, Lauosn, Qemvssn usw. 
Nanäslt, empfieiillsioii ciis Vsr-wen» 
üung von i-isbkg's p'lsisod-^xtk'Llet, 
welobss ven ^lgsngssotimaoi< cisr 

Lpvlssn nlokt vsi-clool<t.

L v k a v r  L  vo>, K am m erjäger, V r es la u .
Vertttgung und Ausrottung sämtlichen Ungeziefers, a ls : Ratten, Mäuse, 
Wanzen, Schwaben, Russen, Motten, Kakerlaken re. Abonnements für 
jede gewünschte Zeitdauer. In Thorn anwesend. Bitte um sofortige 
BejteUuttg ttnter „Müiilse" '  ̂ ............  ' '  ̂ ^ "

8ismmriiMki'k> lies gkoken mi»en
L äelL cbw em eL

e r s t I ^ l3 S 5 ig L -------
luesiiebek' unci Lauen
— in a lle n  N lte r s lß la ss e n  —

^bgekSriets Ilere von 
talleilossi' pobustef Köppeplorm 

unä Köder d/iastfLkiglielt
Lder von 3 M ouarsa L0 Mk., 

Lauen 88 Mk.
L ellere  N e r o  auk Lnkrsge.

Zperling, ffnecierikenkos b. Zekonsee, L-kp.

2 i s b u n g  3 . unci 4 .  H p iu l 1912 
in konttn im vionsigebüucis ä. !<önigl. L enenal-l-otisn ie-D irektion

S s r l i n s r  p k s r r S s S - s t t s r i«
OesLwtxvert äer de^vinns

l o v o v v
OssLintwert äer?l6räs86w inn6

s o o o vULuxtLe^ inn im lVsrtv von

1 Q OOV
lose s L klar!!, 11 lose 10 -IsrL
2u ÜAden kei äsn S rönigl. I^ .o ttsk 'is -L in n S k m sp n  unä in äen 

Ljui-Qk p » !s k a ts  k s n n t i io k s n  V s p k s u f s s t s l l s n .
t o s e  - V e r t r l s d s  -  6 e s . ,  k e r ü n ,  ^ o n b l j o u p l s k  2 .

«

«Stil

F ür eine erstklassige Lebensversichernngs-G eseüschast wird ein 
geeigneter H e rr  als

Vertreter
g e s u c h t .  — Bestehendes Inkasso wird demselben überwiesen, außer­
dem erdä't er hohe Provisionsbezüge.

A sführliche Angebote unter Angabe der näheren Verhältnisse unter 
I ? .  1 5 6 5  an L8sLrL86 N 8l S l n  L  V v K l e r 'A . - G ,  P o se n , erbeten.

2 g r o ß e  Z im m e r .  I 2 sWilk KIM. W M tt >jVki Wt iiiödükrtk LsiSkrziüüiitr
Küche u. Zubeh., G as, 3. Et.„ für 250 M . I vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr. an Herrn oder Dame sofort, event!. 1. 4.
fortzugsh. zu verm. Molttensle. 88. Frievrichflc. 14. 3 Tr.. r. ab zu vermieten. Bäckerstr. 12, 1 Tr.

D w e i  gu t :nöA . E o rd e rz im . f 1—2 > G ut m. Vorderz. z verm. L  kerstr. 26, p- 
v )  Herren. Schreibt, vorh.. sep. Eing., 
b  4. !2 zu verm. N eust. M a r k t  13. 2.
M ö b l i e r t e s  Z im m e r mit und ohne 

Pension, sep. E iug , von sofort zu 
vermieten. S sg le rs ira ß e  25 , 1 T r . 
§ W ö b l .  Z im m e r vom 1. 4. zu ver- 

mieten Elisabethstraße 12, 1.

M o Ä W A W U ,
5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14, 3 T r., r.

E!eg. möbl. W ohn- u. Schlafzimmer, 
vollständig sep., evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm. 0. ^ 1806, Coppernikusstr. 19.

A» gut Ml. Amiier «erL-m
Heiligegeiststrake 13.

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie G artenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

i
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
44. Sitzung vorn 28. März, 10 Uhr.

Der A n t r a g  des Abg. Schiffer-Magdeburg 
fntl.) auf authentische Deklaration der Bestimmun­
gen des Lehrerbesoldungsgesetzes über die Amts­
zulagen der Schulleiter und Schulleiterinnen wird 
der Unterrichtskommission überwiesen.

Die Beratung des
Kultusetats»

Abschnitt E l e m e n t a r s c h u l w e s e n ,  wird fort-

^ ^ b g .  G o e L e l  (Ztr.) verlangt Erhöhung der 
Staatsbeiträgen zu den Elementarschulen, damit 
die Gemeinden, besonders die oberschlesischen, die 
Ortszulagen der Lehrer erhöhen können.

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.) beantragt, zur Be­
seitigung der überfüllten Klassen im nächsten Jahre 
erhebliche M ittel bereitzustellen.

Abg. H o f f  (Dp.) begründet seinen Antrag 
wegen Beseitigung auch der HalbtagSschulen.

Abg. B o r c h a r d t  (Soz.) verlangt eine andere 
Verteilung der Schullasten und beginnt dann eine 
lange Polemik gegen die neulichen Ausführungen

'"S-KSsV? M,.
daß man jetzt beim Titel »Staatsbeiträge" sei.

Abg. B o r c h a r d t  (Soz.) bereitet, daß seine 
Ausführungen nicht zur Sache gehören. Er lasse sich 
das Recht nicht nehmen, sie zu machen.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte, meinen Anordnungen

^  Abg^B o r c h a r d t :  Ich bin bei der Sache und 
werde fortfahren. .   ̂ .

Präsident Frhr. v. E r f f a  ruft den. Redner 
wegen fortgesetzten Widerspruchs gegen ferne An­
ordnungen zur Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. B o r c h a r d t :  Nur mit Gewalt werde ich 
mir das Wort entziehen lassen. (Unruhe und Rufe 
rechts: Unerhört!)

Da der R e d n e r  in seinen Ausführungen fort 
fährt, rüst ihn der Präsident z w e i m a l  z u r  
S a c h e  und macht ihn aus die geschäftsordnungs- 
mätzigen Folgen eines dritten Einschreitens auf-

E ^ E ' B o r c h a r d t :  Ich bin Lei der Sache und 
lasse mir nur mit Gewalt das Wort nehmen. (Ur- 
ruhe und Entrüstungsruf« rechts und im Ztr.) Da 
der Redner wieder in seinen Ausführungen fort­
fährt. ruft ihn der Präsident zum d r i t e n  m a l e  

>r Sache und fragt das Haus, ob dem Redner dos 
Zort entzogen werden soll. B is  auf einige Frei­

sinnige und die Sozialdemokraten s t i m m t  L a s  
H a u s  der W o r t e n t z i e h u n g  zu.

Zum Titel „ D i s p o s i t i o n s f o n d s  f ü r  
d a s  E l e m e n t a r u n t e r r i c h t s w e s e n  liegt 

e r  A n t r a g  vor, der verlangt, 
rern den Zutritt zu den akade­

mischen Studien in ähnlicher Weise zu gestatten, 
wie dies in anderen Bundesstaaten, Sachsen,

ein f r e i s i n n i g e  
den Volksschullehr«

treffen, durch die Volksschullehrern 
eine besondere Möglichkeit zu einer wissenschaft­
lichen Fortbildung an Univerfitätenzum Zwecke der 
Vorbereitung auf den Dienst an Mittelschulen, in 
der Leitung von Volksschulen, in der Lehrerbildung 
und Schulpflicht gewährt wird. ^  ^

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.) begründet letzteren 
Antrag.

Kultusminister v. T r o t t  zu S a l z :  Unsere 
Dolksschullehverschaft hat auch heute schon die 
Möglichkeit, an der Universität zu studieren. Leider 
gehen aber meist die Lehrer, dre diesen Weg ein­
schlagen, der Volksschule verloren. S ie machen das 
Abiturium und treten in die höhere Lehrerlauf-

tätsstudium entsprechen, aber durchaus auf das Be­
dürfnis der Volksschule zugeschnitten find. Voraus­
setzung für diese Kurse ist die Ablegung des Mittel- 
schullehrerexamens. Der Minister bittet, jetzt nicht 
mit neuen Projekten zu kommen, er sei bereit, in 
der Frage der weiteren Fortbildung der Lehrer 
systematisch und mit einem gewissen Zielbewutztsein 
Vorzugehen. (Bestall.) .

Die Anträge gehen a n  d ie  l l n t e r r r c h t s -  
k o m m i s s i o n .

Zum Abschnitt „ J u g e n d p f l e g e "  liegt eine 
Reihe von Anträgen vor.

Ein A n t r a g  v. K ö h l e r  (kons.) fordert 
M ittel zur Förderung der Pflege auch der schul­
entlassenen weiblichen Jugend. E i n  A n t r a g  
L a s s e !  (Vp.) verlangt M ittel zu Beihilfen für 
Veranstaltungen Dritter zwecks Schutzes von Kin 
Lern vor Mißbrauch, Ausbeutung und Mitzhand 
lung. Ein A n t r a g  B o r c h a r d t  (Soz.). sorderr 
IV-'Millionen Mark zu diesem Zweck mit dem Hin 
zufügen, diese Beihilfe ohne Rücksicht auf die reit 
giöse ooer politische Gesinnung der Veranstalter 
paritätisch zu verteilen. Ein w e i t e r e r  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e r  A n t r a g  fordert, daß der

Äbg. v. G o h l e r  (kons.) stellt fest, daß die Or­
ganisation der Jugendpflege von Erfolg begleitet 
gewesen ist. Falsch wäre es, Lei Der Jugendpflege 
die konfessionellen Veranstaltungen auszuschalten, 
schon wegen der sozialdemokratischen Bestrebungen, 
die nur Unzufriedenheit, Hab und Verlogenheit in 
die Herzen und Köpfe unserer Jugend pflanzten. 
Der Abg. Liebknecht hat a ls Ziel bei der Jugend 
pflege die Ausrottung des Gottesglaubens hinge 
stellt. (Abg. L i e b k n e c h t :  Blödsinn!) Vor allem 
aber müssen die Lehrer Lei der Jugendpflege 
helfen, Lei der sich alle bürgerlichen Parteien ohne 
Unterschied betätigen können. (Beifall.)

Abg. v o n  K a r d o r f f  (fkons.) spricht seine 
Genugtuung aus, dah die Frage der Jugendpflege 
nicht bureaukratisch, sondern wirklich weitherzig auf­
saht worden sei. Es sei die schwerste Versäumnis 
der bürge 'chen Gesellschaft, dah sie in den letzten 
40 Jahren keine Brücke zwischen Schulpflicht und 
Militärzeit geschlagen habe.

Abg. Ke s t e r n i c h  (Ztr.) bedauert lebhaft, dah 
man dem Religionsunterricht in den Fortbildungs­
schulen nicht den gebührenden Platz eingeräumt 
habe. Das Zentrum werde sich dagegen wehren, 
dah man den Schwerpunkt der Jugendpflege in die 
Fortbildungsschule legt,, solange die Geistlichen in 
dieser Schule keinen Einfluß haben. Dre Ausdeh­
nung der Jugendpflege auf die weibliche Jugend­
pflege sei gegenwärtig noch verfrüht. 

Weiterberatung Drenstag 11 Uhr. k 
Schluß 4?L Uhr.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung oom 23. MSrz, 11 Uhr.

Das
ELatsnotgesetz

^ R erc h ssch ^  ü hn :  Ich habe die Ehre,
zum ersten male in meiner gegenwärtigen Stellung 
ein Etatgesetz einzuführen. Es ist so rein formaler 
Natur, daß es finanzpolitische Auseinandersetzungen 
ausschließt, und ich will mich deren umsomehr ent­
halten, a ls wir in einigen Wochen bei der Beratung 
über die Rüstungsvorlage und deren Finanzierung 
auf breitester Grundlage über alle darauf bezüg­
lichen Dinge verhandeln werden. Eins aber auszu- 
sprechen, ist mir nach den Ereignissen der letzten 
Tage Herzensbedürfnis, und S ie können, wenn Sie 
wollen, darin auch ein striktes Programm sehen. Es 
bedauert niemand lebhafter a ls ich den Abgang des 
Mannes, der vor mir an meiner Stelle gestanden 
hat, und der die allgemeinen Richtlinien meines Er- 
achtens für alle Zukunft in mustergiltiger Weise

^>a/ Gesetz geht nach kurzer Debatte a n  d ie  
B u d g e t k o m m i s s i o n .

Es folgt erste Lesung der Vortage betr. di 
Verlängerung der Zuckerkonvention.

Schatzsekretär K ü h n :  Die Verlängerung hat 
segensreich gewirkt, England blieb uns als Haupt­
abnehmer für unseren Zucker erhalten. Der Zucker- 
preis ging herunter, aber der Konsum hob sich und 
damit die Reichseinnahmen. Rußlands Auftreten 
hat die Verhältnisse verändert, und wir mußten nun 
versuchen. Rußland bei der Konvention zu erhalten, 
ohne daß die Opfer für uns zu groß werden. Es 
galt, unserer Industrie den Export nach wie vor zu 
ermöglichen, und dem Handel die Freiheit und 
Ruhe wiederzugeben, deren er bedarf, ferner den 
inländischen Konsum davor zu bewahren, daß er den 
Zucker wieder teuer bezahlen mutz, nur damit die 
Engländer billigen Zucker haben. Wir wollen die 
Wege ebnen, daß der Zucker zu einem Volks- 
nahrungsmittel wird. Die Annahme des Abkom­
mens liegt im Interesse des Vaterlandes und dient 
den Interessen der Zuckerindustrie und des Rüben­
baus, Handels und der großen Masse der Kon­
sumenten.

Abg. Graf' §  ch w e r r n - Löwitz (kons.) stimmt 
mit einem Teil seiner Freunde gegen die Vorlage. 
Die Verlängerung der Konvention unter den ver­
einbarten Bedingungen sei ein zweifelhafter Vor­
teil. Die Stellung der Regierung wäre heute 
jedenfalls unanfechtbar, wenn sie einfach und klar 
den einmütigen Standpunkt aller Interessenten ber 
den Verhandlungen festgehalten und nicht geglaubt 
hätte, auch in dieser Frage das Wohl der Inter­
essenten besser verstehen zu müssen, a ls diese selbst. 

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Komme die Kon­

wirtschaft wieder los und darum könnten seine 
Freunde der Konventialverlängerung ihre Zu­
stimmung vorläufig nicht versagen.

Abg. S i e g  (ntl.) versteht es nicht, warum es 
den deutschen Unterhändlern nicht möglich gewesen 
sei, bessere Bedingungen für uns herauszuholen. 
Aber das Nichtzustandekommen der Konvention 
könne unter Umständen genau das Gegenteil von 
dem bewirken, was wir erstrebten» und das sei für 
ihn -und den größeren Teil seiner Freuude aus­
schlaggebend, sich für die Konvention zu erklären.

Schatssekretär K ü h n  erwidert auf 
Besorgnisse des Vorredners: Wir haben 
stellen können, daß von Rußland größere Mengen 
Zucker, als nach dem Vertrag nötig ist. über die 
Grenzen exportiert werden. Sollte sich Lei unseren 
Nachforschungen herausstellen, daß an diesen Be­
hauptungen etwas Wahres ist, so würden wir einer 
derartigen Verletzung der Konvention nachdrücklich 
entgegentreten.

Abg. Dr. D o o r m a n n  (Vp.) stimmt mit seinen 
Freunden dem Vertrag zu. Sie wollten keinen ver- 
traglosen Zustand und die alte Prämienwirtschaft 
auch nicht haben.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.) lehnt mit seinen 
reunden die Vorlage ab. Bei Ablehnung der 
onvention würden wir noch lange nicht den ver- 

traglosen Zustand bekommen, sondern eventuell eine 
bessere Konvention. (Widerspruch.) Die neue Kon­
vention versage gegenüber den Absichten, auf denen 
die ganze Brüsseler Konvention beruhe. Rußland 
zahle lustig weiter Prämien und England sei dem 
neuen Vertrag nicht beigetreten. Redner beantragt 
die zweite Lesung von der Tagesordnung abzu 
setzen, Rußland habe von der Eile einen Vorteil, 
weil es schon die gegenwärtige Kampagne aus 
nutzen könne, wir aber könnten warten.

Abg. Dr. S p ä h n  stimmt namens des Zentrums 
der Vorlage zu, denn die Ablehnung würde einen 
vertraglosen Zustand bringen.

Abg. v. M e d i n a  (Welse) bedauert im Inter­
esse des Zuckerrübenbaues in Mittel- und Süd- 
hannover diese Konvention.

Abg. K l e y n  (ntl.) lehnt für seine Person die 
Konvention ganz entschieden ab. Deutschland dürfe 
seine Industrie nicht zum Vorteil Rußlands im 
Stich lassen. Der Kampf gegen Rußland müsse auf­
genommen werden; man werde ihn günstig be­
stehen.

Abg. V o g t  (Hall, kons.) spricht im gleichen 
Sinn.

Abg. Koch (Vp.) kann sich den Klagen über den 
traurigen Stand der deutschen Zuckerfabrikation 
nur -anschließen; aber die Annahme der Konven­
tion sei immer noch besser als der wirtschaftliche 
Krieg

Damit endet die erste Lesung. Es schließt sich 
daran sofort die z w e i t e  L e s u n g .  Die Vorlage 
wird mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n .

Die Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern 

wird beim K l e i n w o h n u n g s t i t e l  fort­
gesetzt. .

Abg. Dr. J a e g e r  (Ztr.) befürwortet die 
Resolutionen zur Wohnungsfrage.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k  verteidigt gegen 
den Grafen Posadowsky das Rundschreiben des 
Reichsversicherungsamts, wonach Darlehne zu einem 
geringeren Zinsfuß als 3Vs Prozent auch für ge­
meinnützige Zwecke nicht mehr gegeben werden 
sollen. I n  erster Linie find die Gelder der Ver­
sicherungsanstalten doch zur Deckung der Renten da 
und das Reichsversicherungsamt hat sich mit Recht 
verpflichtet gefühlt, auf' eine vorsichtige Ver­
waltung und Anlegung der Kapitalien zu dringen.

, Abg. G ö t t i n g  (ntl.) betont die Notwendia- 
kert ernes Reichswohngesetzes. Für das Erbbaurecht 
müsse eine gewisse Mündelsicherheit konstruier: 
werden, um gemeinnützigen Anstalten eine Be- 
teilrgung zu ermöglichen, das Kapital zu inter­
essieren, rn erster Linie die Sparkassen und die 

bensvechcherungsgesellschaften. Die Verfügung. 
: den Darlehenssatz auf 31/s Prozent erhöhe, sei 

bedenklich.
Abg. v M o r a w s k i  (Pole) klagt über Ver­

weigerung des Vaukonsenses an Polen aufgrund des 
Ansiedlungsgesetzes.

Abg. S c h ir m  er (Ztr.) führt an, daß er in 
einem einzigen Zimmer 12 Personen und nur zwei 
Betten gesunden habe (hört! hört!), und empfiehlt 
eine Mietsversicherung.

Sämtliche Wohnungsresolutionen werden einer 
K o m m i s s i o n  v o n  21  M i t g l i e d e r n

^  Damit der Etat des Reichsamts des Innern 
erledigt.

Es folgt der
Postetat.

Aba. Z u ö e i l  (Soz.) hält eine lange 
über schlechte Bezahlung der Postunterbeamten. 
Solange der jetzige Staatssekretär am Ruder sei, 
werde es nicht besser werden. Da brauchten die 
Unterbeamten nicht nach jeder Richtung hin ihren 
Eid zu halten. (Unruhe.) . .

Präsident K a e m p f :  Das ist eine Beleidigung 
für die Unterbeamtenschaft. Ich rufe S ie zur 
Ordnung.

Das Haus vertagt sich. Dienstag 1 Uhr: Zucker­
konvention, Wahlprüfungen, Postetat. Schluß 5 Uhr.

8rhr. v. Hertling über die Minifter- 
konserenz und die Deckung.

I n  der b a y e r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
k a m m e r  hat der Ministerpräsident Frhr. von 
Hertling am Freitag auf eine Anfrage des libe­
ralen Abg. Easselmänn ausführlich über die Vor­
gänge 
die De
erstattet. . ................
Telegr.-Bur." hat er folgendes ausgeführt: Dr. 
Easselmänn hat gewünscht, ich möchte mit voller 
Offenheit sagen, wie es kürzlich in Berlin zugegan­
gen, und welche Stellung die bayerische Re­
gierung zur Frage der Erbansallsteuer eingenommen

der Wehrvorlage zu öffnen. Die b a y e r i s c h e n  
V e r t r e t e r  haben eine durchaus r e s e r v i e r t e  
S t e l l u n g  eingenommen, daß, wenn die Re­
serven aus den Überschüssen nicht ausreichten, wir 
natürlich dazu übergehen müßten, neue Einnahme­
quellen zu befürworten.

Der Vorschlag für diesen Fall, die Abschaffung 
der sogenannten L i e b e s g a b e  ins Auge zu 
fassen, ist nicht von Bayern ausgegangen, sondern 
von einer norddeutschen Regierung, und dieser Vor­
schlag ist von zwei anderen Regierungen unterstützt 
worden. Wir bayerischen Vertreter haben gesagt 
daß wir wohl auf dreien Boden treten könnten, 
vorausgesetzt, daß die S o n d e r r e c h t e  d e r  s ü d ­
d e u t s c h e n  B r e n n e r  i n t a k t  bleiben würden. 
(Bravo! im Zentrum.) Es war im Bundesrate, als 
man sich über die Möglichkeit einigte, auf diesem 
Wege die notwendigen Mrttel zu beschaffen, die 
Memung maßgebend, daß man durch Aufhebung der 
Liebesgabe erne alte von liberaler Seite erhobene 
Forderung erfüllen werde. Ich bedauere, daß die 
Hoffnung des Bundesrats, dadurch freudig zu wir­
ken. nicht erfüllt worden ist. Früher hat man die 
Liebesgabe bekämpft, nun zeigt sich der Bundesrat 
bereit, die Liebesgabe an die norddeutschen

" ---------  und nun ist s wieder nichts.
1 hatte es sich

nur — __ _ - -  Eine Vorlage
existiert nicht, und es finden n o c h V e r h a n d l u n -

^  Rochiern Wort über den Re i c hs s chat z -  
s e k r e t ä r  W e r m u t h .  Im  Bundesrat war man
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ent-

vention nicht zustande, dann gehe die alte Prämien- um s o "
wirtschaft wieder los und darum konnten feine ^  nie; mir daran lieat. bnnrer Bereitwilligkeit nach, als mir daran liegt, den 

Gerüchten mit voller Klarheit entgegenzutreten, die 
seit acht Tagen durch die Blätter laufen. Es ist 
n ic h t so , daß ich als T r i u m p h a t o r  heim­
gekehrt bin (Heiterkeit), es ist nicht so, daß ich den 
Sieg über Vethmann Hollweg davongetragen habe, 
es ist nicht so, daß mein Schuß Herrn Wermuth ge­
tötet hat; die Sache liegt ganz anders. Ich berufe 
mich zumteil auf die „Nordd. Ällg. Z tg.. -und will 
die Ausführungen des Blattes noch ergänzen. Die 
Verhandlungen im Bundesrat sollten einen durch­
aus vertraulichen Charakter haben. Das war -un­
sere Absicht, als wir abends auseinandergingen. 
Am anderen Tage kam dann das Entlassunasgesuch 
des Herrn Wermuth. Da war es nicht mehr mög­
lich, vollkommenes Schweigen zu beobachten; denn 
nun hatte die öffentliche Meinung G^nd, sich auf­
zuregen. Die Situation war die: Man war im 
Bundesrat einstimmig der Ansicht, daß dre E i n »  
L r i n g u n g  d e r  f r ü h e r e n  E r b  a n f ä l l ­
st e u e r  zur Deckung der Wehrvorlagen mrt Rück­
sicht auf die Stellung der Sozialdemokratre zur 
Wehrvorlage ein politischer Fehler sein wurde und 
keinen Erfolg haben würde. Das war dre Stellung 
der Reichsleitung und zu dieser Stellung der 
Reichsleitung haben sich die Vundesstaaten bekannt. 
Die Erbanfällsteuer von 1909 stand letzt garnrcht 
mehr zur Diskussion. Ich war also garnrcht rn der 
Lage, die Erbansallsteuer zu bekämpfen; denn sie 
war nicht vorgeschlagen, ebenso wre einige andere 
Regierungen ihre Stellungnahme allgemein dahrn 
präzisierten, daß sie der früher eingebrachten Erb- 
anfallsteuer, wenn die politlsiheLage es gestattete, 
auch jetzt zustimmen würden. Ähnlich habe auch ich 
mich ausgesprochen. Ich kann letzt an ber Stellung, 
die ich früher persönlich zu der Erbansallsteuer ein­
genommen habe, nicht mehr festhalten, nachdem die 
bayerische Regierung die Steuer rm ^ahre 1909 
konzediert hat. (Bravo! links.) Wenn die Erban- 
fallsteuer zur Diskussion gekommen wäre, so würde 
sie a n  d em  Wi d e r s p r u c h  B a y e r n s  n i cht  
g e s c h e i t e r t  s e i n .

Es fragte sich also. w e lc h e  a n d e r e  E r n -  
n a h m e q u e l l e n  zu offnen seien, und man 
konnte zweifeln, ob es für die Jahre 1912 und 1913 
möglich sein würde, neue Einnahmequellen zu öff­
nen. Es fehlten uns immer noch ausreichende 
zahlenmäßige Unterlagen. , Es ist bekannt ge­
worden, daß die ursprünglich 80 Millionen, dann 
auf 120 Millionen taxierten Überschüsse des 
vorigen Etatsjahres jetzt schon auf 220 Millionen 
angegeben würden. (Hört! hört!) Man konnte die 
Frage erheben, ob sich die Überschüsse nicht doch als 
bedeutender herausstellen, und man mutzte der 
Meinung sein. daß die Aufstellung des Etats korrek- 
turfähig. und daß es infolgedessen nicht nötig fern

provinzialversammmlung des 
Bundes der Landwirte in Goßlerr- 

hausen. .  .
Am Sonnabend fand in G o ß l e r s y a u s e n  

im Hotel „Deutscher Kaiser" eine Hauptversammlung 
des Bundes der Landwirte statt, an der gegen 300 
Personen teilnahmen, meist kleine Besitzer, wovon 
manche aus Ostpreußen herbeigekommen waren, um 
den verehrten Führer Herrn von Oldenburg ernmal 
sprechen zu hören, der beim Eintritt in den Saar 
mit stürmischem Händeklatschen begrüßt wurde. .

Der Leiter der Verhandlungen, Wahlkrers- 
vorsitzer v o n  d e r  Leyen-Nisdeck.  eröffnete d;e 
Sitzung mit folgender Aussprache: S ie stnd» rn so 
großer Zahl auch aus den Nachbarkreisen erzenen, 
wohl hauptsächlich deswegen, weil wir unseren 
-ehrten Provinzialvorsitzer Herrn von Oldenburg in 
unserer Mitte haben. Es ist das ein neuer Bewers, 
wie ihm unsere Herzen entgegenschlagen und wre 
dankbar wir ihm sind, daß er unsere Bundessache so 
wirksam vertritt. Der Wahlkampf ist in diesem 
Jahre mit großer Erbitterung, mit einer Verhetzung

so sind leider drei unserer besten Führer. Herr von 
Oldenburg, Dr. Roesicke und Dr. Hahn, diesem 
Wahlkampf zum Opfer gefallen. Aber der Bund 
der Landwirte stehe geschlossener und stärker da als 
jemals, das haben wir auf der großartigen Ver­
sammlung im Sportpalast gesehen. Die erwerben­
den Stände, die Landwirtschaft und der Mittel­
stand in den Städten, bilden das Rückgrat unseres 
Staates, an ihnen, wenn sie einig sind, müssen me 
Wogen des Umsturzes sich brechen. An diesen festen 
Säulen rüttelt die Sozialdemokvatie: denn erst, 
wenn diese zu Fall gebracht, kann sie ihre Ziele ver­
wirklichen. Leider ist heute der gesamte Liberalis­
mus der Schrittmacher für die Sozialdemokratre. 
Die nationalliberale Partei hat ihre große Tradi­
tion aufgegeben. Unser Reichstagsabgeordneter 
S i e g , den wir auf der rechten Seite der Natronal- 
liberalen glaubten, hat, wie zweifellos feststeht, 
seine Stimme sowohl für Debel wie für Scherde- 
mann abgegeben. Das konnten wir nach den Zu- 
sicherunaen, die er uns gegeben hatte, nicht ahnen, 
sonst würden wir ihn nie und nimmer gewählt 
haben. Wir können jetzt für den Landtag sowohl 
wie für den Reichstag Herrn Sieg nie wieder auf­
stellen, überhaupt keinen Kompromißkandidaten, 
sondern müssen einen eigenen Kandidaten auf­
stellen. Redner betonte, daß der Bund der Land­
wirte die treue Stütze für Thron und Altar bleiben 
werde, und schloß mit einem Kaiserhoch, in das die 
Versammlung kräftigst einstimmte.

Hierauf nahm Herr v o n  O l d e n b u r g  das 
Wort, um über „Die politische Lage" zu sprechen. 
I n  seiner anderthalbstiindrgen Rode führte er fol­
gendes aus: Es ist mir eine große Freude, daß es 
mir vergönnnt ist, hier anwesend zu sein. um über 
die politische Lage besonders in unserer Provinz 
einige Aufklärung zu geben. Ich danke dem Herrn 
Vorsitzer für die Worte, die er mir gewidmet; ich 
würde mich aber freuen, wenn der gute Besuch der 
guten Sache gelten würde. Die Zeit ist sehr ernst. 
Wir können nicht wissen, ob wir den Schutzzoll be­
halten werden, nachdem er bereits durchlöchert ist. 
Die Aufhebung der sogenannten Liebesgabe, d. h. 
die höhere Besteuerung auch der kleinen Brenne­
reien gleich den großen, wird die Summe nicht ein­
bringen, die man erhofft. Es müssen an eine An- 
zahl Brennereien erhebliche Abfindungen gezahlt 
werden. Durch die Aufhebung wird auch wieder 
einseitig ein Gewerbe besteuert und der Konsum 
belastet, was doch vermieden werden sollte. Wenn 

Vorlagen so aus dem Handgelenk auf den
--------- ---------- ------------------ des Hauses geworfen werden, dann ist kein

würde, schon jetzt neue Einnahmequellen zur Deckung Mensch mehr sernes Lebens sicher. Das Komische



an der Sache ist, daß die Li-beMen Wer das Ge-' 
schenk, das ihnen gemacht ist, nicht sehr entzückt ist 
und die „Liebesgabe" jetzt selber aufrecht erhalten 
möchten, da durch die Aushebung eine Preis­
steigerung des Spiritus verursacht wird. wodurch 
die Sprit-, Lack- und Essigfabriken in Mitleiden­
schaft gezogen werden. Erfreut kann man darüber 
sein, daß hierdurch nunmehr der Beweis geliefert 
ist, wie sinnlos das ganze Geschrei über die „Liebes­
gabe" gewesen ist. Der Zusammenschluß aller Land­
wirte ist heute nötiger, als je zuvor. Können wir 
uns noch verlassen auf die Leute, mit denen wir 
bisher gegangen? Aus Hag gegen die auf kirchlichem 
und staatlichem Gebiet Rechtsstehenden ist die Block- 
konstellation entstanden. Wir haben es nicht mehr 
mit verschiedenen Parteien zu tun, wir sind in die 
Blockära eingetreten. Die inneren Gründe hierfür 
sind zwei große Fehler, die gemacht sind. Den einen 
hat das Zentrum gemacht, den anderen Fürst Vülow. 
Das Zentrum, das mit den Sozialdemokraten die 
Oberhand hatte — eine langweilige Zeit für uns —, 
wollte die Regierung unter die Botmäßigkeit einer 
Parei bringen, ein Fehler, den jetzt auch die Linke 
macht. Die Folge war die Auflösung des Reichs­
tags. Das Zentrum hätte übrigens vor der dritten 
Lesung der Kolonialvorlage gern eingelenkt, da es 
Las Gefühl hatte, falsch geführt zu sein. Vülow 
nutzte die Gunst des Augenblicks aus, wie ich vor­
aussah — ein großer Führer der konservativen 
Partei fragte mich allerdings damals: Wo haben 
Sie gefrühstückt? —, und die Folge war der Bülow- 
Llock. I n  diesem waren wir in der schauderhaften 
Lage, zusammen mit Leuten zu sein. die nicht 
regieren können, weil sie reine Theoretiker sind. 
Der Freisinn hat in seiner ganzen Geschichte leine 
positive Leistung auszuweisen. Er zehrt davon, daß 
er das deutsche Reich geschaffen habe. Das ist aber 
falsch, denn Bismarck hat das geschafft, gegen den 
Freisinn. Ich lernte einen Herrn kennen, der aus 
einem DarmfabriLanten ein tüchtiger Landwirt ge­
worden, war. Er war früher freisinnig und stand 
mit auf den Barrikaden, solange — nicht geschossen 
wurde. Als praktischer Landwirt lernte er die Welt 
kennen und mit anderen Augen ansehen und wurde 
erst nationalliberal, dann konservativ. Die Libe 
ralen haben einen zu kleinen Gesichtskreis, in Dan- 
zig sehen sie nur Danztg. in Königsberg nur Königs­
berg. Sie sind nicht bösartig, sie kennen es eben 
nicht anders. Wer aber von den Freisinnigen aufs 
Land geht und freisinnig bleibt, vor dem nehmen 
Sie sich in Acht; dem hat der liebe Gott das beste 
versagt. Die Freisinnigen halten sich an Schlag-
worte- Dr. Roesicke fragte einmal einen Frei­
sinnigen, der ihm nachreiste und in allen Versamm­
lungen mit der ,Liebesgabe" kam. was er unter 
Liebesgabe verstehe. Der Herr erklärte, das führe 
zu weit, und — Dr. Roesicke war ihn los. Ein 
aitderes Schlagwort ist „Junker" und „falsche Zu­
sammensetzung des Kreistags", womit die Bauern­
bundredner krebsen gehen. I n  Westpreußen hat der 
Groß- und Kleinbesitz " ^  ̂ ^  * *Groß- und Kleinbesitz ftr den K ^e is tag ^ g le i^v ie l

es in Posen aus irgend welchen Gründen anders ist, 
so geht uns das in Westpreußen, wo alles zufrieden 
ist, nichts an. Der Freisinn operiert auch mit dem

sehr klein, und Mais, der Konkurrent des Hafers, 
den auch der kleine Besitzer verkauft, wird bei uns 
wenig gebraucht. Der Schutzzoll muß vollständig 
sein; wenn man erst einen Stein aus dem Bau 
losbröckelt, dann weiß man nicht, was folgt. Die 
Aufhebung des Kartoffelzolls, die übrigens ungesetz- 
mäßig war, ist auch nutzlos gewesen und hat den 
Preis im Westen nicht ermäßigt. Diese Aufhebung 
ist für uns eine Warnung, daß wir des Schutzes 
nicht, mehr sicher sind, wenn wir nicht zusammen­
stehen. Wer das nicht einsieht, der gehört auch zu 
denen, vor denen man sich in Acht nehmen muß. 
Die jetzige Blocksituation ist das unsachlichste, was 
ich erlebt habe. Im  Bülowblock wurden wir Kon­
servativen geschunden auf furchtbare Weise. Wir 
standen nach zwei Seiten im Feuer: wir können 
nicht gegen die Regierung und nicht mit den Sozial- 
demokraten gehen, was beides die Liberalen können. 
Diese glaubten daher, wir müßten uns alles ge­
fallen lasten. Wir haben vom ersten Augenblick an 
den furchtbaren Fehler Bülows gesehen, daß er sich 
festlegte mit Leuten, die nicht regieren können. Die 
Neuwahlen hatten ihn in den Sattel gesetzt, aber 
Bastermanns Rat, das Zentrum hinauszuwerfen, 
setze ihn auf den Sand. Das Unglück ist, daß der 
Führer der Nationalliberalen ein Badenser ist, die 
ganz andere Anschauungen haben, als wir. da es in 
Baden Konservative und Royalisten nicht gibt. Als 
er das Wort ausgab: Hinein ins Volk!, konnte das 
nur komisch wirken, denn der badische Rechtsanwalt 
kennt das preußische Volk garnicht. Was den Frei­
sinn betrifft, so ist er in völlige Abhängigkeit von 
den Sozialdemokraten geraten, die. als die ziel­
bewußteren und reicheren, ihn untergebuttert haben. 
Der Freisinn würde überhaupt keine Rolle mehr 
spielen, wenn er nicht von der Jüdenpresse und den 
Banken, deren Leiter Freisinnige sind, unterstützt 
würde. Die Nationalliberalen haben unter Vis- 
marck eine große Zeit gehabt mit Männern wie 
Miquel, Bennigsen und von Heyl. Aber damals 
machten sie das Sozialistengesetz mit. Heute ver­
binden sie sich offen mit den Sozialdemokraten. Ein 
Zeichen, daß auch sie von bissen abhängig sind, ist 
die Reichstagspräsidentenwahl. Wenn sie das 
leugnen, ist das eine Unverschämtheit. Den großen 
Skandal, als Scheidemann den Hohenzollern Wort- 
brüchigkeit vorwarf und wir das Gefühl hatten, als 
müßten wir uns auf ihn stürzen und ihn von der 
Rednertribüne herunterwerfen, haben die Führer 
der Nationalliberalen doch miterlebt; wie können 
sie da sagen, sie hätten das nicht gewußt, als sie 
Scheidsmann wählten! Für uns hat die Sache das 
gute, daß dies allen noch Schwankenden gezeigt hat, 
wohin die Nationalliberalen zu gehen fähig sind. 
Wie wollen da die Nationalliberalen von den 
Sozialdemokraten loskommen in der Wehrfrage,

sie festgehalten Lei der Sozialdemokratie.' 
Der rosarote Block ist entstanden aus Wut. daß die 
Konservativen^ den Bülowblock zerschlugen, um sich 
nicht länger schinden zu lassen. Die Freisinnigen 
konnten nun nicht mehr die glänzenden Geschäfte 
machen. Wie glänzend die gewesen wären, zeigt, 
daß Vülow sogar das preußische Wahlrecht preis 

. gab. So entstand der rosarote Block, dem man das

.

N a r r

und eigene Kandidaten aufstellen, die mitarbeiten 
wollen an der Aufrechterhaltung des Schutzes der 
Landwirtschaft. Die Rede schloß mit einem Hurra 
auf Herrn von Oldenburg. Herr v o n  O l d e n ­
b u r g  erinnert an das Wort Parks, als ihm die 
preußischen Stände in Königsberg ein Hurra 
brachten: „Bringen Sie mir das auf dem Schlacht- 
felde!" Unser Schlachtfeld sind die Wahlen. I n  
unsere üble Lage sind wir nur geraten, weil man 
gewaltsam das unmögliche machte und die Gegner 
unterstützte. Betreffs des Abg. Sieg war ich selbst 
geblendet; das hätte ich ihm nicht zugetraut. Ent­
nehmen wir daraus die Lehre, eigene Kandidaten 
aufzustellen: das ist das einzige Mittel, aus der 
Sache herauszukommen. Herr Besitzer H a r d t -  
m a n n - Vuchwalide weist auf die landwirtschafts- 
feindliche Haltung des „Geselligen" hin und 
empfiehlt, die landwirtschaftsfreundliche „Presse" in 
Thorn zu unterstützen als das geeignete B latt und 
sie auch durch Auslegung in den Gastwirtschaften zu 
verbreiten, damit überall ein frischer Luftzug hinein­
kommt. (Bravorufe.') Auch der konservative Volks­
kalender, der 7 Pfg. kostet, müsse verbreitet werden 
als Gegenschrift gegen die sozialdemokratischen 
Kalender.

M it einem Hoch auf den Bund der Landwirte 
wird die Sitzung um 7 Uhr geschloffen.

Die deutsche Gesandtschaft in Peking,
deren von der Gesandtschaftswache behütetes so mutz die deutsche Besatzung doch
Osttor unser Bild zeigt, ist, wie alle Eesandt- 
jschaftsgebäude in Peking, eine kleine Festung. 
Wenn sich auch während der jetzigen Revolu­
tion in China die Ereuelszenen nicht wieder­
holt haben, die sich während der Boxer­
unruhen im GesandtischaftsVierüel abspielten,

auf ihrer
Hut sein. Vorläufig sind die Beziehungen 
zwischen der provisorischen Regierung und der 
deutschen Gesandtschaft die besten. Kürzlich 
hat der Präsident der chinesischen Republik 
Juanschikai dem deutschen Gesandten einen 
feierlichen Antrittsbesuch abgestattet.

Mäntelchen umhing, als sei er hervorgerufen durch zösische Revolution 
ein ungerechtes Gesetz. Bülow wollte die Finanz- 
reform auch ohne Erbanfallsteuer, und und Wasser­
mann versprach auch seine Unterstützung, legte ihn 
aber 'rein. Dem jetzigen Block kann die Regierung
nicht Rechnung tragen. Es weiß ja niemand, auf 
welcher Seite die Mehrheit ist. . Wenn ein paar Ab
geordnete krank werden, ist das Bild schon ein an­
deres. Die Erbanfallsteuer wird nur gefordert, um 
die Rechte in eine demütigende Lage zu bringen, 
also wieder aus ganz unsachlichen Gründen. Ein 
Mitglied des Bundesrats äußerte kürzlich: „Es ist 
ein Glück, daß die Erbanfallsteuer nicht eingeführt 
ist; wenn wir sie hätten, dann müßte der Bundes­
rat heute, zur Deckung der Kosten der Wehrvorlcme, 
ihre Verdoppelung vorschlagen." (Bewegung). Wir 
haben sie aber abgelehnt, weil wir wußten, daß, so­
bald diese direkte Steuer eingeführt war. eine in­
direkte nicht mehr durchzubringen war. Wir wären 
in den sozialistischen S taat hineingekommen. B is­
marck hatte dem übrigens vorgebeugt. Er hatte das 
allgemeine Wahlrecht gegeben, um bei den Süd­
deutschen für Preußen Stimmung zu machen; aber 
er gewährte dem Reichstag nur die Zuständigkeit 
über indirekte Steuern. Wenn die Sozialdemokraten 
direkte Steuern beschließen können, so ist ihnen das 
Portemonnaie der Besitzenden ausgeliefert. Leider 
haben Bismarcks Nachfolger die Sicherheitsbremsen 
vom Reichswagen losgeschlagen. Wir haben uns zu 
wehren gegen Leute, die glauben, daß den Land- 

- Wirten Mandeln und Rosinen in den Schoß fallen, 
" und die mit ünsachlichen Gründen gegen uns vor­

gehen. Ob die Polen, welche die Finanzreform mit 
uns gemacht, weiter mib uns zusammenhalten, ist

konservativen Prinzipien leiten wollte, nicht wieder I '  
zum Vorsitzer gewählt ist. Bei den letzten Wahlen lü 
hatten wir hier in Westpreußen die schwierigste  ̂
Situation, Schlesien vielleicht ausgenommen. Wir 
haben nachgegeben, um das Deutschtum zu stärken. 
Dies führte in die wunderliche Situation, daß mit 
unserer Hilfe der gegnerische Block gestärkt wurde. 
(Bewegung.) Daß Sieg für Bebel agitieren würde, 
hatte aber keiner gedacht. Lohnt es sich nun noch 
für mich, Vorsitzer zu sein? Wir können in Zukunft 
nichts anderes tun, als eigene Kandidaten aufstellen, 
mit denen wir stehen und fallen. (Bravo! und 
Händeklatschen.) Wir setzen uns zwar dem Vorwurf 
aus, daß wir den Wahlkreis den Polen ausgeliefert 
hätten; über es hat keinen Sinn, zu fechten wie die 
Löwen, um uns schließlich Gegner der Monarchie 
und der Wirtschaftsordnung auf den Hals zu laden. 
(Lebhafte Zustimmung.) Dringt meine Ansicht durch, 
dann bleibe ich. Wenn nicht, dann mache ich nicht 
mehr mit, denn ich sehe darin unseren Untergang.
Ich möchte mich als Führer nicht immer so ver­
greifen, wie Vassevmann, sodaß die Sache dauernd 
schief geht. Wir liegen im Graben, durch die bisher 
verfolgte Politik. Wir müssen künftig unseren 
eigenen Weg gehen; wer nicht mitgeht, lasse es 
bleiben. Toller als jetzt kann es nicht werden. 
(Sehr richtig!) Das wollen wir bei der nächsten 
Wahl Letätigen. Bei der vorigen hat es im Wahl­
kreis Rosenberg und Thorn keinen Kampf gegeben.
Ich habe es aber durchgemacht. I n  Neukirch haben 
die Liberalen den Platz desinfiziert, wo mein Auto­
mobil gestanden, und abwechselnd drangen die Rufe 
an mein Ohr: „Hurra Oldenburg!" und „Ver­
fluchter Hund, schlagt ihn tot!" Ich habe genossen 
das irdische Glück. (Große Heiterkeit.) Aber ich 
habe das Bewußtsein, meine alten Freunde behalten 
und neue dazu gewonnen zu haben. Unsere ganze 
politische Lage ist so schwankend, daß man nicht 
weiß, was werden wird. I n  Regierungskreisen 
herrscht eine Unsicherheit, wie man sie bisher nicht 
gekannt hat. Wenn über das Reichskanzlergehalt 
verhandelt wird, wird man vielleicht Szenen erleben- 
Die sozialdemokratische Partei wird auch dem alten 
Vcbel aus der Hand gehen. Festgeblieben ist der 
Anschluß der Landwirte an den Bund der Land­
wirte und die Führung der deutschkonservativen 
Partei, die wissen, was sie wollen. Die Freikonser­
vativen glaubten besonders gerissen zu sein und 
gute Geschäfte zu machen, indem sie zeigten, daß sie 
so und so konnten. Sie glaubten dadurch populär 
zu werden. Sie täuschten sich, wie ich ihnen auch 
gleich sagte. I n  großen kritischen Zeiten geht die 
Gewalt auf die Flügel, nach rechts oder links, auf 
Kosten der Mittelparteien. Ein Beispiel ist die fran- durch nicht in Gefahr

die erst zu der furchtbaren Kon- 
Ventsherrschaft führte, dann zur Diktatur Napo­
leons, der «das Volk von dem Konvent erlöste. Wir 
stehen in einer ähnlichen Krise. Und die Freikonser­
vativen sind am meisten davon betroffen worden 
Hoffentlich werden sie die Lehre daraus ziehen, daß 
sie positiv sein müssen, um wieder Erfolge zu haben 
I n  diesem Wirrwarr der inneren Verhältnisse, die 
nach Entscheidung drängen, muß die Regierung eine 
klare Stellung nehmen. Es ist unmöglich, daß die 
Regierung auf die Dauer nicht regiert. Sie muß 
sich Ziele stecken und Anhänger schaffen. Sie kann 
die Leine nicht fallen lasten und sich damit be­
ruhigen. daß die unbeirrte Volksmeinung zum Aus­
druck kommen solle. Ich habe eine unbeirrte Volks­
meinung noch nicht gesehen; wenn die Regierung 
sie beeinflußt, beeinflussen sie andere Leute. (Sehr 
richtig!) Die Regierung muß die Zügel wieder an­
spannen, ihre Macht in die Wagschale werfen. I n  
der äußeren Politik hat Vethmann-Hollweg den

— » bie
nicht zur Kenntnis des 

anders
und benutzte die Volksstimmung, seine Position 
gegen das Ausland zu stärken. I n  der Marokko- 
trage war die Welt weggeben, immerhin haben wir 
den Erfolg gehabt, daß die Franzosen sich mit uns 
verständigen mußten, wie sie es mit den Engländern 
und Italrenern getan. Man glaubt, daß wir es nur 
den Japanern verdanken, daß noch Frieden ist, da 
der Russe noch mit der Umformung des Heeres Le: 
schäftigt ist und die anderen allein nicht mit uns 
anbinden wollen. Wir tun aber gut, Unsere Macht 
zu stärken. Wie es mit den Bündnissen stehen wird, 
wenn hart auf hart kommt, weiß man nicht. Sicher 
ist nur die eigene Kraft. Die Mittel für die Heeres- 
verstärkung sind ohne Schwierigkeiten aufzubringen. 
Im  Jahre 1912 werden 97, im folgenden 120 M il­
lionen gebraucht. 220 Millionen bleiben übrig aus 
den alten Steuern. Wer-muth ist gegangen, weil er 
die Rechnung nicht auf einem Jahreserfolg ausbauen 
wollte. Die Liebesgabe zieht nicht- Sie bringt 
höchstens 33 Millionen, und wenn der Preis des 
Spiritus in die Höhe und der Konsum zurückgeht, 
dann noch weniger. Das ist eine vage Sache. Aber 
es gibt andere Auswege. Ein Rechtsanwalt aus 
Magdebmg hat vorgeschlagen, dem Reich die 
Stempelab'gaben zu überweisen, die 100 Millionen 
ausmachen. Der Vorschlag ist gut, zumal dies in­
direkte Steuern sind. Die Einzelstaaten können 
durch direkte Steuern Ersatz schaffen. Ich bin er­
freut, daß Sie wie ich wollen: es mit eigenen Kan­
didaten versuchen. Sie müssen aber festbleiben. Es 
geht um die Wurst. Diese Ih re  Zustimmung ist das 
Resultat der heutigen Versammlung, das wir mit 
nachhause nehmen. Das zweite Resultat sei, daß 
wir die Leute unterstützen, welche die Mittel für 
die Wehrvorlage geben wollen. So ohne weiteres 
sind wir nicht zu überrennen, wie die Linke sich das 
vorstellt. Die Linke ist uns auch in Der Führung 
nicht über, die konservativen Führer werden den 
Gegnern noch manche Nuß zu knacken geben. Ein 
bischen Kampf im Innern schadet nicht, der Bund 
der Landwirte ist nie stärker gewesen, als solange 
er noch kämpfen mußte. Wenn nur die Regierung 
sich ihrer Stärke bewußt ist, schaden die 110 Sozial­
demokraten nicht viel. Natürlich muß man sorgen, 
daß es,weniger werden. Mich ängstet mehr, daß die 
Regierung Unentschlossenheit zeigt, den Kamvf mit 
der Sozialdemokratie aufzunehmen. Die Aufhebung 
der „Liebesgabe" ist auch ein Versuch, der Linken 
eine Freundlichkeit zu erweisen. Möge sie ihre 
Freundlichkeiten der Rechten erweisen. Im  nächsten 
Jahre wird hoffentlich die Lage etwas günstiger sein 
und keine Mißernte eintreten. Aber zusammen­
halten müssen wir, sonst verlieren wir den Boden 
unter den Füßen. Kampf um die Existenz und 
Unterstützung der Leute, die für uns kämpfen, das 
ist die Losung. (Bravorufe und, während die Ver­
sammlung sich erhebt, andauerndes Händeklatschen.)

Herr v o n  d e r  L e y e n  dankt für den Vortrug, 
der fast beständig von Beifallsbezeugungen unter 
brechen war. Der Beifall sei der Beweis, daß alle 
treu und fest zu ihrem Führer stehen.

I n  der Besprechung tritt Herr Rittergutsbesitzer 
A l o i n u s-Zaskotsch entschiedenn für Aufstellung
eigener Kandidaten ein, auch im Wahlkreis Thorn 
bei der Wahl zum Landtage, in dem der Wahlkreis 
durch die Herren Vrandes-Weidenhof und Dietrich- 
Thorn vertreten sei. Das Deutschtum kommt da- 

Aber wir muffen festbleiben

Mannigfaltiges.
( „ N o r d p  o l  e n  t d  ecker" C o o k  i n  

B e r l i n . )  Dr. Cook ist in Berlin einge­
troffen, um hier und in mehr als sechzig an­
deren Städten in deutscher Sprache Vortrage 
über seine „berühmte" Nordpoifahrt zu halten. 
Dr. Cook verspricht sich von dieser Tournee 
durch Deutschland viel zugunsten seiner Kam­
pagne gegen P earys Ansprüche. Er be­
hauptet nach wie vor, den Nordpol entdeckt 
oder doch in seiner unmittelbaren Nähe ge­
weilt zu haben, und wird auch mit der Ber­
liner Geographischen Gesellschaft Fühlung 
suchen, um ihr seine angeblichen Beweise da­
für vorzulegen.

( C h e m n i t z  —  G r o ß s t a d t . )  M it 
dem Freitag ist Chemnitz in die Reihe der 
deutschen Großstädte eingerückt. Nach einer 
Mitteilung des statistischen Am tes erreichte 
die Zahl der Einwohner von Chemnitz 
100 000.

( U e b e r  e i n i g e F ä l l e  v o n  G e ­
n i c k s t a r r e )  wird aus N ü r n b e r g  be­
richtet: Den Formerseheleuten Rank in der 
Frankenstraße sind in einer Woche vier Kin­
der ohne vorherige merkliche Erkrankung ge­
storben. Die gerichtlich eingeleitete Unter­
suchung und Sektion der Leichen ergab in 
allen vier Fällen Genickstarre. Die Wohnung 
wurde polizeilich gesperrt.

( D a s  T e l e p h o n e l e n d  i n  O e s t e r ­
rei ch. )  A us W ien wird geschrieben: E s  
würde nicht Wunder nehmen, wenn man 
einmal hören sollte, daß in der Landesirren­
anstalt am Steinhof eine besondere Abtei­
lung für Leute errichtet worden sei, die der 
Gebrauch dös Telephons verrückt gemacht 
hat; denn zurzeit sind die Verhältnisse im 
Telephonwesen W iens geradezu unerträglich 
und das Telephonieren wird infolge der 
unzulänglichen Bedienung der Telephonzen­
tralen z» einer schweren Neroenpein. Trotz­
dem gibt es noch Leute, die sich zur An­
schaffung eines Telephons drängen; es sind 
über 5000 Menschen in W ien, die ein Tele­
phon —  zumteil schon seit Jahren —  ange­
meldet haben und es nicht bekommen, weil 
die Stadt keine M ittel für neue Apparate 
hat. J a  kürzlich wurde die Bitte eines Abon­
nenten um ein Tischtelephon abgewiesen, weil 
die Telephonverwaltung keine M ittel habe, 
um solche anzuschaffen.
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 ̂ zu ŝdß. 76t- 
Z ösü pf.z.67

— ti-o 
d 4 169.50b

, 8s8enn,20It — No 198 10b
«  OölaUü.pf.z ck 32; 13k 106
8 ttsmv.50I.t S 3
» ^sin.76»ü.t — bo. 35.206
Z 0lüsnd407t 2 3 126 00KK

0.08tst 8ekv a 3)̂  S3.V6t«
08trt.kisb.z 7 3

/lll§i. ktMÜL ll. fkgMslsle
XfL.ki8b.90 
üo. Xnl.v.67 
üo.inOolüO? 
üo 1000 p.

. 400M. 
400 lL

üo. v.1906

üo. v. 68

üo.4080»z. 
üo. 2100Kl.

üo.
üo.
üo.
üo.

z°i.
03
89
Z0
91
94

üo. 1905 ck

üo. 94 
üo. 94 
üo. 96 

k.k SX. 
üo. 02 
üo. 05 

ÜO. Ltsstskt. 
üo.lconv.Obl. 
üo.pfm.z.64 
üo. üo. 66 
üo. boüsnkf. 
830pLU>o6X 
LolmüLMö

Lpsn.LoküX 
lufk.Lsßü.X 
üo.unitir.03 
üo. üo. 05 
üo. 4005s.!.. 
One. Ooiüii. 
üo.Xfonsnft 
üo. 8t.. 81.10 
üo. üo. 97
6uo2f.8iz98 
8uen.zi000 
üo. s00t. 
üo. p«8. 
üo. 1908 
üo. 1909 
tisssd.Lt.z. 
1Xo8!c3Ü8t.z. 
LotisOolü . 
V/ienXommX 
üo. 8t.-z.96
üütl.XrV.Od! 
psst.Xom?t. 
Po1n.pl3000 
1000-1008 

8ob«öÜ.tt76 
ÜNFkoüicf.p! 
üo.8ü8sZ.pt 
üo.Lp.X.l.II

98.006

100̂ 3066

XZZb.Ofsor. ^  
tigZn.-vsw. ^
tüb.-6üvk.
Hüolcl.k^Vilk
ttieüsklsus. 
Noi-üb.VkfN. 
psuI.tt.Vupp 4

92.908

100.506 
98.256 
94.606 
5910o6 
4700141 
55.10b6 
5 6 8 0 6  
95 20K6 
89 506

98 8066

87.506

90.806
89.9066

179.106 
525.006 

67 7566 
100.9M«

93.506 
95 256
92.506 
92.50v6

92.0066

8u8vbtsbfüf 
0s8t8tdat8b 
Okisnt. kisb. 
VssbOsünb. 
8üüö8t.(tb.)
V /A f8eb ..^ I7> 1W 84.256 '
Xn3tol. voll 

üo. 60̂ l> 
8sltim. Obio 
Lsnsüspso, 
Ital.klitttzlm. 
l.ux.pf.8snfi 
Leksntuno 
V/s8t-8iri>.

89.8056 
42100.50k

89 506 
88 006

447.00K6

113.006

90 5066 
S4b l)6

84.2066

81.5066
fs0.16S.70k

^....-.üt.k'.usrLrsLtr«: 1 br.. tirs , tru , p sssts : 80 61. — Oest. 1 st. M ü :  2 « . .  Vilbf.: 1 .70.1 Xr.: 0.88. 
* - 7  st.süüü.: 12. -  1 ll. bo!!.: 1.70. -  1 Kl. ksneo: 1.50. -  1 Xk.: 1.12Z. -  1 8b!.'. 2.1L. 

1 6o!ü-kd!.: 3.20. — 1 psso: 4. —  1 voll.: 4 2" -  1 i.8ttl.: 20.40 .
K e r lm .  8 L n k 6 i s k o n 6  5 ^ ,  k - o m b a n c tr in s f u L  6 ^  f '.  l /L ^ ä l s k o n ^  4 ' / « ^

N^ebüs. ^ssd.

144.756 
38 .006 

N  184.40k 
'1 1 5 .0 0 6

32.756
75.756

38.9066

,12.0Mi6
N 2  00!41 
1V4.606 
235.0066

157.406
132.25K6

72.75ti6

8!73888n- ll. Xiblndstinen
XLeb-XIsinb. 7
8s3UN80b^. 
8sv8l.sl.8ts. 
vanr. s!.8ts. 
0t.ki8b.6t.6. 
klskt.llookd. 
6s. 8vsl.8ts. 
Ü0.0388. üo.
NambsF. üo. 
8ann.8t.V.z.
Kl3§üsb.8ts. 
p08VNSs üo. 
8tvttinvsüv. 
^8tÜ.k,8d.6

150.756 
135.506 
124 2 5 6  
135.006' 
111.0066 
139.70K6 
185.2S6
103.756 
182.006
680066 

182 256  
1L4.756

8vtilfrstill8-kk1i8k»
zs8o.v3Ml)f.
8mb.zm.polr
83N83vmpt.
Nosüü.Uovü
Lebl.vpt.6o.

1Ü6.10ti6
140.226
217.906
104.256
74.20'o6

ki8kndg!m-?fios.-vd!igs!.
vux-8ü.8ilb. a  

üo. Xs.-Pf. 
0v8t.v.8t.6b 

üq. 60IÜ 
Lüüöst i!,k; 
üo.0bl.6o!ü

81 256

8S.70K6
77.75k

103.70k 
100 806L 
99 756 
79 00K6

S9.90o6

92.006 
S3.30t>6 
93.406
98.006

S0 7SL 
90 906

kkenbakn-Llsnim-Men

100 4066 
100.7S66

z30b.Kt338ts 
Ü0. 0SNU88
zil8.0t.XIob.
Zsöltäl.kisb.
fsXf.Oütvsd.
ttrlb.-8!LnX.

Xus8lc-6K. 6. 
üo. von 1869  
K 1o8e8ml.3d 
NieolLi ö3kn 
7ssn8X3u!r.
lU3«8. vomd 
Xus8X-Xisv. 
K108L0-X38. 
üo.XisMos.
Ü0.8j382N .
üo.V/inüvvd.
poüoi.kirnb. 
8vbin8i<8as. 
8jä5. Us3>8ir 
8üü-0kt 98 
Wbeb.V.IOs 
üo. üo. X XI 
1Vl3ÜiI<8. 98
zn.ki8.2040 
üo. irlkine 
üo.tsg.-Kvtr 
üo. irlvine 
l^äeeüon. 8.
Nostk.p3c6ü 

üo. üo. 
Psnnsv!v8ü8 
8t.i.ouis8.fs 

üo. üo. 
üo. L.Vvst 

Isbuant.Oz.80.756 
73 00K6 

134 206 
9 6 7 5 6  
56.80K6
93.256 LslX0b.!v18iv

bLVsttvp.u^ 
8s.tt2nn.xxl 
üo.XVl-XX» 
üo. XXV 

vt.ttp8.1V-V! 
üo üo. XVII 
üo. üo. kv. 
üoVIlXXIXIIüo.xxilxxrii
üo.XlIIu.13 
üo.Xm.Ob.ttl 
pslrf.ttpf.XIV 
Lotb.Viüksl! 
üo. II! IV 
üo. !X u .1X3 
üo. X u. XII 
üo.XIVu.16 
üo. XIX
üo. XIu.13 
ll3mb.ttp.-6. 
üo. unX. 16 ^ 
üo.611-650 Ä 
üo. 8.1-190 
ttänö.III-Vlll 
üo. IX X
üo. XIXIII 
üo.XIV u.18 
üo. XVu.19 
üo. XVI 
üo.Xom.-Obl 
kiokl.8ts.ttpk 

üo. üo. 
k1nttp8VIVIl 
üo.XIIuIr.17 
üo. Ironv.
üo.ps.-pfüd. 
Nosüü.OsüIrs 

XVII rL 
ps.kvü.pf.IV «  
XIII XIV XVlII v  
üo. XIX! Ä
üo. XXIIÄ
üo. XXVI!!! a

91.006
95.256
98.00K6
99.606

übügst. lmjM. 688KÜ8rrli.

100.2066 
88.006 
86.V0K6 

100.0066 
92.001)6 

100.7566 
99.10k 

3^117.756
3 2 -------

9830K6 
83.306 
98 3066 
932066 
89.50K6 
98.00K6 
9825K6 
S9.S0K6
89.506 
03.3066 
99.606 
9 9 5 0 6
89.506
89.506 
98.756

100.50 - 
97.006 
83.500 
93.00K6 
9S.L06
90.506 

135.256

üo.XXIIlu.15!a 
ps.0n-.8ü.90!<r 
üo.99 01 03 a  

a  
a  
v
V

üo.v.Oöulrlö
_______ üo.v.07ulr17
SO 106 üo .v .66 .89  
75.006 
76.306 
9 ^ 6  
S4.106 
W .606

87.206 

76 386
99.50k
89.80b
87.80k
87.70k
89.75b
87.706
9 5906
87.756

87.756 
91.30k
89.106 
89 006 
97.206 
97.60k
97.106 
97 206 
65.606k

8S.20K6 
80 006

99.186

Veukvtie ttMtli.-kfsnüb.
kvsl.tt>p.ötc.
XllI XlV u.19

üo .v .94 .96

üo.X.-O.v.OI
ps.tt^p. z.-v.
üo. üo. 
üo. üo.
Ld80 sr.12b 
üo. üo. 
üo.ulr.1913 
üo.uk.1514  
üo.uk.1917  
üo.uk.1319  
üo.Xomm.Od 
üo. üo. 1909 
üo. üo.1921 
ps.tt/p.Vvss. 
üo. üo. 
ps.pfübsXXll 
üo.XXV<14) 
üoXXV«!(15) 

XXVIIIL17) 
üo.XXIX(19) 
üo.XXX XXXI 
üo. XXIil 
ü°.XXVlf14) 
üo.XVll XVIll 
üo. XXIV 
üo.XIbOd.08 
üo. üo. 04 
üo.X0V«(17) 
üo.lX ulc. 20 
üo. X ulr. 21 
üo.lVulr.12 
üo. , 
üo. «II ulr. 12' 
üo. V ulr. 17 
I1k.ttp.Xm Ob 
VKMklXIXz 
üo' Xl u. 18 
üo. Xll u. 20 
üo.XlUu.22 ci

98.50K6 
114.526 
98.00t4' 
98.00K6
39.506
99.506 
82.106 
97.9066 
97.756Ü 
98.00>4, 8,
93 306  
88.00i^ 
88.0ML 
88 4 0 6

109 506
94 506 
87.006

120.506 
95.90K6
98.006 
SS 106
93.206
99.256 
99 .706

100.256 
99 75 6  
9870L  
9 3 1 0 6  
S8.10K6 
98.10K6 
S8.48K6 
S8.50K6 
83.00K6 
99.75.)0 
S2.18k(' 
S2.10K6
89.101.6
89.256 
9S.00L 
94.306

100.00K6 
100.856 
100.756 
93 806
90.006 
90.756
92.006
89.206 
S7.75o6 
99.086 
S9.48K6

M .OOL

z.6.f.»zont.2 ck 4  I 8 2 .S 06
ziiz.klsla.o. ck 4 97.503
ökl.tIM .93 a *4

üo. 1808 a *42 101.106
8i8MLk-eXK.2 a »4
8ookum.8§w a *4 93.503
vsss.OssO 5 a 42
vt.kisb.86.2 rl 4 9 4 .5 0 6
vt.-zm. I s l. a *4 Sk.üvL
vonnsi-smkll ck *32
vi-tmlln.100 ck *42 100.206

üo. 100 a *4 9 8 .2 86
üo. u. 14 3 a *42 160.3066

7!n8b8ekffb b *42
ktist. V088M ck *42
l-el8sn!< 8§v 
Oskm.LokflS

ck
rL

*4
*4

94.60n6
100 .006

38.f.g!vnN3 a 42 101.30v6
6ökI^38Lk3 a 42
ttLktM^80K3 a *42 182 0 0 6
ttL8p.ki8V.3 a *42 101.606
XsiiW.zsokkl *4 S7 .686
Xn^skisnk 5 a *42
Krupp-OdIi§ a *4 98 4 2 6
tsurskütts. a *4 9 6 .0 86

üo. 6 *32 88ÜÜ6
tsonk. vrnlc. a 42 101.008
tü,v tölvsLO ck 4 96 50t«
^LNNS8Mf.5 a 42 103 .256
ttürlsus.X. 2 ck *42 100.7066
0b8ok!kisb3 K *4
üo. kis.-lnü. a *4 91.758
Pstrsnk.8r3 V *4 9 9 .5 96
8oksIIc.6r99 a *4 3 4 .106
Lekultk.kr.b a *4
8ism .kl.8.3
8isin.ttsl8!c3

cr
cL

42
4 9 7 .7 56

3ism8okcX3 a 42 102.30b
7k!öMnokI2 a *42
ätosusvm.5 6 5 104.90t«

8sl.X inüI8s.0  14
8sI.XinüI8tp 
8sl.vn!onsb 
8oelc. lcv.u.n.
8öbm. 8s2vk 
psisüsieksb.
OvsMLNIL
llilssbsm. 
Xonigstnüt. 
I.3NÜskV/88d 
KlünvbLsLuk 
pstrsnbolvs 
pfsffgsbvs§ 
LokönsbLeb O 11 
8ebultboi88 ^ "

ö M ii-W Ie n
vssm. Klr.-V. ^
övsx.blLstr.b
8s>.tt3NÜ.68.üo.ttvp.-8.z.
ösLUNbekvö
ÜV.ttLNN.tt>P
8^8j'0i8l' p 
Oom.uülLv.8 
v a n r . psiv .8. 
0LsM8t. Ulr. 
V t.-z8is t .8lr. 
V t.z n8isü lb . 
Veut8ebs81r. 
üo. kttslrt.klr 
üo .tt^po tk .8. 
ü o .N stio n .6. 
üo. Vsbvsb. 
ü ,8v. 60mm. 
0sS8ü n s s6lc. 
V olks Osülrs. 
üo. psivstblr. 
ttsm d tt^ p .8. 
ttsn novösn ir 
tti lü s8k .8nlc. 
XöniFod.Vsö 
b snü bsn lr . 
i .s ip r .6sü .z . 
U sslrisoksö . 
Us8Üvd.8V. 
U solrlb .8 .40  
U vinin z. 8lr. 
U itts lü .L süd  
N st.-8Ir .t.0t. 
ttosüü Xsvüz 
üo.Osunüicsg 
v sn sb sü o lr.8 
O stb .f.tt.u .6. 
psSU88.8ÜXs 
üo.Ots.öü.X s 
ü o .ttv p .z  -6. 
ü o .p fü d s.-L . 
k lsioksd.znt. 
ttb .V ,8tfvi80 
ttu88.8.f .r t t .  
L sv ks. 8snX 
LebLLflköirv

6^120.306

lnüllLlsie-Lttien

v e f ü n s f  ö n s u e n e ie n

LpLNÜSUgsb
Vietosis

243.25K6
2S5.«0-)6

90.756 
113.00K6 
14S.00KK
32.006
52.506 
50.256
83.506 

123.00K6
120.756 
287.00K6
197.306 
227.40k 
256.00k 
126.50K6
103.306

AuswLk-llge
8oob.Viotos. 6  
8sioZvs8t.8s 9  
Vostmunüvs 
üo.vnionsbs 
üo.Viotosisb
v38lüttyielb
Vvsmn. vttm 
Olüolrsuf. 
ttvs!ruI6L88. 0  
ttol8tsn . . ^  
ttu§L«s Pv8. 
Xisl.8eklo88 
Xöni8ö.8oe»< 0  
I.sipi8isdsl< 0  
l.inübs.vnns 0  
Unüsnvs . . "  
böwsnbsvtm 
0dSs8vKIS8.

7
8!;

5X
8-L1
k 
6
72 
628 
8

122 
6 
8 
6 
9 

10 
92 
9
6Z 127.106 
9 180.496 
72144.506 
'  170.006

130.256 
100.206 
162.25K6 
100.406k 
115.006k 
121.506 
139 208 
U 8 .00!6  
121 506 
N  9.5066 
11S.50K6
128.256 
125.26W 
159.306

92192.501,6 
'  119.006 

153 25k 
136.406 
125.5066
157.006
155.006

150.00,4'
170.756 

62118.256 
'  113.758

170.4068 
16« 426 
115.206 
127.256
124.006 
139 001)6 
135.506 
261.426 
118 5 0 6
153.756 
117.60K6 
164 006
168.756 
155.2SK6
171.006

7 
0  
0  
0 
0

Linnvs . . . /  
vluekvs8ok. 7  
!V!o!rl. Xüpp."

Oppslnvs. 
psulsbüks 
LvklvLsl. . 
Leimsdsnbs

7
52 

20 
20 
6 

10 
9 
6
9

0  13 
0 
0  8

9 
10
S

13
10 
52! 
32 
4

10 
10 
12
14 

7

6 
8

6.43
7

10
8
72130.0066

Aooum.ksb 
Üo.koSLvVz.
z.6.t.zniiinf

üo.tUnt.!nü. 
zülssOsm.kv 
zülvs^sslrs. 
zifslüvsvn.p 
zilZkssiOmn 
znFloOont.6 
zil8klelct.68 
znksIt.Xok>. 7 

üo. v.-z. 
znnvn. 6ll88 
zplvsb. kzd.
zsokimsüeo 
zsvndi^
zsN8Ü0sfpsp
vssi-LLt. U ^ 
LsttrLOv Lp 7 
8suZ KNsusl 
üo.Xsi8Vi8ts 
öenüixttoirb 
össx.Usslc.!. 
Lvi-ßm. klirt. 
Kst.znbUseb 
üo.klskt.-^. 
üo. üo. 
üo.kispslsrt 
üo.Oub.ttutl. 
üo.ttlr-6mpt 
üo.Ussobin. 
üo.LpsüV.Xv 
üo. 00. v.z. 
üo. Ivss.u.8. 
kvstbolüLeb 
Svsrvtiuröv 
LismssvXktt 
Voobum.Vßv 

üo. 6u»88t. 
KüßLob-nkz 
köblvsL 60. 
LöLpöfü.^  7

115.256
101.006
361.006 
40S.0ÜW 
111 50R
156.006
142.506 
130 006 
170 006 
169 0068

82139.506 
" 138.506 

158.606 
183.736 

71.608 
222.00k
177.506 
37.506 
69.000 
90.256

159.006 
151.758 
233.M C  
261.756 
138.306
371.00K6 

4 .506  
kW-üHsC 
103.10K6 
4L.00K6

137.256 
457.0VKK 
113.V0K6 
160 00!C 
11S.0ÜK 
255.40b 
160.0VK6
115.256 
112.50KK 
138.766 
133.ö0ü 
41L.00K6 
132.106 
433 75K6 
153.906
40.006 
50.506 
7 8 5 0 6
73.0006 

157.10K6 
174.09'C 
192.706 
102.996

47.-066 
217.50k 

93.2566 
132!233.S0tC 

^ ,6 5 .0 0 6
151.006 
42.7566

275.0066 
1S2.W66 
132.30k 
137.00b

122223.90k
76.006 

211 806 
12ÜM 6

LsNSkbv.XKI 
üo. üuts 

8svüov7elrf. 
ksvitvnb.Im 
8ssm.V/oIIlc.
8sS8l.8psitk.
üo.^Ffbinkrv 
8uüvsus kis. 
8utr!rs Uvt. 
Vsttbosobw 

üo. üo. 
Osssslksüsl 7 
ObSsI.V/388. 
-s8ueirsu . 
^.Ksivbb.kl. 
ZUilokpys. 
ZOssnisnb. 
Oöln. 8ss§v.
0ö>N-UÜ86N
0oneosü6Ld 
üo. Lpinnvs. 
6ont. VL88V 
Qslmnb.bin 
V688LU. 6L8 
ot.ztl.I8Is^
Ü0.1.UX.8V. 
üoittisü.lsl. -  
Üo.0ö8t.8^ 7 
üo.Uvd8.k10 7 
üo.zzpk.Ovs 7 
üo. 6L8L>üki 7  
üo. Xadslwlc. 7 
üo.8pikeslsl 
üo. Wsltgntv 
üo.IVsssvsA. 7 
vt.kisönnül. 7 
Vinnvnüskl. 7  
Vonnvs5m!rb' 
üös.L ksbsM 7 
0ü88v!ü1V8^7 
üo. k issn . . 0  
üo. Us8ekin. 7 
vvnsm I s M  6 

.elreN U.p. 0

0  21 400.0060 SIss Lvsgb. 
'  336.75KL IösssivbVz.

222.006 ttösbst.pbÄ'. 
205 5 0 6  ttoimsnnViZ. 

95.50k ttobenIoksV/ 
108.506 ttö8ekk.u.8t.
252.756

35 ,  
521 
62 

25 
15 
15 
12 
12
14
15 
8

30
0

16 
72,  8 

7 24 
11

c8v8t.8Llins
kintssokISsk
ki8SM.XsLtt 7 12 204.7566 üo.pkot.6v8. 
klbvsi.l>.sb. 7 25
üo.prpissfb.

knZI. V/okI)v. 7 
6.ksN8tL6o. 7 
k8ekw.8sxv. 7  
k88vn.8tnic8 7 
f s ?  ki8.U§t 7  
Psin-Üuts5p 7 
PInsb.Lokitl 7  
psLU8t. luolr .9 
psvunü U.lrv. 7  
psj8t.Ltt8SM 7 
Qsi8V. k>8. 7 
Ovloenir. 8w. 7 
üo. 6u88tskl S  

Ussisnk. 7  
üo. Vosr.-z. 7  

Vvsmsnispl 7  
ÜZ.t.sI llntsn 7 
3Isüb.8pinn 7 
6ls88eksllcs 7 
Oösl.kissnd. 7  13 
üo. Us8ekjn. 7   ̂
üsvppin.M. 7 
6utt8m U8vb 7 
ZilsbvsM.LO 7 
ttsZvn.LvLS. 7  
ttsllöüebvU. 7 
ttüIsZ.tüsüb 7 
tt8t.8vllvs». 7 
ttsnnov. 8su 7 

üo. Us8elk 7  
ttssd.VsnO. 7  
ttsslrost L/elr 7 
üo.kv.8t.-ps 
ttsspsn.kzd. 
ttsstm.Usob.
ttS8P6skiSSN
ttoinbsbm.s. 
ttsmmoosOm 
ttssbssnü V/. 
ttgsMLNNM.

ttumdolüÜs. 7

üo. sdz. 
üvssenitr X.

25 
25

42,108.006 
6 125.0AC 
0 

16 
10 
13

10 
10 

7 13

303.5066 
161.756 

.  250.006 
8 148.756 
8 119 5 0 6  

184.90 k Ublsttünine. 
M,IK.8sFw. 

- kllsptunLob. 
492.00K6 Neuv8ü.z.-6

147 2 5 6  
ISO 7 5 -

i497.7kb' ttivüssl.'Xkl^ 
0  102 0066 N.tritfsk'rUc

27 570.00K6 -/»obombustz . 0  

Lokuelrvst kl 6 ̂11 
20 
8

.08.906
112.008 ...............
440 5 0 6  » a b ls  posr. 
251.866 Xsliz8cbs8>. 
255.25K6 XspItzsUgok. - 
234.83k X sttM itr.6§^ 
189.25K6 XnZ.V/ilb.Xv. 7
260.60'.i6 üo. üo.ps.-z. ^
281.60K6 K-ön.Ussisnk 
146.036 XöniZsbosN 
460.00K Xi>ni§srs!tp 

67 .006 Obs. XöttinL 
292.1 OKL XsULvkv. 7. 
136.256 XM suzgsb 
15 675«' L.skmsvssk 
314.50K6 i.Aps,, Ijgfb. 
194.50KÜ l.Luokksmm 
127.00v0 l.AUsskutts.

. 1L1.60KK l.gonk. 8snk.
62115.506 I.g^3m Ü08. 

243.756 l..1.öwsL6o.

7 24 
7

177.506t; t.otlis.k.üp. 
121.506 üo.üo.8t.p

.̂L

!650.Ö0K6 Ü m v H k 8
8 127.0066 l.u1b.8s8okv 

356.75k Msnnv8Ms. 
427.L0K Nl2sirV!,8tf6Z

,  3 
7  24 
7 11 
,  0 
7 10 

0

i2225.k
63.006 

-2 3 2 5 b  
170 906 
170 006
149.2566 
172.036 
142.80k 
225.006

89 6 0 6  
134 75b 
1S9.0MC 
84 2566 

105 0 0 .«  
116.206 
80.001)6 

180.10b

217.606
295.60n6
128.866
233.00t«

74.756
137.75!«
65.006

418.2566 
159.5966 
108.596 
§43.006
279.2568 
142.60k 
215.0066
121.2568 
193.60 k 
153.306 
173 25K6 
123.256 
136.758

ttosüü. tis« . 
üo. Oummi . 
üo.üutsl.. 8. 
üo.V/olllrsm. - 
Öb8eklki8b 7 
üo.ki8vninü. 
üo. Xol<8m>r. 
üo.pstl.Ism. 
Oppsln. 7m. 
Osvnst.LXo

7  ̂11 
^  16 
7

Öit0N3.ki3VN
p s n r .  6slü. 
psulrsek U. 
pvtafsd.kl.S 7

üo. v.-z. 
p s tsM . v.z.
pkönix l.it.1.. 
Ksvvn8b3p 
ttvieksItUst 
klkoin. ösnk. 
üo. UstsII«.
Ü0.N388. öv.
üo.Ltsklwslr. 
Ü0.V^8tf.lNÜ. 
üo.üo. Xllcw. 
ttleboolrUbv. ^ 
ü. 0. Nivüvl 7 
ttombob ttütt 7 
llo8vntb.psr. 7 
tto3itr. 8s»!r. 7  

üo. 7uelrvs 0  
Volks ksüv 7  
Niit§ss8 M . 7 
SLvksböb 7 7 
LrnLSsk. U. 0  
L s s o tt l . .  "  
8okgsin§. 
8vki.s!.u6s!

158 0068 Lek!.pst.>.7m 7 
163.036 -tt.Lebnsiüss 7

350.0066
186 256
316.90b
130.006
439.50K6
109.626
136.756
185 00b
3 2 8 0 9 6

7 24 
7 12 

4 
0 

10 
4 
9

7 
7  
7  
7 5 
7 16

. 152.236 
6 12S.LSL

...... .. ,  7 4 ,5 3 .7 0 8
8ssbsclr8ek 7  0 45.50KS
Litzmsns OI.t 7 14 232.505 
Lism.Lttlsk. 9  12 232-251» 
8ismsn8k!.8 0  
LimoniusOII 7 
5pnn ttsnnss 7
ZpsitbsnIrzO

6
_ 6 
7 32

. 6 100.0066 U.ü.binü.Kv. 7 
7  12A210.00K6 V ssrin .psp 7 

129.096 V.ksl.pslrf.6. 7 
109.256 üo.OölnIW.P 7 
513.506 üo.Msts!-V/ 7 

86.756 üo.Uetv.ttll. 0  
_ 8 12/.69K6 üo. Nielcslv,. ^  
7  28 418 008 üo.7>psnM 7 

" 30.256 Vielosisksks 0
Vogellsl-Vs. 0  

36 gäb Voetl.Ussek 7 
335 25 6  VomoKl.p.O. 7 
181.50^0 w anüssSsf 0  
84.256 Vsstssögln. 7 

l23.2566 üo.ps.-z>rt. 7 
8.75K6 Vis8tf3l.0sm ^  

206.00K6 V1-»tf Os.lnü 7

ÜLFÜsb.Ose 
üo. 8ssßiiV.

.zssis ks.bZ. .
UsiisnkXotr -7 
U.-P.XsppsI 7
Uzsm8tsubs 7 , ---------
UvkM!.inü. 7 20 267.80k 
UixLKsnsst

171.M -« Ltsütdsse.tt 7  
79.006 LtsklLNöllrs 7  

247.90-« 8ts83t. Ok.ss. 7  
255.70KL Ltstt.VuHrsn 7^ 
341.906 8toll)VsoIrVz. 7 

30.806 81olb.2inlr-z 7 
233.40b ZtsslsLpisIic 7  
159.0066 'L'eelrlenbsL 7 
1Z1.59K6 7sl. Lsslinss 7  
2S9.506 Islio^-Xsn 
2^8.506 Issss z.-O. . 6  
126.30»« 7f. 6sv88eb. 7  
22.50k üo.N.Lokönb 7 

135.50K6 üo.N 8ot6sst 
173.60k üoVslttsüo8t7 
156 00K6 üo.üo. 8üü)V. 
135.75L 7suton.Ui8b 7 
290.2566 7kslski8 8tp 7 
' 26.106 ps.7kom ös. 7  

„ 72.506 7ssoksnb. 2. 7
9 140.50!« Unionksnx. 7

252 50b0 
53.50b6

96 008 
144.90k 
101.25K6 
85 60b 

1S7.00KS
171.756
153.756 
205.60b6

98 50b6 
92 00b 

130 00b 
29.80b 

132.00b6 
171.506 

180 0 8
249.2566 
115.10b6 
2 1 3 5 0 6  
181.50b

90.006 
386.00b 
165.68b 
145 50k
179.2566 
1 9 7 .M «  
417.09K6 
174.7SK6 
310.08t« 
123.256 
140.5066

18.9066 
19089KS 
170.00k 
183 00K6 
186.80!« 
233 7566 
191.806

167.00L

üo. Xuolss /  
üo. Ltsklv. 7  
üo. 6ü.z.6.

Melrinxp.O. 
^VisILttsütm 
Wics6s8om 
Viitt. 0u888t. 
üo. Ltsblsbs. 
Vissüv U-Ir. 
LsokruXsb. 
IsitrssUZeb 
rsIlstV/Llük

6L12S.306 
6 , 08 .256 

, ,3 .5 0 6

9 3

7  18 
7 15

0  24 392.0068 
" S7.00L

,502566 
,57.756 
2,0 756 
,,9.806

- ,32.60kg 
71L,43.88k

129.756 
185.75k
44.506 

122 6Ü6
92.75b

- 89 258 
fse.1M.08k6

221.75b 
126.Mbk
177.506 
279.Mb6 
1M.M6 
147.00b6 
102.6066 
167.10b 
179.00b6
138.506 
312.MK6

3

rr 
8

L

k  

k
O

____
127.586 2 . 5  
162.25g Z Z  
2S8.2SK6 Z A  
17S.6Ü6 
102.256 
174.08K6 
584.7366 -  Z .
241.25t« 
384.5066 
,92.02b6 'Z ^  
10, 806

. . 59.008 o »
-fsv.590.MK6 

1,3.256 
118 766 
100.8066 
1S8 0S6 
203.MK 
71.756 

161.80b 
299 6066 
241.0068

M lirsldiiri»
zmst. - vn 8 7. 4 16900KL
ökÜ8S.u.z 8 7. 42, 80.456
Xopsnkg. 6 7. 5 112.108
tisssbon 147. 6
tonüvl» . vists 32 20 45d8

üo. . . 8 7. 32 20.426
L̂ÜI-.U.ö. 14 7. 42 75.258

ttsusvl-k . VIStL 4.18756
Paris . . 3 7. 32 S1.V06
V/isi, . . 8 7. 5 64.60!«
L o tm sir . 8 7 . 4 80.70k
Ltookklm 107. 52 I IL IS d
Italplstrs 10 7. 5 80.056
pstsrsbz. 6 7. 5
V/sk-sek. . 6 7 . 5 --------

a.
5

s
r

L

Koiö. 8!!dsr, ö s M o le n
Lovsssitzns p.'Sföelr
20-pssn!r8-8tllo!rs. 
N.vuss.Oolü pIOOV. 
zmssilrsn. Noten . . 
kn§I. Vsnirnotsn 1!.. 
pssnr.vsnlrn. lOOfs. 
Osst. Notsn 100 Xs. 
ttues. ttvten 100 V. 

üo. 7ol!-Xup. KI.,

16.245 
215.7SK 
4 285^ 

20.435k 
81 M b. 
84 75^ 

215.6Skv

Bekanntmachung
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 26. d. MLs. nachmittags 
und Mittwoch den 27. d. Mts. vor­
mittags bis 11 Uhr, für das Publi­
kum geschlossen.

Thorn den 22. März 1912.
Der Magistrat.

M M  M m t u c h W .
Der Bezirksausschuß in Marieu- 

werder hat in seiner Sitzung am 
5. März d. J s .  auf Antrag der 
Polizeiverwaltung in Thorn be­
schlossen, die Kehrbezirke des Stadt­
kreises Thorn in  A bänderung des 
Beschlusses vorn 14. Septem ber 
1908 und des Bescheides vom 
7. N ovem ber 1908 wie folgt fest­
zusetzen:

Vom 1. Kehrbezirk wird die Culmer 
Vorstadt abgezweigt, welche folgende 
Straßen umfaßt:

Bayernstraße, Bergstraße 1 ,1a, 1b, 
1e, 2, 2a, 2d, 26, 26a, 28, 30, 
32, 34, 34a, Blücherstraße 1 - 5  
und 2—6a, Culmer Chaussee sämt­
liche ungerade Nummern, gerade 
Nummern bis 104, Drewitzstraße, 
Graudenzerstraße 1—43, 2-^36,
Grützmühlenteich, Grenzstraße 7 und 
9, Kapellenstraße 1—25, 2—26,
Kirchhofstraße, Konduktstraßei—19, 
2—42, Janitzenstraße mit Wasser­
werk und Gut Weißhof.
Der neu zu bildende Kehrbezirk 4 

umfaßt die Vorstadt Mocker mit 
folgenden Straßen:

Amtsstraße, Artilleriestraße 5, 
Bahnhofsftraße, Bahnhofswinkel, 
Bergstraße 1ä bis Ende und 2e bis 
24, 36 bis Ende, Blücherstraße von 
7 und 8 ab, Bogenstraße, Born- 
straße und Brunnenstraße 19—21, 
Culmer Chaussee gerade Nummern 
von 106 ab, Eichberg-, Elsner-, 
End-, Fritz Reuter-, Garten-, Geret-, 
Goethe-, Goßler-, Graudenzerstraße 
von 45 und 38 ab, Grenzstraße 
gerade Nummern, Hauptgraben, 
Kanal-, Kirchstraße, Kiesweg, König-, 
Kometen-, Konduktstraße von 21 
und 44 ab, Kosaken-, Kurze-, 
Linden-, Nonnen-, Prinz Heinrich- 
Rayon-, Ritter-, Rösner-, Roß­
garten-, Sand-, Schmiede-, 
Schwerin-, Sedan-, Spritstraße, 
Trepposcherweg, Ulmenallee, Vieh­
markt-, Voß-, Waldauer-, Wiesen-, 
Wörthstraße, und die Culmer Vor­
stadt mit den oben genannten 

. Straßen.
Diese Neueinteilung findet vom 

1. April d. J s .  Anwendung.
Thorn den 21. März 1912.
Die Polizei-Verwaltung.
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HarnvöhrenleidenSe
wenden sich sofort an Apotheker IL rL v s- 
brLvI,, Schnrebrnchen 147, bet 
Sommerfeld iVez. Frankfurt Oder). 
Belehrende Broschüre von bekanntem Ber- 
liner Spezial-A rzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck.

mit täglicher K ündigung  
„ monatl. „
„ dreimonatl. „ . 1 . . . . .  4
„ sechsmonatl. „ 4l«°I<>

vom T a ge  der E inzahlung bis zum T age der A b ­
hebung.Y Z tb M M sta n c le lu S em rb e

L M ignielleriasrung Lbsrn.
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - B riick en stra k c  3 6 .  '

Ich bitte zu eilen!
D ie  bekannte moderne Dampf - Bettfedern - Reiniglmsr- 

maschine aus Berlin bietet nur noch kurze Zeit den verehrt. 
Thorner D am en Gelegenheit, sich ganz billig prachtvolle Betten 
zu verschaffen; die hervorragenden Eigenschaften der Maschine sind 
Hunderten Thorner Fam ilien  bekannt; ich bitte ZU eilen!

Berliner A n s ta l t .Thorn.
Standplatz: Aampfwäscherei „Edelweiß",

Telephon 4 7 5 ._ _ _ _ _ _ Krandenzerstratze 1 ._____ Telephon 4 7 5 .

Zu unserer Chauffeur-Schule
werden junge Leute jedes S tan d es

zu tü c h tig e n  C h a u ffe u r e n
ausgebildet. E in tritt jederzeit.

S o i ' n s K s i n  L  L o » ,  T h o r n ,

leobvikum
N L V  S L  N S llL llllll
LlelLtrorveNQ. ikroAv. trsL. - 1- lAlVVlLl,»

Damen- und Ninderhiite
werden billig angefertigt und alte H ü t e  
der Neuzeit entfp. modernisiert. Daselbst 
sind S tro h b ü L leu  in verschiedenen Farben 
billig zu haben. N a chesiraße 16, 1.

wer leiht jung. Mann 
s«0 Mari S S 'u L 'Ä

1 2  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.

Fernruf 701 Gerberstrake 33 35 Fernruf 701.

V e r la n g e n  2 i e  n u r :

in lu d e n  unä Dosen.
— ^LodLbraunxeQ vaiss man rnrüok. —

^ srsllllg ik  ekemlllekk R erk e  ILiiellgkLeHskstsü.
AOaLrlvtlSLkLrg, 8»lLLksr 18, Urteil MIF NLvoliQ-b's.britL l̂artLni ŝakelcke.



'Bekanntmachung.
Nachdem zum besseren Nachweis 

der Grundstücke eine Umarbeitung 
und Erweiterung des Grundsteuer­
katasters des Stadtbezirks Thorn 
stattgefunden hat, werden den Grund­
eigentümern der Bromberger-, 
Fischerei- und Culmer-Vorstadt in 
den nächsten Tagen Güterauszüge 
zugestellt werden, die innerhalb einer 
Frist von 6 Wochen nach erfolgter 
Zustellung an den unterzeichneten 
Gemeindevorstand zurückgereicht wer­
den müssen.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß 
das neuangefertigte Flurbuch und die 
dazugehörigen Karten in Thorn, 
Neumessungsamt, Schulstraße 22, 2, 
während des sechswöchigen Zeit­
raumes von Montag den l l .d .M ts .  
ab offenliegen werden und daselbst 
an 2 Tagen in der Woche, nämlich 
am Dienstag und Freitag in den 
Stunden von 9 —12 Uhr vormittags 
und 4— 6 Uhr nachmittags von allen 
Beteiligten eingesehen werden können.

Thorn den 7. M ärz 1912.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Ein Schreiber — Anfänger — mit 

guter Handschrift und guten Schul- 
zeugnissen zum 1. A pril d. Is .  ge­
sucht. Meldungen im städtischen 
Hauptbureau, Rathaus, eine Treppe, 
abzugeben.

Thorn den 21. M ärz 1912.
ver Magistrat.

B e l m m t m a c h » « » .
Die am 1 . A p r il  d. I S . ,  fällig 

werdenden Miete» und Pachtzinsen 
M r städtische Grundstücke, Lager» rc. 
Platze, Lagerschuppen, Rathausge- 
wölbe und sonstige Nutzungen, sowie 
Erbzins» und Kanonbeitröge, Aner­
kennungsgebühren und Hypotheken- 
zinsen sind zur Vermeidung der 
Klage und der sonstigen vertraglich 
vorbehalten»» Zwangsmaßregeln 
spätestens bis zum

14. April d. Is .
an die betreffenden städtischen Kasten 
zu entrichten.

ES  wird «och besonders da­
rauf hingewiesen, daft «ach diesem 
Zeitpunkte eine nochmalige be­
sondere Zahlungsaufforderung  
an die Schuldner nicht ergeht, 
sonder« daß sofort die ange­
drohten ZwangSmaftregel« wer­
den angewandt werden.

Thorn den 21. M Srz 1912.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
W ir  beabsichtigen, unser
USmmereigut ZchSnwalde,

rund 300 Morgen groß, darunter 
etwa 19 Morgen Wiest und ferner 
damit verbunden die gesamten der 
Stadt gehörenden Hütungs-Lände- 
restn zwischen der Culmste'er Chaussee 
und der Thorn-Marienburger Eisen­
bahn vorn 1. April 1912 bis zum 
30. Juni 1924 zu verpachten.

Die Ausschreibunas- und Pacht- 
bedingungen liegen in unserem Ä u^  
reau 1 zur Einsicht aus, können auch 
M e n  Einsendung von 2,60 Mk. von 
dort abschriftlich (ohne Karte) bezogen 
werden.

Unser Dezernent, Herr Gtadtrat 
Lykorm arm , wird jede weiter ge­
wünschte Auskunft, auch wegen etwai­
ger Besichtigung des Gutes, erteilen. 

Verschlossene Angebote sind bis
Mittwoch -en 27. MSrz 1912,

mittags 12 Uhr,
Durch entsprechende Ausschrift kennt­
lich gemacht, an uns einzureichen. 

Thorn den 18. M ärz  1912.
Der Magistrat.

M m I M a A i W .

Am Mittwoch den S. April.
vormittags 10*/r Uhr, 

wird die Fischereinutzung von zirka 
16 Morgen Kämpenlöchern in Okraezyn 
verpachtet. Zusammenkunft Gehöft 
Okraezyn (früher Heile). Nähere 
Auskunft erteilt Förster Isv lpvrt auf 
Bromberger Vorstadt.

Thorn den 23. M ärz 1912.
Der Magiftrat.

L l m d v e v p a c h ü m g .
Am Mittwoch den 3. April.

vormittags 11 Uhr, 
werden von den Okraczyner Ländereien 
etwa 34 Morgen Acker und Wiesen 
in kleineren Parzellen verpachtet. Z u ­
sammenkunft Gehöft Okraezyn, (früher 
Helfe). Nähere Auskunft erteilt 
Förster A o lpvrt auf Bromberger 
Vorstadt.

Thorn den 22. M ärz 1912.
Der Magistrat.

WttMWchtuiiz.
A m  Donnerstag den 28. MSrz, 

nachmittags 4 Uhr, kommt im Gast- 
Hanse Gr. BSsendorf. die
Fischereinutzung der Gemeinde- 

wässer G r. BSsendorf 
vorn 1 A p ril d. I s .  ab auf 3 Jahre zur 
Verpachtung. Dachtlustige werden zu 

2 "  3u,ch-°g

Der Gemeindevorsteher.

M g a p l r l
60 Pfg. das Pfund, 

e m p f i e h l t
Oslcsr S v k ls s  «lsokr.

MeMenstrahe 81.

P M z n U t  M m i m K W .
Aufgrund des Artikels 14. V I 

§8 139ck, N r. 3 und 139e, N r. 2 des 
Gesetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 30. 6. 00 
über die Beschäftigung von G e ­
hilfen, L eh rlin gen  und A rb e ite rn  
in  offenen Verkaufsstellen, sowie 
der ministeriellen Anweisung I I  O 
und v  vom 24. 8. 00 wird diesseits 
in Uebereinstimmung mit der hiesigen 
Handelskammer sowie in Ueberein­
stimmung mit dem Beschluß des 
hiesigen Magistrats folgendes be­
stimmt :

„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
spätestens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsstellen an den drei 
W ochentagen vor Ostern und 
Pfingsten fü r  den geschäftlichen 
V erkeh r geöffnet sein. Dieselben 
Tage werden auch zur unbeschränk­
ten Beschäftigung des Geschäfts­
personals gemäß 8 139ä, Nr. 3 frei- 
gegeben.

Thorn den 23. M ärz 1912.
Die Polizei-Verwaltnua

Bekanntmachung.
Mittwoch den 27. MSrz 1912,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, Bromberger Vorstadt, 
auf dem Lagerplatze des Baumeisters 

an der Pastorstraße, die zur 
L tv lr ir 'sch e n  Konkursmasse gehörigen:

2 Pferde (Füchse),
Kutsch- und Arbeitspferde­
geschirre

öffentlich versteigern.
« lu g ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

A l s  F r i s e u s e

in  u. außer dem Hause empfiehlt sich
V .  k ü l g v e l s k i ,

Thor«, LIndenstr. 11.

mst äsn
eckten

M k W S - W .

rvr Mlwffrdnmett.
---»lMMonenfack devLkrt.«

vrogsnrmnMui,,«,,

unä fordere »usdrüclcliek
v r L u a s 's c k o  b a rb e n .

H ff,» S , VV V N M V V U I M V N L I , ,

l 8k!k8llksürL.
S S  M i s r k t  S S ,

empfiehlt
v ei LL M L k R

s o v iv

ImetiAlie schmig
erster äeutsedvr, 

Wlstiselivr» tranAÜsiseüer k'abrilreu.

Ssstes
N o t M M L M iU v I

Süßen

gMIltlttt lkllltll ZMÜkMi».
in Liter-Flasche zu 1,30 und 1.60 M k 
in Vz Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is ic lo r 8im ou-
Altstadt. Markt 15.

T e n s i o n ,
gewissenhaft und gut, finde» Gymnasiasten.

Gerftenstratz» 8« , 1.

Zur bevorstehende« Impfung
grge« die ansteckende Lungenrnhundnng der Kälber n. Lämmer

hat sich das

M > M > M  PMMÜkjklM
und der Pneumonie-Batterien-bxtrakt,

hergestellt von -er Rheinischen Sernm-Gesellschaft m. b. h. LSln,
in  der Praxis aufs beste bewährt.

WU" Entschädigung bei Mißerfolge«.
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom

Bakteriologischcu Institut der LandwirtschaftSkammer 
für die Provinz Weftprenße». Da nz i g .  Sandgrube 21.

Telegramm-Adresse: Landwirtschaftskammer Danzig. Fernsprecher 1503.

h a b e n  S i e  s c h o n  v e r e d e l t e n

M 1?I68 I t i M - K M k
g e t r u n k e n ?

Derselbe kostet nicht mehr als andere geröstete 

Kaffee's, 1.40— 2.20 pro 1 Pfund und wird täglich 

frisch gereinigt und geröstet.

Nur zu haben bei

KillI IMtlibS, Ttzlerstrtjje,
Kassee-Grotz-Rösterei.

0rkM -8k1onM 8lkn,

Oelrrümmter
»OrlLLn«-8taket-

I>ky8ten>

eisenarmiert, bester n. billig­
ster Lrsatr kür n. Lisen- 
xkosten, obne äeren I^aebteile 
2 ii besitzen, deckark Leines!
Austriebes, fault niebt, ist von ! 
nnbeAreuLter LsItbarLeit.
Heparatureu ans^esoblossen.
Oeeixnet kür ^Lunxkosten,
^VLsebepkosten, Darriören,
DaternenxkLblo, 1Ve§veiser, !
IVarnuvAstakeln, Oberbau- 
xkäbie, Orenrsteine irsv. Von 
grösster V/lobtiZkeit kür keneb- 
ten uuä sumpkiZeu Locken, 
kän D o p p e ln  v ^ r .  O r ^ n ^

Lubnerbvks us^.

Llokvrunx kom pletter 
2Lnnv.

Lvm ovtplattev.

6 r a m 1s e k e n
Xreis Ib o rn .

I'ost- nnä Dsünstation.

Drsbbraunpkosten I'ernrnk Deibitsob 2kr. 8. 6ronrste!ne.

f^ rd s re i L c i ie m M s ä iM Z lÄ t
reinigt uncl färbt

« s r r s n - S s n ts r o d s
keparntur in eigener Zekneiktsr^erkstatt. 

blur bügeln, pro -inrug lVI. 1.—

6tz8e1iltst88teIIe: r k o r n ,  ü le M .  A a rk t  22.

kni« Iksnisr lprirl-ttwlt kil ckavck ksiliWiiz
l!II!' ößlÜMll' 1D-) v»wensercker«I>ê se<I«r Irt. ömkmneii.

W
W  .  
W

:: :: :: :: MbstlsttMn. lepvifiian, farti^r^n etc.

- . « i n n r e n
m it  6 um m i 50 A lk ,

I^mMeeken kür I'abrrääer 2.86 Nk. 
I^uktseblLuebe kür I'abrrLcker 2.60 Nk.

LLvrdsr rLtrrLerL tsellnelL  u n r l  lbkNkK.

Kernstein L  Oomp., liiorn, 6erbkr8trll88tz UM.

empfiehlt sich

M n a r ä  I 'e m p lin  zun.-
Gartenarchitekt und staatlicher Diplomgartenmeister, >

Büro Thorn 3. Kulturen in Llssomitz, Post Vulkan» Fernspr. N r. S. ^

N e r v e n -
tropfen von Apotheker M .  ' W s s i r s r  
können zur Nervenstärkung bestens em­
pfohlen werden. I n  Flaschen L 1 Mk.' 
zu haben in der D ro g e rie  zu r Neustadt, 
A n k e r-D ro g e rie  und bei

I ^ le c l i t e i i
«Lss. unä trockene Sekuppvnklecbta, 
skropk. Lkrema, IlLutLusscblLx»,

oKsiieküsse
Leiascbääen, Lelnxescbwürs, ^äar- 
deine, döse kmxsr. alte Wunäea 

sind okt durtnäckiL;
ver bieder vsrgediied koffts
xelieilt ru vveräen, mscka nock einen 
Versueb mit äer bestens devLbrte»

ckrei von 6 !5t u. L-iure, voso L1K. 1.—. 
v an k se b  re ib e n  xslren tseliek ein. 

v»od,. R»pkt»!»n sv 18, V»Ir»» 20,

meines ganzen Warenlagers.

Kolonialwaren,
Delikateffen,
Sigarren.

Es muß bis 1. A p r il geräumt sein nnd 
verkaufe ich:

C h e rry .............................. 1.50
. 1.50
. 1.80 
. 0.22 
. 0.20 
. 0.18 
. 0.39
. 0.70
. 0.55
. 0.42
. 0.40
. 2.00

Portwein . . . .
1 L tr . süßer Ungar .
Franz. Spelzgries .
Weizengries . . .
Haferflocken . . . 
Hausmachernudeln .
K a k a o ........................
Ringäpfel . . . .  
Pumpernickel . . .
Sardinen. . . .  
Suchard-Kakao . . 
Zuchard-Zchokoladen.

M ilka  und Velma . . 0 .40
Pflaumen . 0.40, 0.50, 0.60 
Marmelade . . . .  0 .30
Johannisbeerwein . . 0.65
A p fe lw e in ........................ 0.27
Pomeril . . . . .  0.30
Sardellen. . . . .  1.40
Birnen, kaliforn. . . . 0.70

Sekt
Kaiser-Sekt . . . 1.65 M k. 
Rauschendes Gold . 1.65 M k. 
Carte d 'O r . . . 1.85 M k. 
Kabinett . .  . . 1.85 M k. 
Carte d 'O r . . . 1.75 Mk.

Gemüse-Konserven:
2-Pfund Dosen.

Erbsen . . . .  55, 65 P f. 
Mirabellen . . 80 P f.
Kompott-Melange 98 P f.

Van Soatoas-Lakao.
1 Pfund-Dose 2.60 M ark.

Pfeffergurken, Pfund 50 P
Mostrich, Pfund 17 P
Gorgonzola P fd. 1.20 M k.

1 Pfund Frankgries 31 P f. 
Knorr-Makkaroni P fd. 35, 45 P f. 
Malzkaffee, Originalpaket 25 P f. 
Vanille-Bruchschokolade

P fd. 60 P f. 
Mondamin . . .P fd .  5 0 P f. 
Quäcker Oats . P fd . 40 P f. 
Pudding-Backpulver . . 6 P f .

Balkobft:
1 Pfund 45 P f. 

Dr.ThompsonsSeifenpulver15 P f. 
Erbsen- und Reisflocken 28 P f.

Rosinen
so lange V orra t reicht 

P fd . 1. Sorte 52 P f. 
P fd . 2. Sorte 45 P f.

L .  iS okrlss ,
Altstadt. Markt 27.

-Telephon 43 .:

Kestempfohleir, absolut 
keimfrei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
vestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

K ü u U i e r ,  B e s i t z e r ,
bei Thorn 2. Telephon 567.

M O m m t.
Die Geschäftsräume bleiben am 

26. und 27. d. M ts . geschlossen 
und werden nach Mellienftratze 5 
verlegt.______________

I N " " .  .
Wegen Eintreffen einer größeren 
Sendung F a h rrä d e r, verkaufe 
sämtliche Nähmaschinen w e i t !

un te rm  re gu lä ren  P re is .

Auch a u f A b za h lu n g .

k .

T h o rn , Brückenstraße 17.
Telephon 421.

Hundekuchen,
P fu n d  2 t t  P sg., empfiehlt

kau! Vvdvr, Drogerie,
2 0  C u lm erstraste  2 V .

Magdeburger

Sauerkohl,
das Pfund 10 Pfg., empfiehlt
O s l c s r  S o k l s s  w s v k r . »

Mellienstraße 81.

MjlililOiWMt.,

zwei möb^ Nmmer
zu vermieten.________Backerstraße 47.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Tuchmacherstr. 11. pt.
A tt u t m öb l. B o rd e rz im m e r vom 1. 4. 
d  zu vermieten Windstr. 5, 2, rechts.

Möblierte Zimmer,
m it auch ohne Pension, billig zu ver- 
mieten. C u lm er Chaussee 60, 2 T r

1-2 gut lüSblikkte Zliltiiler
mit sep. Eing., Gas, Bad, elektr. Flurbel., 
v. sof. o. 1 .4 .12  z. verm. Bäckerstr. 9, pt.
/ J r v e i  sreundl. m öb l. Z im m e r, sep. 
«O  Eingang, von sof. od. 1. 4. zu ver­
mieten. Tuchmacherstr. 8, pari.
G r. u. kl. sauber möbl. Part.-Vorderzim ., 
sep. Eing., v. 1. 4. zu verm., 28 und 15 
Mark. Gerechtestratze 33, p a r i.
1— 2 m öb l. Z im m e r zu vermieten

Schuhmacherstr. 20, 2, links. 
O fstzierw ohu. v. 1. 4. 1Ü zu 

vermieten. Junkerstraße 6, 1.
d u b l i e r t e s  Z im m e r, 1. Etage, von 

.________________ Schillerstraße 20.
M ö b lie r te  Z im m e r vom 1. 4. 12 zu 
vermieten A M . M arkt 12, 2 u. 3 T r.

W E !. V o rd e rz im m er, sep. Eing., sof. 
o. später z. verm. Paulinerstr. 2 ,3 .

uns großer Weruun», ^leurenpr. 
Nr. 131, sofort oder später zu vermieten. 
IlSLi»rLvIll m b.H.»

T h o rn . Mellienstraße 129.

«mstöndehalber
3-Zimmer-Wohnung m it Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 
____________________W aldstrahe 31».

Wohnungen:
M ellienstraße 169, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M e llie n s tr. 131. N eubau, 3 u. 4 Zim ., 

Preis 400 -65 0  Mark, 
m it elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

8«jM IMmim. k. in. b. H..
T k o ru  3. Mellienstraße 129.

Wohnung, 1 TlkM,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver­
mieten. Preis 475 Mk. Talstraße 21.

m it allem Zubehör per sofort zu ver­
mieten^_________ M ellienstraße 81.

Mellienftratze 78, 1 Tr., rechts.
Kl. Wehimng.
vom 1. 4. zu vermieten. Preis 225 M .

Daselbst sind Möbel und Küchengeräte, 
Mahagoni-Damenschreibttsch, Mahagoni- 
Silberschrank m it Spiegeltüren, kleine 
Etagere in Mahagoni usw. billig zu ver­
kaufen. Besichtigung von Wohnung und 
Sachen von 10—2 Uhr._______________

Naiie der S tadt G a rte n la n d  zu

Lauben-Kolsnien
zu v e r p a c h t e n .  Plätze von 10 Mk. 
an pro Jah r vom 1. A p ril 1912.

Zu erfragen bei
Optiker 8 v L L 1 v r . M M L .  Markt 4.

« W r »  k
m it allem Zubehör im  neuen Hause, 
m it Z e n tra lhe izun g , sofort b illig zu 
vermieten.

I lL S I in ,  M e llienstraße 62.

» M e R L W k .
ist eine s E "  W ohn ung  "ZÄH von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.
s r e u n d l .  m öb l. V o rd e rz im m e r zu 
O  vermieten. Loppernikusstr. 41, 1, v.


